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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bo 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun; we aaa, Montag 


gen dreimal erſcheint. 


eitun 


„ an den übrigen 


Nr. 305. Morgen: Ausgabe, 


Die Nationalliberalen unter der Zuchtruthe der „Provinzial⸗ 
185 Correſpondenz.“ > 
Nicht Fürſt Bismarck, weder das Centrum noch die Conſervativen 


find ſchuld an der jetzigen verquickten und vermieten. Situation, 


ſondern einzig und allein die Nationalliberalen. Das iſt die 
Strafe für die unendliche Menge von Conceſſionen, die ſie von Fall 
zu Fall dem Fürſten Bismarck, immer unter dem Motto der Unter: 
Ben feiner Reichspolitik, gemacht haben; das iſt die Nemeſis, daß 
e mehr als einmal den Principien, welche ihre Partei zuſammen⸗ 
halten ſollte, den Rücken gekehrt haben. Man fol. in der Politik 
nie auf Dank rechnen. Gewiß, das finden wir ganz in der Ordnung. 
Es geht innerhalb der Parteien gerade ſo zu, wie innerhalb der Re⸗ 
gierungen; die Parteien bekennen ſich zu derſelben Undankbarkeit, wie 
die Regierung; was nicht mehr zu gebrauchen iſt, wird bei Seite 
geworfen, von den Parteien wie von den Regierungen. Daß die 
Reichsregierung die nationalliberale Partei alſo ebenfalls bei Seite 
wirft, wenn ſie dieſelbe nicht mehr gebrauchen kann, dagegen läßt ſich 
nichts einwenden; daß fie dieſer Partei aber, die fie — die Regierung 
— länger als ein Jahrzehnt mit Ueberwindung aller Gewiſſensſcrupel, 
mit Aufopferung nicht blos von Lieblingsneigungen ſondern ſelbſt von 
lange gepflegten und hochgehaltenen Parteiprincipien unterſtützt hat, 
vorwirft, ſie trage die Schuld an der nach allen Richtungen hin un⸗ 
erquicklichen Situation im Reiche und im Staate: das wenigſtens 
hat die nationalliberale Partei trotz ihrer mehrfach gezeigten Schwäche, 
die jedoch ſtets der Regierung zu Gute kam, nicht verdient. Zum 
Beweiſe des Geſagten laſſen wir hier eine Stelle aus der letzten 
Nummer der „Prov.⸗Correſp.“ folgen: 
Es iſt eine Umkehrung der Thatſachen, wenn der Regierung und ins⸗ 
beſondere dem Kanzler ein Streben zur Schwächung der nationalliberalen 
Partei zugeſchrieben wird: wohl aber hat ſich das ganze Verhalten der⸗ 
elben in den letzten beiden Jahren in fortwährenden ſcharfen An⸗ 
riffen und in Kundgebungen des Mißtrauens gegen den 
anzler bewegt, und wenn a ener beſtehen und ſich ſtets er⸗ 
neuert haben, ſo ſind ſie nachweislich von der nationalliberalen Partei und 
von deren Preſſe herbeigeführt und verſchuldet worden. Der Regierung 
liegt es fern, die Bedeutung der nationalliberalen Partei für die jeweilige 
Reichspolitik zu unterſchägen. Die Abwendung einer ſo großen Fraction 
von der Regierung, wie ſie im Laufe des ver angenen Jahres und in dem 
gegenwärtigen Sabre ſtattgefunden hat, muß die Reichsregierung noth⸗ 
wendig dahin drängen, für die Erreichung 1 unverändert feſtgehaltenen 
nationalen Ziele andere Wege und Bahnen im Einzelnen ein en — 
de ſo wie der Bruch der conſervativen Partei mit der egierung von 
1872 ab den Kanzler nothwendiger Weiſe auf andere Bahnen anwies, als 
muthmaßlich eingeſchlagen werden wären, wenn die Beziehungen zwiſchen 
den Conſervativen und der Regierung ungetrübt geblieben wären. Die 
Abwendung der Conſervativen, die damals bereitwillig gewährte Unter⸗ 
ſtützung von Seiten der Nationalliberalen für die im Intereſſe des Reiches 
als unerläßlich erkannten Aufgaben bedingten nothwendiger Weiſe gewiſſe 
Wege und Mittel 


erungen eintreten zu laſſen, wenn die nationalliberale Partei die bis dahin 
gewährte Unterſtützung zurüchieht oder nur um den Preis unmöglicher Zu⸗ 
eſtandniſſe im Partei⸗Intereſſe weiter gewähren will, — wenn ſie ihre 
455 in feindlicher Weiſe gegen die Regierung fühlen läßt, wie das in 
der Landtags ⸗Seſſion des Frühſahrs 1878, dann in der Reichstagsſeſſion 
und in der darauf folgenden Wahlbewegung entſchieden der Fall war. 
Sete aber iſt in dem Kampf über die Zollfragen in dem größten 
Theile der nationalliberalen Preſſe eine leidenſchaftliche und ſcharfe 
Sprache gegen den Kanzler geführt und von keinem Mitgliede d 
Partei ein Wort der Miß bill 


Von der Berliner WPewerbeausſtellung. 


— 


und ab ſchwankenden Sprungbrettes, den kühnen Sturz kopfüber ins 
finfter heraufdroheude Waſſer machen foll, ini nicht beklommeneren 
Herzens zur endlichen That ſchreiten, als ich mich in dieſem Augen⸗ 
blicke auf ein mir gänzlich fremdes Gebiet begebe. Wie der Rekrut 
im Waſſer nichts von lieblichen Nereiden und feuchtaugigen Nixen 
ſieht, von denen die Dichter fingen, ſondern ihm vor ſeiner gequälten 
Seele allerlei Ungeheuer der Tiefe auftauchen, die ihn zu verſchlingen 
drohen, ſo ſehe auch ich in jenem Reiche, wo Schleier wehen und 
Schleppen rauſchen, wo Blumen duften und Diamanten glühen, wo 
alles Luft und Freude, alles Farbe und Schönheit, alles Ueppigkeit 
und Glanz iſt, nichts von den Feen und Grazien, die es anmuthig 
beleben, nein, aus den Falten der Gaze, aus den Blattverdecken der 
Blumengewinde, aus den Stirnhaarlocken und ſelbſt aus den Wangen⸗ 
grübchen grinſen mir allerlei ſchwarze Teufelchen mit höhniſchem 
Kichern entgegen und ſpotten des Eindringlings, der es wagt, ſich 
auf das Gebiet der Damenmoden zu begeben und beim erſten Schritt 
ſich in eine Schleppe verwickeln und kläglich hinſtürzen wird. Vielleicht 
ſchürzt ſich bei feinem Fall verächtlich eine ſchöne Lippe, zuckt gleich⸗ 
giltig eine weiße Schulter, — meint man' beſonders gut mit ihm, 
giebt man ihm wohl auch einen Fächerſchlag auf die Finger — voila 
tout! Er erhebt ſich mühſam und ſchleicht davon, begleitet vom 
Hohngelächter der Hölle! 

Ja, Gruppe I. Kaffe 2, das weltbeherrſchende Reich der Mode 
iſt es, in das ich kopfüber und geſchloſſenen Auges mich zu ſtürzen 
gedachte. Doch wie ſoll der profane Sterbliche, dem die Geheimniſſe 
der weiblichen Toilette ein Buch mit ſieben Siegeln ſind, dieſe Siegel 
loſen? Ein Band Gedichte braucht einen ſtimmungsvollen Einband, 
und Myrza Schaſfy würde in grober Packleinwand die Hälfte feines 
poetiſchen Zaubers verlieren, und auch der Leib des Weibes, der ja 
nach Heine das ſchönſte Gedicht iſt, kann durch die Umrahmung mit 
geſchmacvoller Gewandung zu harmoniſcherer Schönheit verklärt wer⸗ 
den. Doch wer unter uns Männern wäre im Stande, dieſe Schön⸗ 
heit in ihre Details zu zergliedern, wer will die Roſe zerpflücen, 
wer die unſterblichen Geſänge Homer's auzeinanderreißen? Wir er⸗ 
freuen uns des Ganzen, des Geſammteindrucks, und fragen wenig 
danach, wie er zu Stande gekommen. Wir wollen die Schönheit der 
Frau voll und ganz auf uns wirken laſſen, wollen ſie bewundernden 
Auges genießen, aber wir wollen fie nicht analyſiren. Ich will da: 
mit keineswegs die Lehre von der Bekleidungskunſt vom Gebiete der 


8 für die Durchführung der Reichspolitik, — welche dagegen denn wir können uns das Zeugniß nicht verſagen, daß wir 
wiederum genötbigt wird, in ibren Bgm mann en und Fillen Gen u 


ung dagegen ausgeſprochen worden, fo daß! aner 
logie und aller Hilfstruppen feiner Wiſſenſchaft die Erſcheinung der ſehr beliebten Ponnyfriſur ſei überdtes noch ein beſonderes Pereat 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Freitag, den 4. Juli 1879. 


ſelbſt der leidige Troſt der Theorie von den „Zwei Seelen“ in der einen] Regierung, für das Reich wenigſtens, durch die Annahme des Franken⸗ 


Partei in dieſem Falle nicht Anwendung finden kann. 

Es iſt eigentlich nicht unſeres Amtes, die nationalliberale Partei 
und ihre Preſſe zu vertheidigen, aber gerade weil wir dieſen An: 
griffen und Vorwürfen vollkommen neutral gegenüberſtehen und uns 
gegen manche Conceſſtonen, welche die nationalliberale Partei gemacht, 
ganz entſchieden ausgeſprochen haben, halten wir es im Intereſſe des 
geſammten Liberalismus, dieſen gänzlich unmotivirten Vorwurf zurück⸗ 
zuweiſen. Niemand wird von der „leidenſchaftlichen und ſcharfen 
Sprache gegen den Kanzler“, von der „feindlichen Weiſe gegen 
die Regierung“, „von den Angriffen und dem Mißtrauen gegen den 
Kanzler“ mehr überraſcht fein, als die nationalliberale Preſſe ſelbſt, 
der man doch ſicher nichts weniger als gerade eine leidenſchaftliche 
und ſcharfe Sprache gegen den Reichskanzler zur Laſt legen kann. 
Man hört aus dem Artikel die Sprache heraus, welche der Reichs- 
kanzler in der letzten Zeit gegen Lasker geführt. 

Nein, nein. Leidenſchaftlichkeit iſt wirklich nicht ein Vorzug der 
nationalliberalen Preſſe; es wäre gut, 
unſerer neueſten Entwickelung etwas leidenſchaftlicher geweſen wäre; 
eher kann man ihr zu weit gehende Sanftmuth und Milde, 


ſondere gegen den Reichskanzler, den ſie, wenn ja einmal, mit Glacé⸗ Abſchluß einer Verſöhnung mit der Curie jetzt möglich ſei. 


wenn ſie in gewiſſen Perioden] wohl von jetzt ab, 


ſtein ſchen Antrages aufgiebt, abgeſehen davon, daß fie mit der An⸗ 
nahme deſſelben Antrages den bedeutungsvollen Rückſchritt von der 
Einheitsidee zum foͤderativen Bundestage macht. 4 


Breslau, 3. Juli. 

Wie die Kreuzz. erfährt, ſoll die Ernennung eines Finanzminiſters unmittel⸗ 
bar bevorſtehen. Wie die erwähnte Zeitung ferner hört, trifft dieſelbe keine 
der bisher genannten parlamentariſchen Perſönlichkeiten, ſondern einen hohen 
Beamten. Ueber die weiteren Ernennungen ſcheint eine Entſcheidung noch 
nicht getroffen zu ſein. Im Vordergrunde aller Combinationen ſtehen die 
Namen des Oberpräſidenten v. Puttkamer, des Reichstags⸗Präſidenten von 
Seydewitz und des Abgeordneten Dr. Lucius. 
T. B.“ nennt den Unterſtaats⸗Secretär Bitter als künftigen Finanz⸗ 
Miniſter. 

Einem wohlaccreditirten Gerüchte zufolge, ſchreibt die Kreuzztg., die 
wo Alles conſervativ wird, die Hauptquelle aus mini⸗ 


ſteriellen Kreiſen werden dürfte, hat der Cultusminiſter Dr. Falk ſein Ab⸗ 


insbe⸗ſchiedsgeſuch vornehmlich darauf baſirt, daß nach ſeiner Ueberzeugung der 


Er 


andſchuhen angriff, vorwerfen. Etwas ganz anders klangen doch die] müſſe aber beſorgen, daß feine Perſon dabei bindernd im Wege ſtehe. Das 
Nag der Blätter des een mit welchem trotzdem der Reichs- perſönlich loyale Verhalten des Minifter Falk in dieſer ganzen Phaſe 


kanzler heute Frieden und Freundſchaft, wenigſtens ſo lange der Streit findet in Regierungskreiſen die unbedingteſte Anerkennung. Das Gerücht 


über Steuer⸗ und Zolltarif dauert, geſchloſſen hat. 


von der Begründung des Abſchiedsgeſuches Dr. Falk dürfte doch nicht ſo 


Aber nicht blos die Gegenwart, ſondern auch die Vergangenheit [„moblacerebitirt“ fein, als die Kreuzztg. meint; wenigſtens ſtimmen bisher 
wird zum Angriff gegen die nationalliberale Partei und zugleich — falle Nachrichten darin überein, daß nur die Beſtrebungen der Orthodoxen 
denn es wäre doch Schade, wenn dieſe ganz leer ausginge — auch innerhalb der evangeliſchen Kirche die Veranlaſſung gegeben haben. 


gegen die Fortſchrittspartei zu Hilfe gerufen, denn die „Prov.⸗Correſp.“ 
ſchreibt weiter: 


Um die Geſchichte nicht Aae fälſchen zu laſſen, iſt in Kürze nur | Fraction trat Dinstag Abend zu einer Berathung über den Antrag 
rieg in Schleswig ⸗Holſtein, die Politit von des Abgeordneten Freiherrn zu Franckenſtein zuſammen. 


daran zu erinnern, daß der | 
1865 und der Krieg von 1866 unter dem ſtärkſten Widerſpruch der dama⸗ 
ligen deutſchen Fortſchrittspartei und des Nationalvereins, welchen 
damals faſt alle Führer der heutigen nationalliberalen Partei angehörten, 
gefübrt wurden. 


Ueber die geſtrige Sitzung der nationalliberalen Fraction erhält 
die „Volksztg.“ folgende ausführliche Mittheilung: Die nationalliberale 


In 
derſelben nahmen unter Anderen das Wort die Abgg. v. Forckenbeck, 
Lasker, Rickert, Bamberger, von Cuny, von Bennigſen, Völk und 


hne dieſe Kriege und die damals mit allen Mitteln der] v. Treitſchke. Es machten ſich 3 Strömungen innerhalb der Fraction geltend; 


Agitation bekämpfte Politik des Fürſten Bismarck wäre das Deutſche Reich Völk, dem ungefähr 15 bis 20 Mitglieder in der Fraction zur Seite ſtehen, 


lichem Ermeſſen überhaupt nicht oder wenigſtens bisber nicht 


nach menſch e 0 
Parlamentarier würden die 


entſtanden. Unter der Führung der liberalen er wi { 
günſtigſten Gelegenbeiten gerade ebenſo verdorben worden fein, wie zur Zei 


t ſtein, ſchließlich doch für den Tarif ſtimmen werde. 


vertrat den Standpunkt, daß er trotz der Annahme des Antrages Francken⸗ 
Ihm ſecundirte der 


des Frankfurter Parlaments und bei den ſpäteren unklaren und unglück⸗] Abg. v. Treitſchke, der — man böre und ſtaune — für den Antrag 


lichen Verſuchen zur Löſung der deulſchen Frage. 
leidenſchaftlichſten Reden der damaligen Fortſ chrittspartei im preußi⸗ 
ſchen und in anderen Landtagen würden ſchwerlich die Kraft beſeſſen haben, 
den Wagen der nationalen Politit aus den alltäglichen Geleiſen unfrucht⸗ 
barer Erörterungen herauszuheben. 


Die begeiſtertſten und Franckenſtein in beredter Weiſe eintrat; gleichzeitig machte er eine Attaque 


auf Herrn von Forckenbeck wegen deſſen bekannter Banketrede auf dem 
Städtetage und Herr v. Forckenbeck blieb Herrn v. Treitſchle die Ant⸗ 
wort nicht ſchuldig. Bennigſen, dem ungefähr 40—45 Mitglieder in der 


Auch dieſen Vorwürfen ſtehen wir vollſtändig neutral gegenüber, | Fraction zur Seite ſtehen, nahm den vermittelnden Standpunkt ein, in der 


gerade zweiten Leſung für die Finanzzölle einzutreten, jedoch bei der dritten Leſung 


ſeit dem Beginn des ſchleswig⸗holzeiniſchen Krieges den Gang der] gegen die Finanzzölle und daher bei der Schlußabſtimmung auch gegen den 
deutſchen Politik Bismarck's vollſtändig erkannt und von dieſer Zeit] den Tarif zu ſtimmen, falls der Antrag Franckenſtein im Plenum bes 


ab auch unterſtützt haben bis auf die neueſte Wendung, durch welche] finitiv zur Annahme gelangen ſollte. Hiergegen erklärten Forckenbeck, 
Erin⸗[Lasker, Rickert, Bamberger ſchon in zweiter Leſung gegen die Finanz⸗ 


uns die fernere Unterſtützung unmöglich gemacht worden iſt. 


nern aber wollen wir doch die „Prov.⸗Correſp.“ daran, daß es ſich] zölle ſtimmen zu wollen; Forckenbeck und Genoſſen verfügen in der Fraction 
damals um das wichtigſte verfaſſungsmäßige Recht, um das Budget⸗ über 30 Stimmen. Die Verhandlung kam nicht zu Ende, ſondern wird 
recht, gehandelt hat, um einen Kampf, den das Miniſterium Bismarck] Freitag Abend fortgeſetzt werden. Die Quinteſſenz der geſtrigen Verbands 
ſelbſt durch die Einbringung der Indemnitätsbill als gerechtfertigt lung ift die, daß falls, woran nicht zu zweifeln, der Antrag Frandenftein, 


kannt hat. Und heute handelt es ſich um daſſelbe Recht, das die] vom Plenum angenommen wird, auch Bennigſen mit dem größten Theile 


III. Modedame analyſiren und kritiſiren — wir gewöhnlichen Sterb: gebracht, er verdirbt die Geſichter unſerer — der deutſchen — Frauen 
Der ängſtliche Rekrut, der zum erſten Male, vom bärbeißigen lichen würden bei dieſer Procedur gar zu leicht die Theile in der in ſchauderhafter Weiſe. 
Schwimmlehrer gedrängt, herab von den Höhen des unheimlich auf] Hand behalten und darüber das Ganze der Erſcheinung vergeſſen. 


Wenn ich alſo eine allgemeine Abhandlung über moderne Damen⸗Höhe der einzelnen Friſuren mitunter auch zwei. 


Von den Friſuren zu den Hüten iſt nur ein Schritt, bei der 


moden als vom Uebel anſehe — fie würde ſich außerdem noth⸗ Schritt nicht thun, denn den Damenhüten gegenüber finde ich mich 


gedrungen in dem bereits zur Genüge ausgetretenen Viſcher'ſchen 
Geleiſe bewegen — könnte ich mich vielleicht zur Freude der Leſerin⸗ 
nen daran wagen, einzelne Toiletten ganz objectiv nach Farbe, Form 
und mit allen Hinderniſſen zu ſchildern. Ich könnte zu dieſem Zweck 
eines berühmten Subſcriptionsball⸗Beſchreibers Geiſt um Beiſtand an⸗ 
rufen, aber erſtens möchte dite Beſchwörung verfagen, da derſelbe 


im ganzen durchbohrenden Gefühle meines Nichts. Schon die einfache 
Frage: Was iſt ein Damenhut? — ſtellt mich vor ein unlösbares 
Räthſel. Das, was wir ſonſt wohl Hut nennen, iſt es keinesfalls. 
Mitunter iſt es ein Teller, mitunter eine Suppenſchüſſel, mitunter 
ein umgeſtülpter Fingerhut mit ausſchweifenden Rändern, der an die 
Fallhütchen der ſchwäbiſchen Dichterſchule erinnert, es iſt ein Ding 


vielleicht nicht recht faßbar iſt, und zweitens — wozu tauſendmal] von Stroh, von Tafft, von Sammet, von Seide, von Leder, von 


Beſchriebenes noch einmal beſchreiben! Ob die Panzertaillen aus⸗ 
ſterben, ob die Schleppen kürzer oder länger ſind, ob hoffnungsgrün 


Filz, vielleicht von Holz oder Blech, auf demſelben wachſen Erdbeeren, 
Kirſchen, Kienäpfel, Pomeranzen und demnächſt wahrſcheinlich auch 


oder waſſerblau, freihändleriſches braun oder ſchutzzöllneriſches grau] Melonen und Kürbiſſe, Kolibris benutzen ihn zum Schnäbeln, Hühner 


die Favoritfarbe iſt, ob die Kleider ausgeſchnitten oder geſchloſſen ge⸗ 
tragen werden — ich will nicht ſagen, daß mir das Alles gleich⸗ 
giltig wäre — aber ſchließlich iſt es doch wirklich immer daſſelbe. 

Wenn der harmloſe Ausſtellungswanderer an den Schränken der 
Berliner Confectioniſten vorüberſchreitet, fällt ihm freilich mancherlei 
auf. Ich bedaure wirklich, daß viele der Herren dem Beſchauer da⸗ 
durch zu Hilfe kommen zu müſſen glaubten, daß fie Wachsſiguren in 
die einzelnen Toiletten ſteckten. Die nöthige Ergänzung hätten ſie 
ruhig unſerer Phantafte überlaſſen können, ich glaube, fie würde an⸗ 
muthigere Phyſtognomien hineingezaubert haben. Jenes Brautkleid 
von Silberbrokat mit der geſchmackvollen Spitzendecoration iſt gewiß 
wunderſchön — aber wenn mich der Standesbeamte fragte, ob ich 
die darin befindliche junge Dame zu meinem ehelichen Weibe zu er⸗ 
kieſen geſonnen ſei, würde ſich ein ſehr energiſches Nein! an den 
Wänden des Zimmers brechen. Uebrigens ſieht die Holde aus, als 
habe fie das Hochzeitsdiner, wenigſtens die flüſſigen Beſtandtheile des⸗ 
ſelben, bereits im Voraus zu ſich genommen. Das koſtbarſte in dieſer 
Beziehung bietet die Ausſtellung eines Ritters von der ſchwarzen 
Roſe, des Inhabers eines Trauermagazins. Auch er hat, um ſeine 
vortrefflichen Fabrikate ins rechte Licht zu rücken, die Wachsſkulptur 
zu Hilfe genommen, und vier trauernde Damen ausgeſtellt; zum 
Zeugniß deſſen aber, daß er für alle Fälle gerüftet iſt, trauern dieſe 
Damen in vier verſchiedenen Abſtufungen und während die erſte in 
echten, tiefen Schmerz verſunken vor ſich hinſtarrt, erſcheint die vierte 
als kokette Wittwe in Halbtrauer, die nach allen Seiten die wohl⸗ 
geſponnenen Netze auswirft. 

Daß die Herren Friſeure Büſten brauchen, um daran ihre 


Aeſthetik ausgeſchloſſen wiſſen — wie der Aeſthetiker das plaſtiſche] Kunſt zu demonſtriren, verſteht ſich von ſelbſt. Glücklicherweiſe, in 


Kunſtwerk bis in die 
daß ſo, und nur ſo, 
der Schönheit erzielt 
der vielgeſchmähte, 


zarteſten Falten zergliedert, wie er nachweiſt, 
wie es der Künſtler gethan, die volle Wirkung 
werden konnte, ſo mag er auch, wie Viſcher, 


dieſem Fall wenigſtens, ſind die modernen Touren der Damen meiſt] Damentoilette gehören? 


zum Brüten, Talegallahähne zum Aufwerfen ihres Bruthaufens, — 
meine Phantaſie verwirrt ſich. 

Um mich zu ſammeln, ſenke ich den Blick zu Boden — richtig, 
da ſtehen zwei Pantöffelhen, die Aſchenbrödel in Verlegenheit bringen 
könnten, und auf dieſen Pantöffelhen ſiten zwei grüne Papageien, 
Inséparables auch noch im Tode. Um dieſe Geſchmackloſigkeit 
zu verwinden, ſuchen wir uns an ſchöner Form zu ergößen, 
und es iſt nichts natürlicher, als daß unſer Blick auf die in 
der Nähe befindlichen Strümpfe fällt. — Strümpfe in allen 
Farben und von bisweilen indiscreter Länge. Da fie durchgängig 
auf hölzerne Beine von nichts weniger als hoͤlzerner Form, 
ſondern äußerft anmuthiger Rundung und grazidfer Feinheit aufs 
gezogen ſind, kann man ihre plaſtiſche Wirkung, die durch dem Zuge 
der Muskeln folgende Stickereien noch bedeutend gehoben wird, un⸗ 
genirt ſtudiren. Tirrot verleumdete ſeiner Zeit die Füße der Ber⸗ 


linerinnen ähnlich, wie Heine die der Göttinger Damen — dieſe 


Stiefeletten, dieſe Strümpfe ſtrafen ihn Lügen — oder ſollte all das 
für den Export gearbeitet ſein? Das wäre freilich eine grauſame 
Enttäuſchung, doch bevor mir nicht das Gegentheil bewieſen wird, 
ſchwöre ich auf die reizenden, kleinen Füße unſerer Damen. 

Auch die Corſets ſind ein recht intereſſanter Gegenſtand, ich habe 
nie gewußt, welche Kunſt, welcher Geſchmack und welche — Phan⸗ 
taſie auf dieſe taillenumſpannenden Schoͤnheitsförderer verwendet wer⸗ 
den kann. Doch es wird nicht befremden, wenn ich mich aus dieſer 
verfänglichen Gegend ſchnell zu retten ſuche und nur meiner Ver⸗ 
wunderung darüber Ausdruck gebe, daß es auch geſtickte Coſets giebt. 
Roſen auf Lilien — welch verführerische Zuſammenſtellung! 

Soll ich von den Tausend Dingen reden, die zur Garnitur einer 
Von Bändern, Spitzen, Rüſchen, Blumen, 


fo: beſchaffen, daß man von den Geſichtern nicht viel ſehen kann. | Perlen, von all den Nichtigkeiten, die an und für ſich ſo nebenſäch⸗ 


Vorne wuſchlig, hinten buſchlig — anders kann ich dieſe Sorte von lich, 
an der Hand der Anatomie, Phyſiologie, Pſycho⸗Friſuren nicht charakteriſiren. Dem Erfinder der allerneueſten und 


doch nicht fehlen dürfen, ohne das Ganze zu ſchädigen. Oder 
ſoll ich gar die Knöpfe an den Handſchuhen zählen? Mit nichten, 


Eine Depeſche des W. 


Doch ich will dieſen 


* . 
r 


— — = 


wäre, dies nicht anzuerkennen. 


ä 


ſeines Anhangs gegen den Gefammitarif ftimmen und ſo bis auf die 15 
bis 20 diſſentirenden Mitglieder, die dann aus der Fractiox. ausſcheiden 
würden, die Nationalliberalen zuſammen in der Fractionsgemeinſchaft ver⸗ 
bleiben würden. 5 

Die ruſſiſchen Blätter äußern ſich über die Löſung der egyptiſchen Kriſis 
ſehr ungehalten. Die „St. Petersb. Ztg.“ zählt alle Verdienſte auf, die 
Ismail ſich um Egypten erworben hat; der „Golos“ findet es unerhört, 
daß ein Herrſcher in Folge einer Focderung fremder Mächte gezwungen 
wird, vom Throne zu ſteigen, und glaubt nicht recht an das einmütbige 
Zuſammenwirken der Mächte in dieſer Angelegenheit. Die „Molwa“ meint, 
es liege außer allem Zweifel, daß England und Frankreich dem neuein⸗ 
geſetzten Khedive ſolche Bedingungen aufdringen werden, daß er blos einen 
Ehrenpoſten bekleiden und eine nominelle Macht beſitzen wird, während 
dieſe Macht de facto den engliſchen und franzöſiſchen Commiſſären gehören 
wird. — Aeußerſt komiſch nimmt ſich die in allen ruſſiſchen Blättern wieder⸗ 
kehrende Klage aus, daß durch die Abſetzung des Khedive das monarchiſche 
Princip verletzt worden ſei! 

Die neueſten Nachrichten aus Frankreich laſſen an der Verwirrung, die 
gegenwärtig unter den Bonapartiſten dort herrſcht, keinen Zweifel beſtehen. 
Im „Pays“ bringt Caſſagnac einen Artikel, worin er unter Hinweiſung 
auf das Teſtament des kaiſerlichen Prinzen den Prinzen Victor als Den⸗ 
jenigen anerkennt, auf den die Hoffnungen und Hingebungen der bona⸗ 
partiſtiſchen Partei übertragen werden müßten. Caſſagnac fordert den 
Prinzen Jerome Napoleon auf, dazu ſeine Einwilligung zu ertheilen, weil 
‚er ja ſelber nicht Prätendent werden und nicht die napoleoniſche Erbſchaft 
des Haſſes gegen die Republik annehmen wolle. Dem gegenüber hält der 
„Ordre“ eine Polemik über die Nachfolgeſchaft für überflüſſig, da der Prinz 
Jerome Napoleon unbeſtreitbarer Erbe der napoleoniſchen Rechte ſei. Der 
„Moniteur“ aber glaubt verſichern zu können, daß der Prinz Jerome Napo⸗ 
leon feſt entſchloſſen ſei, keine Feindſchaft gegen die Republik zu zeigen, 
keinen Schritt als Prätendent zu thun und auch ſeinen Sohn Victor keinen 
Schritt ſolcher Art thun zu laſſen. Merkwürdig ſind die Angaben, welche 
das „XIX. Siècle“ von einer vertrauenswürdigen Perſon empfangen haben 
will. Danach hätte der Prinz Napoleon dem Präſidenten der Republik 
durch einen ſeiner Freunde eröffnen laſſen, daß er in keinem Falle die ihm 
von den Bonapartiſten angetragene Rolle eines Prätendenten übernehmen 
werde, daß es ihm fern liege, der Regierung der Republik eine Verlegen⸗ 
heit bereiten zu wollen. Seines Erachtens hätte die imperialiſtiſche Partei 
ſchon bei Lebzeiten des kaiſerlichen Prinzen keine Exiſtenzberechtigung mehr 
gehabt, geſchweige denn jetzo. Wie das „XIX. Siecle“ ferner hört, will der 
Prinz Napoleon das Teſtament ſeines Vetters ſogar gerichtlich anfechten, 
weil dieſer die Kaiſerin zu ſeiner Univerſalerbin ernannt hätte, während ge⸗ 
wiſſe Familienſtücke aus dem Nachlaß von rechtswegen ihm, dem Prinzen 
Napoleon, zufallen müßten. 

Die engliſchen Blätter beſchäftigen ſich noch immer ſehr lebhaft mit den 
Einzelheiten, die den Tod des kaiſerlichen Prinzen beſonders bedauerlich und räth⸗ 
ſelhaft erſcheinen laſſen. Die „Daily News“ bemerkt, daß die weiteren Berichteüber 
den Tod des Prinzen Louis Napoleon ſo widerſprechender Natur ſeien, wie 
man ſie von den Augenzeugen des Unglücksfalles nicht anders hätte er⸗ 
warten können. 

Einer der Ueberlebenden erklärt auf's Beſtimmteſte, daß er den Prinzen 
thatſächlich im Sattel geſehen habe. Ein Anderer erklärte, daß er ge⸗ 
ſehben, wie deſſen Pferd, durch das Feuer des Feindes erſchreckt, ſich von 
ihm losgeriſſen hätte, als er es beſteigen wollte und nach dem Kraal ge⸗ 
rannt ſei. Ein Dritter behauptete, daß er geſehen, wie der Prinz eine 
Zeit lang neben feinem Pferde gelaufen ſei, in dem vergeblichen Be: 
mühen, dasſelbe zu beſteigen. Lieutenant Carey ſei der Meinung, daß 
der Prinz gefallen, ehe die Abtheilung aus dem Kraale ſich gerettet. 
Wahrſcheinlich werde die anberaumte Unterſuchung zu keiner Feſtſtellung 
der Thatſache führen. In Augenblicken der heißen Aufregung ſei das Gedächtniß 
ein unzuverläſſiger Spiegel der Ereigniſſe. Das Unterſuchungs⸗ 
ericht ſei auch damit beauftragt zu eniſcheiden, ob irgend Jemand ein 
adel treffe; wie auch ſein Spruch ausfallen möge, ſo ſtehe es feſt, daß 
Recognoscirungen bislang mit außerordentlichem Leichtſinn aus⸗ 
geführt wurden. Aus den bisherigen Berichten ergebe ſich, daß der Prinz 
thatſächlich das kleine Detachement befehligte, mit welchem er den Tod 
gefunden, und daß Lieutenant Carey denſelben nur begleitet hat, um 
darüber zu wachen, 


die heutigen Damenhandſchuhe haben eine Länge erreicht, daß Herren, 
die ihre Ehrfurcht gern durch Küſſe auf den bloßen Arm ausdrücken, 
rein zur Verzweiflung kommen müſſen; ſchön wird man übrigens 
dies Verbergen des Armes in einem Futteral ſchwerlich finden können. 

Auch an den reizenden Negligées eile ich flüchtigen Fußes vor: 
über, fill aufſeufzend, daß mir kein ſolch Negligée früh Morgens 
den Kaffee eredenzt — zweifelnd haftet mein Blick an den fogenann- 
ten „Umſtandskleidern“, vielleicht klärt mich ſpäter meine mir jetzt 
noch unbekannte Schwiegermutter, der Himmel beſchütze ſie, über 
deren Nothwendigkeit und Verwendbarkeit auf, da fällt kurz vor'm 
Ausgange — ich glaube, es iſt bei Gerſon — ein merkwürdiges 
Kleid in mein Auge. „Hm, da ſind ja Henkel d'ran!“ ſagte eine 
neben mir ſtehende Berlinerin. Ein rothſammetnes Oberkleid, roſa— 
ſeidenes Unterkleid, und hinten — an der bekannten Stelle ou le 
dos change du nom — befinden ſich vier purpurne mit roſa Seide 
ausgeſchlagene veritable Henkel. Hat die Frau vier Kinder, die ſich an 
dieſen Henkeln halten, wenn ſie im Zoologiſchen Garten ſpazieren gehen, 
oder liebt der Herr Gemahl nebenbei die Veuve Cliquot und ſteuert 
daran befeſtigt von üppigen Gaſtmählern im Gefolg ſeiner Gattin 
nach Hauſe? Oder iſt er ſehr klein und führt ſeine Frau an dieſen 
Henkeln, da er ihr nicht den Arm reichen kann? Ein Oerindur war 
nicht zur Stelle und die geheimnißvollen Henkel ſind mir noch heute 
ein Räthſel. 

Doch mit einem Fragezeichen will ich von dieſer Gruppe nicht 
ſcheiden. Denn die Berliner Induſtrie tritt gerade hier ſo impo⸗ 
nirend und ſiegreich auf, ſie leiſtet ſo viel an Solidität in Stoff und 
Ausführung, iſt im Ganzen und Großen ſo geſchmackvoll und maß⸗ 
haltend, entwickelt ſo viel Anmuth und Formenſinn, daß es ungerecht 
Dies Urtheil im Detail zu motiviren, 
iſt nicht am Orte, aber der Geſammteindruck iſt vorhanden. Daß 
die Anlehnung an fremde, namentlich Pariſer Muſter, überall noch 


hervortritt, ſoll nicht getadelt werden — gegen den guten Geſchmack 


darf es keinen Schutzzoll geben; und in der Mode iſt Paris nun 
einmal nicht ohne Weiteres zu depoſſediren. Daß das Beſtreben 
hervortritt, nicht ohne Wahl und Qual Alles querüber zu nehmen, 
nicht jede Excentricität, jede caprictöfe Laune nachzuahmen, ſei rüh⸗ 
mend hervorgehoben. Hermann Treſcher. 


Karpathen- Erinnerungen. 
I 


Beim Räuberbraten. 

Wer in den Bergen geboren iſt oder von der Kindheit glücklichen 
Tagen an aus dem lieblichen Thal zu ihren Gipfeln geſchaut, der 
hat zu ihnen eine unſterbliche Liebe. Kaum, daß der Frühling an 
die Fenſter pocht, tritt man zum Hauſe heraus, um nach dem ſchönen, 
blauen Liebchen in der Ferne zu ſchauen; kommt das Pfingſtfeſt heran, 
wandelt man auf Blumenauen wie zur idealiſch verklärten Braut zum 
ſchoͤnen Berge; und packt der Lenz dann feine Blumenfüllhoͤrner auf, 
um in das Hochthal der Alpe zu ziehen, eilen wir ihm nach. 


die Behauptung Lord Beaconsſields rechtfertigen, daß das Leben des Prinzen 
„grauſam und nutzlos“ geopfert worden ſei. Der „Daily Telegraph“ 
endlich bedauert tief, eingeſtehen zu müſſen, daß der ihm zugekommene aus⸗ 


daß. er nicht in Öefabr geratbe, eine fait unmögliche 


Aufgabe, wenn man bedenke, daß der feiner Sorge anvertraute Gaſt das! 


Commando führte und nach Abentenern dürſtete. Dies erſchien als 
eine ſeltſame Art und Weiſe, die gefährlichſte Arbeit des Krieges, welche 
ſonſt nur ausgewählten Leuten anvertraut wurde, zu verrichten. 


Der „Standard“ erklärt, daß alle bekannt gewordenen Thatſachen, 


führliche Bericht über den Tod des Prinzen nichts enthalte, was irgendwie 
in erheblicher Weiſe das unerträgliche Gefühl der Schande und des 
Schmerzes lindern konne, das die früheren Berichte im Lande hervor⸗ 
gerufen haben. 

Aus England ſelbſt wird ein offenbarer Fortſchritt in den parlamentari⸗ 
ſchen Einrichtungen gemeldet. Als Ergebniß wiederholter Erörterungen im 
Parlamente und einer längeren Commiſſions⸗Berathung hat nämlich die 
Regierung beſchloſſen, den Raum, welcher den Zeitungsberichterſtattern 
im Unterhauſe zugewieſen iſt, in ſo weit zu vergrößern, daß die leitenden 
Provinzialblätter Plätze für ihre eigenen Berichterſtatter auf der Tribüne 
erhalten können, und zwar ſoll die Geldforderung zur Ermöglichung der 
nöthigen Bauten dem Unterhauſe noch in laufender Seſſion vorgelegt werden. 
Ueberdies geht die Regierung mit der Einführung einer weiteren Neuerung 
in der parlamentariſchen Berichterſtattung um. Der Wunſch nach amt⸗ 
lichen Sitzungsberichten iſt kürzlich von fo einflußreicher Seite ausge: 
ſprochen worden, daß demſelben doch, wenn möglich, wird Rechnung getragen 
werden müſſen. Die Regierung ſcheint zu glauben, daß dem gewünſchten 
Zwecke genügend gedient werden wird, ſofern die an die Miniſter geſtellten 
Fragen und die darauf ertheilten Antworten amtlich zu Protokoll genom⸗ 
men und zuſammen mit den Beſchlüſſen und Geldbewilligungen veröffentlicht 


verzeichnen. Das Oberhaus der Convocation der Kirchenprovinz Canterbury 
hat nämlich nach langer Erörterung und nach Verwerfung mehrfacher Unter⸗ 
anträge folgenden Beſchluß gefaßt: Der Ornamenten⸗Rubrik (im Prayer Bool) 
ſollen folgende Worte zugefügt werden: „Jeder Prieſter oder Diakon ſoll zu 
allen Zeiten bei ſeinen Amtshandlungen ein Chorhemd mit einer Stola 
oder Schärpe nebſt der (kapuzenartigen) Kappe ſeines (akademiſchen) Grades 


Durchführung gelangte, wäre damit eine der in den letzten Jahren ſo häufig 
in öffentlichen Verſammlungen, in Zeitungen, im Parlamente und vor den 


Gegner wenigſtens inſofern beſeitigt, als erſtere ſich nicht mehr darauf be⸗ 
rufen könnten, daß die erwähnte Rubrik das Tragen von Baretten, Caſeln, 
Chorkappen und dergl. zum Mindeſten zulaſſe, wenn nicht gar verordne. 
Die Auslegung der beſagten Rubrik iſt nämlich, ſeit ihr durch die ritua⸗ 


Abänderung fügen oder ob ſie dieſelbe als unberechtigt zurückweiſen werden. 


der Staatskirche, die ſich gegenwärtig mit ſchwarzem Talar und weißen 
Bäffchen begnügen, unterwerfen müſſen. 


„Newyork⸗Herald“ gerichtetes Telegramm beitragen. 
„Paris, 28. Juni. 

Herr Ferdinand v. Leſſeps hat Herrn Appleton beauftragt, die Ver⸗ 
einigten Staaten zu benachrichtigen, daß er mit der, den Panama ⸗Canal 
betreffenden Vorlage des Senators Burnſide durchaus zufrieden iſt, denn 
fie giebt auf das Genaueſte ſeine eigenen Gedanken über dieſen Gegen: 
ſtand wieder. Er hat immer gemeint, der Canal müßte ohne jegliche 
Controle und Einmiſchung der Regierungen erbaut werden, weil gerade 
die Neutralität derſelben ſein Zuſtandekommen ſichert. Er wird einzig 
und allein mit Hilfe der Geldſummen erbaut, welche, wie Herr Leſſeps 
hofft, von allen Nationen beigeſteuert werden dürften. N. Appleton.“ 


Es war im Juli vorigen Jahres. Ich flog wie ein Vogel, der 
dem Käfig entrann, fröhlichen Freiheitsgefühles voll, mit dem Dampf⸗ 
roß nach der Tatra. Von 7 Uhr zu 7 Uhr des Tags in einem Zug, 
nur in Oderberg mit ¼ſtündlichem Halt, um das Retourbillet zu 
löſen und mit dem erſten Schluck öſterreichiſchen Weines — den nur 
Derjenige zu ſchätzen verſteht, der ihn von Kindheit an gewohnt iſt 
— alle Sorgen über die Grenze zurückzuſcheuchen, langte ich juſt um 
die Abendzeit, wo die blaue Forelle in Park Huß ſchon auf dem 
Tiſche harrt, im Bahnhof zu Poprad an. Mein erſter Blick nach 
dem Perron fiel auf ein liebes, offenherzliches Breslauer Geſicht. 
Daneben ſtand der wackere Vater Huß und mein geſchätzter Freund, 
der ſchnurbärtige Paſtor von Poprad. Da war mir's unter den 
treuen Geſichtern gar herzlich wohl zu Muth, wie wenn ich daheim 
im lieben Schleſing wär. Huſch, huſch, wir alle vier in Vater Huß's 
elegantes Gefährt — ein leichter Schmitz in die Luft vom huſaren⸗ 
farbigen Haiduck auf dem Bock und in kaum 5 Minuten fuhren wir 
in dem blumenreichen Bräuhausgarten ein, von Frau Mutter Huß 
ſo herzlich begrüßt, wie es immer von ihrer guten Seele lacht. Ma⸗ 
rizza ſchritt mit Koffer und Reiſetaſche nach dem Zimmer im Schützen⸗ 
ee. wo der Popper an der Mühle mit vierfacher Fluthrinne 
brauſt. 

Im Bräuhausgarten zu Poprad, da iſt Abends gar gemüthliche 
Zuſammenkunft im Saal. Ich geſellte mich zwei lieben Familien, 
aus Breslau und Königshütte; die erſtere aus einem Ehepaare in 
würdigen Jahren und mannlichem Sohne beſtehend, die zweite ein 
jüngeres Gattenpaar. Die Freunde Wünſchendorfer und Alexander 
Münnich von Poprad — Namen, die wie Huß in Poprad, Döller 
in Schmecks, Blaſy in Felka, Kegel in Javorina von allgemeinem 
touriſtiſchen Intereſſe ſind — erſchienen bald dazu und waren wie 
auch Huß ſogleich darüber einig, den beiden Breslauer und ſchleſiſchen 
Familien zu Ehren, die ihnen durch dreiwöchentlichen Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt und viel gepflegten Umgang lieb geworden, den letzten Tag 
ihres Dortſeins zu einer fröhlichen Ausfahrt zu geſtalten. Beide 
Familien ſtimmten mit vollem Herzen ein; mochten ja auch längſt 
ſchon im Sinne haben, der hohen Tatrakönigin, die ganze Queue 
ihrer Gipfelfürſten entlang, ihr Abſchiedscompliment zu machen, und 
mir meinerſeits lag die Antrittsmeldung am Herzen. „Morgen Vor⸗ 
mittag 10 Uhr drei leichte Zwiegeſpanne im Hußpark vorgefahren“ 
— war die gemeinſame Parole, mit der wir uns beim Schlafengehen 
trennten. 


Nächſten Tag ſtanden die drei hurtlgen Geführte zur Stunde auf 
dem Platz. Frau Mutter Huß hatte mit richtiger Einſicht, was 
Männerdurſt und friſcher Alpenappetit verlangt, die Körbe mit Wein 
und feſtem Proviant gerüſtet und den Kutſchern im weichen Heu wohl 
zu bergen befohlen, und im flinken Trab ging's zum Gartenthor 
hinaus. Sei's aus Uebermuth bei dem gar zu luſtigen Wind, ſei's 
aus Freude über unſerer aller glückliche Harmonie fingen die Glas⸗ 
gloͤckchen, welche den kleinen, runden Pavillon am Thore ſchmücken, 
an zu klingen; und hatten auch ſchon manchen anderen glücklichen 


werden. Ein merkwürdiger Rückſchritt iſt dagegen auf kirchlichem Gebiete zu 


und kein anderes Ornament tragen, bis daß etwas Anderes durch einen 
geſetzmäßig eingeführten, verkündeten und durchgeführten Canon angeordnet 
wird; unter der Vorausſetzung jedoch, daß dieſe Rubrik nicht als eine 
Widerrufung der Canones 24 und 58 von 1604 aufgefaßt werden ſoll.“ 
Von den anweſenden Biſchöfen ſtimmten 14 für den Antrag, die übrigen 5 
enthielten ſich der Abſtimmung. Falls der erwähnte Beſchluß wirklich zur 


Gerichtshöfen verhandelten Streitfragen der Ritualiſten und ihrer 


liſtiſche Bewegung größere Aufmerkſamkeit zugewandt worden, wirklich 
ſchwankend geweſen. Fragt ſich nur, ob die Ritualiſten ſich der beſchloſſenen 


Andererſeits würden ſich ihr auch die mehr calvin iſtiſch geſinnten Geiſtlichen 


Zur Beruhigung der durch den Plan des Panama⸗Canalbaus erhitzten 
Gemüther in Amerika wird jedenfalls folgendes, aus Paris an den 


Deutſchland. 

= Berlin, 2. Juli. [Sitzung des Bundes raths. — Aus 
der Tarifcommiſſion.] Der Bundesrath hielt heute Nachmittag 
2 Uhr eine Plenarſitzung unter Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. 
Nach Feſtſtellung des Protokolls der letzten Sitzung erfolgte Mitthei⸗ 
lung von Schreiben des Reichstagspräſidenten über die Beſchlüſſe des 
Reichstags betreffend: den Entwurf eines Geſetzes über den Bau von 
Eiſenbahnen von Teterchen nach Diedenhofen u. ſ. w.; den Entwurf 
eines Geſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit; wegen Abänderung 
des Reichshaushalts⸗Etats und des Landeshaushalts⸗Etats von Elſaß⸗ 
Lothringen für 1879— 1880. Die liquidirten, aus der franzöͤſichen 
Kriegskoſtenentſchädigung auf Grund des Art. V des Geſetzes vom 
8. Juli 1872 zu erſetzenden Beträge; die allgemeine Rechnung über 
den Reichshaushalt für 1874; eine Petition des Comites zur Errich- 
tung des National⸗Denkmals auf dem Niederwald wegen Gewährung 
einer Beihilfe aus Reichsfonds. Vorlagen, betreffend: die Veränderun⸗ 
gen in dem Beſtande der vom Reich durch beſondere Rechtstitel er⸗ 
worbenen Grundſtücke. Die im Jahre 1878 bei den deutſchen Münz⸗ 
ſtätten erfolgten Gold: und Silberausprägungen gingen an die Aus⸗ 
ſchüſſe. Ein Antrag, betreffend das Penſionsverhältniß eines Beamten 
der Landesvertretung von Elſaß⸗Lothringen, wurde angenommen. Es, 
folgte die definitive Abſtimmung über den vom Reichstage beſchloſſenen 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Verfaſſung und die Verwaltung 
Elſaß⸗Lothringens, welches mit dem oben gedachten Entwurf wegen 
Abänderung des Reichshaushalts⸗Etats und des Landeshaushalts⸗ 
Etats von Elſaß⸗Lothringen für 1879—1880 angenommen wurde. 
Ebenſo wurd eeinem Antrag des Zoll- und Steuerausſchuſſes, betreffend die 
Steuerfreiheit de Branntweins zu gewerblichen Zwecken, zugeſtimmt. 
Es folgte noch mündlicher Ausſchußbericht über Eingaben, betreffend 
die Bildung von Beſitz-Genoſſenſchaften ı., Ernennung von Com⸗ 
miſſarien für die Berathung von Vorlagen im Reichstag und Vor⸗ 
legung von Eingaben. — Die heutige Sitzung der Tarifeommiſſion 
nahm einen ganz eigenthümlichen Verlauf. Die erſte Leſung der 
Finanzzölle wurde beendigt, ſie blieb aber nahezu reſultatlos. Für 
Feigen, Korinthen und Roſinen wurden ſtatt 30 M. 24 M. pro 
100 Kilogr. angenommen. Dagegen verbleiben für Datteln, Man⸗ 
deln und Pomeranzen 30 M. beſtehen, wodurch das finanzielle Er⸗ 
gebniß dieſer Poſition etwa um ½ herabgeſetzt wird. Bei Gewürzen 
wurde die Anmerkung beſchloſſen, daß dieſelben zur Darſtellung äthe⸗ 
riſcher Oele unter amtlicher Controle frei bleiben ſollen. Für Thee 
wurde unverändert der Satz der Regierungsvorlage mit 100 Mark 
angenommen, trotz der allgemein ausgeſprochenen Befürchtung, daß 
dem Schmuggelhandel damit außerordentlicher Vorſchub geleiſtet würde. 
Bei Syrop wurde der Vorbehalt gemacht, wie bisher eine Tara⸗Ver⸗ 
gütung zuzulaſſen. Bei dem Kaffeezoll wurde der Antrag auf Be⸗ 
willigung einer Zollerhöhung bis zum 1. April 1881 abgelehnt. 
Darauf wurde ſowohl die Regierungsvorlage als der Antrag Windt⸗ 
horſt: ſtatt 42 M. 39 M. anzunehmen, wie endlich auch der Vor⸗ 
ſchlag des Referenten Benda, den Zollſatz, wie bisher, auf 35 M. zu 
belaſſen, abgelehnt, ſo daß in erſter Leſung kein Beſchluß zu Stande 
gekommen war. Ebenſo merkwürdig geſtaltete ſich die Abſtimmung 
über den Petroleumzoll, indem der Reihe nach die Vorlage mit 
6 M., der Antrag Windthorſt mit 5 und der Vorſchlag des Refe⸗ 
renten von Benda mit 4 M., endlich aber auch ein Antrag auf 
Zollfreiheit abgelehnt wurde, ſo daß auch hier ein Beſchluß erſter 
Leſung nicht beſteht. Gegen den Vorſchlag, die zweite Leſung der 
Finanzzölle heute Abend abzuhalten, erhob der Abg. Windthorſt Be⸗ 
denken, ſo daß dieſelbe erſt morgen früh erfolgen wird. Es wurde 
daraus allgemein der naheliegende Schluß gezogen, daß über den 
Compromiß noch verhandelt wird. 5 
(Berlin, 2. Juli. [Penſionirung der drei Miniſter. 
— Zur einheitlichen Regelung der Gütertarife. — Fürſt 
Bismarck und Frhr. v. Varnbüler. — Störung des Par⸗ 
lamentsbaues. — Borſche +] Es wird beſtimmt verſichert, 
daß Dr. Falk nach ſeinem Ausſcheiden aus der Stellung als Cultus⸗ 


Tatrafahrer und die ſchöne Gräſin Andraſſy mit ihrem palmen⸗ 
ſchlanken Töchterchen — gerade wie wir einſtmals vorübergingen — 
ſo begrüßt. 

Wir lenkten links auf die ſchöne Chauſſee der herrlichen Tatra⸗ 
kette entlang. In erfriſchlichem Blau ſtiegen die Alpenrieſen auf; 
nur um einige ihrer majeſtätiſchen Häupter flatterten noch lelchte 
Wölkchen und flackerten wohin wir fuhren, dem Oſtwinde nach gegen 
Weſten. Im Trab ging es dieſelbe treue Kaiſerſtraße, die uns vom 
Jablunkapaſſe an immer zur Seite hierher begleitet, gegen Lueſivng 
hinab. Aus der ſchönen grünen Hochebene grüßten rechts die Orte 
Botzdorf und Gerlsdorf zu uns herüber, worüber die hohe Tatra mit 
feierlichen Mienen mit uns ſprach. In %, Stunden fuhren wir 
nach dem idylliſchen Lucſiona ein, ohne Aufenthalt durch das Dorf 
hindurch, den Park links laſſend, danach von der Chauſſee am Gaſt⸗ 
hauſe abbiegend — bei herrlichem Hervortritt der hinreißend ſchöͤnen 
Concziſta (Mengsdorfer Spitze), wodurch ſich hier die berühmte 
Gruppirung der Alpengipfel, die „Tatra⸗Anſicht von Lueſiona“ ge⸗ 
nannt, bildet — den anmuthigen Weg nach dem Wäldchen hinauf, 
zwiſchen deſſen blumigten, namentlich durch prächtigen Campanulaflor 
geſchmückten Auen hindurch, dann auf die offene Wieſenflur hinaus 
— und das kleine Bad mit ſeinen netten Schweizerhäuschen lacht 
uns mit heiterſtem Angeſicht an. Wir rollen über den Bahndamm, 
begrüßen uns mit dem Grundherrn, der mit andern Cavalleren 
den nächſten Zug erwartend ſtand, dann weiter durch die Anlagen 
bis zum Speiſehauſe; dort machen wir Halt. Hier werden die Roſſe 
in Raſt und Schatten gebracht, wir beſtellen das gemeinſchaftliche 
Diner, wie man hier anſtatt Mittagsmahl ſagt, und begeben uns im 
Schatten der bewaldeten Gänge nach der Anhöhe hinauf, um uns 
promenirend und plaudernd, von der Alpenluft umfächelt, die herr⸗ 
liche Tatra in der Lueſionger Conſtellation jetzt noch näher vor Augen, 
dem gemüthlichen Schlendern hinzugeben, in welchem alle Sorge wie 
im Letheſtrom vergeht. Das „Diner“ aus Brühe mit Nockerln, 
Fleiſch und Gemüſe und den immer wohlſchmeckenden Paprika⸗ 
hahndeln beſtehend, wird wohlgemuth verzehrt. Der ſelbſtgepflückte 
Blumenſtrauß — man muß das Leben überall verſchöͤnen — 
prangt auf dem Tiſch. Wir fpeifen jagdgemäß, jeder mit Meſſer und 
und Gabel von grade gewachſenem Rehgeweih im Griff; und das 
umgebende hellpolirte Mobiliar an den Wänden zeigt uns durch 
feine aparten dunkeln Male und Flecken an, daß es den Zirbelklefern 
der Alpe entſtammt, deren verwetterte Schweſtern in kräftigen Stäm⸗ 
men und ſeltſam gebogenen Armäſten wir am Popperſee geſehen; 
und hatten wir doch ſo ſehr nd einmal mit zahlreicher Herren⸗ 
und Damengeſellſchaft am rauſchenden Zirbelhain im Luefiunger Parke 
gewohnt. Gegen halb 2 Uhr brachen wir auf; in raſcher Fahrt 
ging es über die breite grüne Hochebene nach Mengsdorf und durch 
dieſes hindurch immer der Hohen Tatrakette zu. Die Rößlein flogen 
mit Luſt über die blumenreichen Matten, mit ihnen ſprang der 
federgewiegte Wagen ſelber luſtig über manchen eigenſinnigen Stein, 
der im Wege lag; dann weiter — und wohl eine Stunde lang und 


— — — 


— — 


miniſter, welches ſich freilich noch bis zum Schluß der Reichstags⸗ 
Seſſion, vielleicht auch noch etwas länger, hinziehen wird, kein an⸗ 
deres Amt im Staatsdienſt, beſonders nicht das, welches jetzt Dr. 
Leonhardt bekleidet, annehmen, ſondern vielmehr als Privatmann der 
Ruhe pflegen werde. Und dieſe Ruhe wird ihm Jeder, wenigſtens 
für einige Jahre, gönnen, der da hat beobachten können, welche 
Arbeit ſeit dem Jahre 1872 auf des Miniſters Schultern gelegen 
hat und wie ſehr ſeine Spannkraft während dieſer Zeit auf die Probe 
geſtellt worden iſt. Was die zuſtändige Penfion betrifft, jo wird fie 
für die beſcheidenen Anſprüche Dr. Falks vollkommen ausreichen. Er 
iſt im März 1847 als Auscultator in den Staatsdienſt getreten, hat 
alſo nach 32jähriger Dienſtzeit auf ¼50 ſeines zuletzt bezogenen 
Amtseinkommend als Penſion zu rechnen. Als Miniſter bezog er 
36,000 M. Dieſe Summe wird indeß nach dem Geſetze vom Jahre 
1872 für die Penſtonirung nicht voll angerechnet. Es wird viemehr, 
wenn das Stellen⸗Einkommen mehr als 12,000 M. beträgt, der 
Ueberſchuß nur zur Hälfte in Anſatz gebracht. Für Falk wird alſo 
ein Einkommen von 24,000 M. berechnet, davon wird er als Penfion 
etwas mehr als die Hälfte beziehen. Miniſter Hobrecht, der ſich bei 
ſeinem Amtsantritt die Anrechnung der Jahre, welche er im Com⸗ 
munaldienſt als, Oberbürgermeiſter von Breslau und Berlin verbracht, 
ausbedungen hat, wird eine etwas höhere Penſion beziehen, da er 
einige Jahre vor Falk als junger Juriſt in den Staatsdienſt getreten 
iſt. Doch nimmt man von Herrn Hobrecht ziemlich allgemein an, 
daß er jedenfalls noch weitere Verwendung als höherer Beamter finden 
werde. Das Gleiche gilt nicht von dem landwirthſchaftlichen Miniſter, 
der ſich vorläufig auf feine großen Güter in Schleſien zurückziehen 
will und vielleicht berufen iſt, noch einmal in der provinziellen Selbſt⸗ 
verwaltung ſeiner Heimath eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Ihm 
ſtände ungefähr dieſelbe Penſtonsberechtigung, wie dem Cultusminiſter, 
zu, wenn er nicht zehn Jahre lang, von 1864 — 74, fern vom öffent: 
lichen Dienſte, nur der Bewirthſchaftung ſeiner Güter gewidmet hätte, 
— Der angenommene Antrag Sachſens, Würtembergs und Badens, 
die auf die Einheitsſätze bezüglichen Paragraphen des Gütertarifgeſetzes 
an den Eiſenbahntarif⸗Speclal⸗Ausſchuß des Bundesraths zuruck zu 
verweiſen, wird jedenfalls eine Beſeitigung der Einheitsſätze zu Wege 
bringen, inſofern ſelbſt für den Fall, daß Normalſätze feſtgehalten 
würden, durch die den Landesregierungen zu ſichernde Möglichkeit der 
Modificirung dieſer Normalfäge die Einheitlichkeit aufhören muß. 
Die Regelung des Gütertarifweſens wird dadurch für die Einzelſtaaten 
weniger empfindlich werden, in ſchwerer Welſe aber würden dadurch 
die preußiſchen Privatbahnen getroffen werden können, welche officiöſe 
ae die „Nordd. Allg. Ztg.“, ſchon jetzt bezüglich des Tarif⸗ 
deren 0 205 Öffentlichen Meinung zu disereditiren ſuchen, indem fie 
ae 65 chen erwecken, als wenn die Privatbahnen ſich einer beſon⸗ 
aan arif⸗Autonomie erfreuen und durch dieſelbe die eigentliche 

ranlaſſung zu den angeblichen Klagen über das Eiſenbahntarif⸗ 
weſen abgegeben haben. Wie ſolche Anſchuldigungen im Allgemeinen 
aufgefaßt werden, geht daraus hervor, daß dieſe Denunciationen in 
einem großen Theil der Preſſe unter der Ueberſchrift: „Die Verſtaat⸗ 
lichung der Privatbahnen“ zu den Acten genommen wurden. Aller⸗ 
dings ſcheint es mit dem Gütertarif ebenſo gehen zu ſollen, wie mit 
dem Reichseiſenbahn⸗Project; an die Stelle einer Regelung im 
Reiche tritt eine ſtark accentuirte fiscaliſche Eiſenbahn⸗ Politik 
in Preußen, f deren Endziel die Verſtaatlichung der Privat: 
bahnen iſt, ein Zweck, zu deſſen Erreichung von den verſchie⸗ 
denſten Geſichtspunkten aus und mit den verſchiedenſten Hand⸗ 
haben in voriger Woche agitirt worden iſt. Nach dieſer Richtung 
hin ſtehen aber, wie wir wiſſen, noch merkwürdige Ueberraſchungen 
in Ausſicht, welche die ſchwerſte Schädigung der finanziellen Intereſſen 
der Privatbahnen befürchten laſſen, falls der preußiſche Landtag ſich 
nicht ins Mittel legt. — Es war eine böſe Stunde, in welcher Fürſt 
7075 den Entſchluß faßte, ſich den Herrn von Varnbüler als 
Gehilfen zur Durchführung ſeiner Steuerpläne beizugeſellen; es war 
eine arge Tuſchung, den Schluß zu ziehen, daß, weil Herr von 
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mehr ging es über den Blumenpfad der Hochwieſe, bald irgend einer 
7 bald in frei gewählter Bahn dem Sinne der Roſſelenker 
nach 1 dabei äber manches murmelnde klare Bächlein hinweg, was 
1 ar, über die Räder ſprang. Das Kammgras iſt es vor: 
Menge bild Eur: die grüne Fülle der Wieſen in bei uns ungekannter 
Schon fehen wir das Kirchlein von Stola immer näher; endlich 
7 
fahren wir im dae felber ein. Das kleine ſlovakiſche Dorf, hier 
wie viele andere dieſer Gegend von proteſtantiſchen Slovaken bewohnt, 
iſt uns in mehrfacher Hinsicht intereſſant. Erſtens liegt es auf dem 
bekannten directen Wege Gu Fuß und zu Roß, letzteres in der Tatra 
ſehr billig) von Poprad nach dem großartigen Mengadorfer Thale, 
Gorbaer See, Popperſee, Hinskoſee, zur Meeraugſpitze u. f. w. und 
wird häufig von älteren, wie jüngeren Tatraſchriftſtellern genannt. 
Zweitens hat es für dieſe ganze Gegend der Tatra vom Karpathen⸗ 
wa approbirte Führer. Außerdem aber trägt Stola in ſeiner 
i che und Schule ein beſonders ausgeprägtes Friedensſymbol: näm⸗ 
ich Kirche und Schule ſtehen hier völlig unter einem Dache und 
haben auch einen Theil der Mauern in ſchweſterlicher Verträglichkeit 
mit einander gemein. Sieht man den maſſiven Bau von der einen 
Seite an, ſo löſt ſich die Schule in die Kirche, und dieſe wiederum, 
von der anderen Seite beſehen, in unmittelbarem organiſchen Eins zur 
Schule auf. Da konnen beide wohl glücklich neben einander bestehen. 
— Es erinnert uns dies an einen andern harmoniſchen Zug, der 
uns im Süden der Tatra wohlthuend berührt; wir meinen die con: 
feſſionelle Verträglichkeit dort. Wenn wir der Wirklichkelt nach er: 
zählen, daß beim Namensfeſte eines angeſehenen Juriſten in Poprad 
975 katholiſche Pfarrer, der proteſtantiſche Paſtor, der proteſtantiſche 
pet und der jüdiſche Arzt zuſammen einen der gemüthlichen Whiſt⸗ 
tiſche bildeten, fo. haben wir es hinreichend charakterkſirt. 
ai In Stola wohnt der Schullehrer Durany. Er hat zwei Zimmer 
1 85 ufnahme von Touriſten eingerichtet und ward mir ſchon früher 
Se Dianiska in Botzdorf per Lucſiona empfohlen. Für ſolche 
er Hon, welche, einfamen Aufenthalt ſuchend, N dicht am Fuße 
Dee Tatra niederlaſſen wollen, um zu Forſchungszwecken diefen 
1 Henne Theil der ſüdlichen Tatra zu durchſtreifen, dürfte die Ein⸗ 
und 3 . Durany willkommen ſein. Ueber Beköſtigungs⸗ 
frage bel ih edingungen iſt das Nähere ſehr leicht durch briefliche An⸗ 
Dianizka lan ile per Lucſivna) oder bei dem freundlichen Paſtor 
8 ſprlcht oben gen. Adreſſe zu erfahren. Der Schullehrer 
1 85 een dera und Deutſch. 
8 Hufe 75 15 der Kirche zu Stola ab, die Wagen fuhren im 
elle 2 75 3 zur Fußtour überflüſſigen Sachen nahm die 
gefällige Lehre e auf. Vom Schulhaus zu Stola iſt fröhliche 


Ausſicht nach der Alpe, denn 8 
Der Frau Schulnelſermm die hohe Tatra liegt unmittelbar davor. 


unbefangen um das 


zufallig am Fenſter vorüberſchwel 
Schulferien, ft. Die Slovakenkinder hatten gerade 


Varnbüler dieſen Auftrag annahm, 
wonnen ſei. Herr von Varnbüler kann ſich rühmen, unverändert 
derſelbe geblieben zu ſein, der er geweſen iſt. Ein kluger Mann, 
mit Kenntniſſen ausgerüſtet, gerade in ſolchen Dingen, wo dem 
Reichskanzler die eigenen Erfahrungen verſagen, hat er ſeine Zwecke 
gefördert, während er ſich den Anſchein gab, rückhaltlos auf die Ideen 
des Fürſten Bismarck einzugehen. Durch die Gründung der Ver⸗ 
einigung der 204 hat er zuerſt durchgeſetzt, was vor ihm ſo oft miß⸗ 
lungen war; er hat einen Keil in die nationalliberale Partei ge⸗ 
trieben. Dann hat er es ſeine Sorge ſein laſſen, den Reichskanzler 
immer mehr von der nationalliberalen Partei abzudrängen. 
er Herr der Lage geworden war, hat er die Pläne des Reichskanzlers, 
die urſprünglich nur auf einen hohen Ertrag der reichseigenen Ein⸗ 


bepackt. In der Strömung, in welche ſich Fürſt Bismarck jetzt be⸗ 


Zerſetzung des Miniſteriums in ſeinem gegenwärtigen Beſtande war 


er für den Reichsgedanken ge⸗ 


Und als 


nahmen hinausgingen, mit immer mehr Ideen von feiner Erfindung 
geben, wird er immer weiter und weiter fortgeriſſen werden. Eine 


daher die ganz ſelbſtverſtändliche Folge der neuen Verbindung. Ohne 
Zweifel gehen wir ſehr ſchweren und ernſten Kriſen entgegen; wohl 
oder übel wird ſich in Kurzem Jeder, der nicht ſelbſt zu der conſervativ⸗ 
clericalen Coalition überzugehen entſchloſſen iſt, aller ſchönfärberiſchen 
Verſuche enthalten müſſen, bis ein „homogenes Miniſterium“, für 
das die Kreuzzeitung plaidirt, concrete Geſtalt gewinnt und der All⸗ 
gemeinheit ohne Weiteres die Augen öffnet. — Die Verwirklichung 
des Planes, das monumentale Parlamentsgebäude auf dem Platze zu 
errichten, den gegenwärtig das Palais Raczynski einnimmt, ftößt an 
einem Punkte auf Schwierigkeiten, wo man ſolche kaum erwartet zu 
haben ſcheint. Der gedachte Plan ſchloß eine Veränderung des Laufes 
der das Grundſtück begrenzenden Sommerſtraße in ſich, zu welcher 
der hieſige Magiſtrat nur dann ſeine Zuſtimmung ertheilen wollte, 
wenn er die Garantie erhielte, daß die ſchon jetzt durch eine ſtarke 
Biegung dem Verkehre Schwierigkeiten bietende Straße keine neue 
Einknickung erführe. Es ließe ſich das erreichen, wenn das Reich 
die beabſichtigten Grundſtückserwerbungen an jener Stelle noch aus⸗ 
dehnte und fo Platz für eine Regelung des Straßenlaufes ſchaffte. 
Darauf hat denn der Reichskanzler durch den Miniſter des Innern 
dem Magiſtrate erwidern laſſen, daß dann die ganze Geſchichte zu 
theuer werden würde. Die ſtädtiſche Verwaltung hat nun noch eine 
Conceſſion machen zu müſſen geglaubt und zugegeben, daß die Breite 
der Straße zehn Meter weniger betragen dürfe, als anfänglich ge⸗ 
fordert war, um dadurch dem Reiche die Möglichkeit zu gewähren, 
die anzukaufenden Grundſtücke beſſer zu verwerthen. Allein Fürſt 
Bismarck bleibt auch dem gegenüber dabei, daß ihm der Handel zu 
theuer ſei, und fo iſt nicht unmöglich, daß, wie ſchon der Miniſter 
des Innern in ſeinem Schreiben an den Magiſtrat warnend hervor⸗ 
hob, durch dieſe Differenz das ganze Project in Frage geſtellt wird. 
— In Potsdam ſtarb vorgeſtern der Geh. Oberrechnungsrath Borſche, 
von 1859 ununterbrochen bis 1868 Landtagsabgeordneter für Frank⸗ 
furt a. O. und als ſolcher nacheinander Mitglied der Fractionen: von 
Vincke, Rechte (unter Grabow), Freie parlamentariſche Vereinigung, 
linkes Centrum und Nationalliberale. 

A Berlin, 3. Juli. [Der Nachfolger Falk's. — Die 
Parteien.] Der Abgang der drei Miniſter iſt nun überwunden; 
wer vor acht Tagen ſolche „Reaction“ immer noch nicht ſah, wundert 
ſich heute, daß die drei Herren ſo lange auf dem mit Dornen um⸗ 
ſteckten Miniſterſtuhl aushielten. Bezeichnend iſt es, daß nur für 
Falk der Nachfolger bereits feſtſteht; Falk's Abgang vor Zuſammen⸗ 
tritt der ordentlichen Generalſynode galt fo ſehr als ſelbſtverſtändlich, 
daß der Nachfolger ſchon lange eine indirecte Zuſage in der Taſche 
hat. Es iſt der Oberpräſident von Schleſien Robert Victor von 
Puttkamer, als Reichstagsabgeordneter Mitglied der Deutſchconſer⸗ 
vativen, Vetter der Fürſtin Bismarck, Mitglied der Generalſynode, als 
guter Orthodoxer der Geiſtlichkeit beider Confeſſtonen außerordentlich 
genehm. Er gehört zu den jüngeren ſtrebſamen Kräften unſeres Klein⸗ 
adels, die das vor den älteren voraushaben, daß fie durch perfönliche 


her das ſflovakiſche Jubellied pod Krivanem (Unter dem Krivan“ 
eben fo fröhlich ſingen, wie die Schulkinder, welche ich unter ſolchem 
Tatrajubel aus dem Schulhauſe zu St. Miklos ſpringen ſah, bin ich 
nicht im Stande zu beurtheilen. Man ſieht vom Schulhauſe aus 
die Tupa, die Kontcziſta (Mengsdorfer Spitze), die Gerlsdorfer Spitze, 
rechts davon das Botzdorfer Thal mit ſeinen drei mächtigen Terraſſen⸗ 
abſätzen und den deutlich ſchimmernden beiden großen Waſſerfaͤllen. 
— Den Herrn Schullehrer luden wir uns zum Anſchluß nach der 
Förſterei Hagy ein. Für die uns von Frau Mutter Huß beigepackten 
Koͤrbe, deren wir gewiſſenhaft gedachten, waren ein paar junge Träger 
ſchnell bereit. 

In freier Gruppirung der Perſonen ſchritten wir durch das Dorf 
Stola hinauf, dann über freies grünes Ackerland und endlich im 
Gänſemarſch der lieblichen Waldliſtere entlang. Dann bogen wir 
rechts in das friſchgrüne Gehölz und gelangten auf einen ländlich 
idolliſchen, von Gängen, Raſenpartieen, ſchwenkenden Birken und 
andern Bäumen und vom glitzernden Forellenbach geſchmückten Wald 
platz, deſſen Ueberſicht die Förſterei Hagy beherrſcht. Hagy iſt jedoch 
nicht blos Förfteret, ſondern eine Art Waldſchlößchen zugleich und 
dient dem Beſitzer, Edlen v. Mariaſſy, der auch ſelbſt anweſend war, 
zum erfriſchlichen Sommeraufenthalt. Man kann ſich für einen dem 
Naturleben der Alpenwelt und dem paſſionirten Jägerleben ergebenen 
Herrn keinen angenehmeren Aufenthalt in ſchlichter Natureinfachheit 
denken. Alles iſt hier nur darauf eingerichtet, einem ungeſtoͤrten 
Naturgenuſſe zu leben, aller hemmenden und aller davon ablenkenden 
Culturfeſſeln fret. Ein netter, gewandter junger Forſtmann, Namens 
Kummer, hat hier ſeinen Wohnſitz zugleich, übernimmt es aus Ges 
fälligkeit auch, uns in ſeinem Hausweſen eine gewünſchte Erquickung 
bereiten zu laſſen; jedenfalls können wir Tatratouriſten, welche in 
Stola ſich länger niederzulaſſen gedächten, den Anſchluß an dieſen 
ſachkundigen Wald⸗ und Alpenmann empfehlen. 

Die hier bewanderten Poprader Freunde ſäumten nicht lange 
und führten uns ſogleich noch 10 Minuten höher auf die offene Berg: 
bloße, rechts und links den friſchen fröhlichen Wald, über uns die 
Hohe Tatra unmittelbar herabſchauend, zu unſeren Füßen die weite 
grüne Thallandſchaft im Hintergrunde vom Königsberg begrenzt. Wir 
hätten es unſerm Freunde Wünſchendorfer nicht verdenken konnen, 
wenn ihn hier am erhabenen Throne der Natur — vor dem lauſchen⸗ 
den Wald und den nur ſchüchtern ſchwatzenden Bäumen und uns 
allen, die wir wie eine kleine Gemeinde hier ſtimmungsvoll ver⸗ 
ſammelt waren, die Luſt zu predigen ergriffen hätte, wie in ſeiner 
einfach ſchoͤn geſchmückten Kirche zu Poprad; lockte doch auch die nahe 
vor uns ſtehende Ausfichtöfangel überdies zum Beſteigen. 

Doch heut fannen Paſtor und Lehrer, beide gleich hochſtudirte 


Männer, beide unter ſich und auch uns andern befreundet, nicht der 


wenn fie zum Hausflur binausfieht, muß Tre Worte, fondern der aufopferungsvollen guten That, um 
1 N} bi, fflichkeit der Worte, f 8 

mmer heiter zu Muthe fein; und dem wackern Lehrer gar frei und nach 25 gaffinnigen Sitte 
Haupt, wenn er im Raume des Schulzimmers aus der Ferne noch ein 


ihres Landes den ſcheidenden Wanderern 
angenehmes Stündchen zu bereiten. 


Wir hatten uns alle am ſchatligen Rande des Waldes, welcher 


wie die unſeren daheim in Stadt und Land. Ob fie da- die Zugwinde von uns abhielt, zur Erde niedergelaſſen. Den Damen 


ſeitigung der ſogenannten Culturkampfmaßregeln incl. Schulaufſichts⸗ 
geſetz und Civilſtandsgeſetze leicht einigen werden, iſt ja zweifellos. 
Inzwiſchen iſt der Pakt zwiſchen Bismarck und Windthorſt noch immer 


jene das Junkerthum in unangenehm verletzender Weiſe hervorkehren. 
Die „Germania“, welche auch bereits Herrn von Puttkamer erwähnt, 
meint, er werde vollauf zu thun haben, „um den Wuſt von Cultur⸗ 
kampfsmaßregeln wegzuſchaffen, die Staat und Kirche, Schule 
und Haus in die bedauerlichſten Gegenſätze gebracht habe“. Daß ſich 
die Clericalen mit den Orthodoxen der evangeliſchen Kirche über Be⸗ 


nicht ganz fertig. Darüber iſt es heute in der Tarifcommiſſion zu 
den ſonderbarſten Abſtimmungen betreffend Kaſſee und Petroleum ge⸗ 
kommen. Für keine Zollerhöͤhung, aber auch nicht für den beſtehenden 
Kaffeezoll und nicht für Aufrechterhaltung der Zollfreiheit des Petroleums 
war eine Mehrheit zu beſchaffen. Centrum ſtimmte anders wie die 
Conſervativen und wie die Cohorte Bennigſen unter den National⸗ 
liberalen, aber alle drei Compagnien markirten durch ihre Abſtimmung, 
daß ihnen der Nichtbewilligungsſtandpunkt der Fortſchritspartei und 
der freihändleriſchen Nationalliberalen ein Gräul ſei. Man zweifelt 
nicht, daß bis zur morgenden Sitzung der Tarifcommiſſion Windthorſt 
endlich mit Bismarck einig ſein wird, — wie dies ja die „Provinzial⸗ 
correſpondenz“ auch vorausſetzt. — Die geſtrige Sitzung der National⸗ 
liberalen Fraction ſcheint das Ergebniß zu haben, daß Bennigſen und 
feine engeren Korn⸗, Holz⸗, Vieh⸗ und Schutzzoll⸗Freunde, da ſie ſich 
immer noch nationaler und liberaler zeigen, als die Schaar der reinen 
Bismarcker auf dem rechteſten Flügel der Fraction — als Treitſchke, 
Völk, Schauß u. ſ. w., von der linken Seite unter Führung von 
Forckenbeck, Lasker und Rickert wieder als engere Parteigenoſſen re⸗ 
ſpectirt werden ſollen, und damit die große Sammlung des liberalen 
Bürgerthums gegen die in den Kornzöllen hervortretende Reaction, 
alſo die ganze Action des Städtetags ins Waſſer fällt. Die Ver⸗ 
antwortlichkeit dafür zu übernehmen, ſollte freilich Forckenbeck und 
Rickert ſchwer werden. Jedenfalls wird man es in dem liberalen 
Bürgerthum heute ſchon beſſer als vor vier Wochen verſtehen, wenn 
damals die fortſchrittlichen Abgeordneten, ſo ſehr ſie auch eine engere 
Verbindung mit einer zukünftigen Fraction Forckenbeck wünſchten, doch 
nüchtern und kühl riethen, das Weitere abzuwarten. Soll Bennigſen 
etwa Führer des liberalen Bürgerthums in dem von Forckenbeck auf 
dem Städtetage für nöthig erklärten Kampfe fein? 
O eſterreich. 

„ Wien, 2. Juli. [Der Fortgang der Wahlen.] „Keine 
Roſe ohne Dornen, keine Wittwe ohne Hund, kein Dragoner ohne 
Sporen“ ... und kein Wahltag ohne eine numeriſch oder doch mo⸗ 
raliſch ausgiebige Schlappe der Liberalen! Geſtern kamen die Land⸗ 
gemeinden in Mähren an die Reihe; und auch hier ging der Sitz vom: 
Mähriſch⸗Trübau, den bisher der Handelsminiſter vertreten, an einen 
Czechen verloren. Es war das derſelbe Wahldiſtrict, der vor 31 Jahren 
Giskra in die Paulskirche gefendet und den Chlumetzky durch feine: 
perfönliche Beliebtheit auf dem dortigen Grunde den Czechen abge⸗ 


Gewandtheit mit Bürger und Bauer fertig zu werden willen, während „ 


rungen. Weshalb er ſich diesmal nicht wieder der gleichen Mühe 


unierziehen wollte, weiß ich nicht; fruchtlos wäre fie wohl kaum ges 
weſen, da der neue liberale Candidat gegen feinen czechiſchen Rivalen 
nur mit 12 Stimmen (206 gegen 218) in der Minorität blieb. 
Der Miniſter muß es wohl für wichtiger gehalten haben, im mäh⸗ 
riſchen Großgrundbeſitze zu candidiren und dort die von dem Grafen 
Taaffe patroniſirte Compromißliſte zu bekämpfen — wobei das Ge: 
lingen des Unternehmens jedoch ſehr zweifelhaft ſein ſoll. Bis heute 
iſt das Reſultat der Wahlen von 160 Abgeordneten: 71 ſtatt der 
früheren 91 verfaſſungstreuen und 89 ſtatt der früheren 69 ver⸗ 
faſſungsfeindlichen. Allerdings iſt hierbei der Verluſt der 12 Ru⸗ 
thenen, deren von 14 nur zwei dem Haufe erhalten bleiben, ſchon 
mit eingerechnet; ohne ſie würde ſich die Einbuße der Linken von 20 
auf 8 Mandate reduciren (eins in Böhmen, eins in Mähren, eins 
in Niederöſterreich, drei in Oberöſterreich, drei in Krain, wogegen eins 
Aber wenn auch die Ruthenen nicht 


in Schleſien gewonnen wurde). 
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— fie bleiben ja doch unſere lieblichen Huldinnen und muthig über 
Wald und Berg ſchweifend gleichen fie den Schweſtern Dianas zu⸗ 
gleich — breiteten wir die Plaids über die blühende Alpenmatte, da⸗ 
mit ſie ſanft und weich, wie auf dem bequemen Pfuhle daheim ſich 
ruheten. Inzwiſchen rüſteten ſich die beiden Herren ſchon zum Werke. 
Verzeihe, freundliche Leſerin, wenn ich jetzt von dem gottloſen „Räuber 
braten“ zu reden beginne. Sollte Dich der gottloſe Name dennoch 
zu ſehr abſchrecken, ſo wiſſe, daß er aus gottgeweihten Händen und 
geiſtesgeklärtem Trachten als der edelſten einer von ſeiner Art hervor⸗ 
ging; über ſeiner gediegenen Erziehung wachte die Liebe, und hin⸗ 
gebende Geduld im Verein mit kniſterndem Fegefeuer haben ihn von 
allem angeſtammten Makel befreit. 

Vater Huß, ſich im germaniſchen Urgefühle wackern Durſtes er⸗ 
innernd — er iſt auch im Ausſchuß des Karpathenvereins, wenn es 
gilt, neue Schutzhütten und Ausſichtsglorietten für die Tatrabeſucher 
zu errichten, der rüſtigſten Mitglieder einer — forgte die Körbe herbei 
mit dem Wein und theilte, wie Blumenfee die Sträußchen, die 
blinkenden Gläſer aus, die noch vom friſchen Heu dufteten. Krüge 
mit kryſtallklarem Waſſer aus benachbartem Quell waren leicht herbei⸗ 
ſchafft. Der Wein ſelbſt ſtand roth und weiß in ſchlankgewachſenen 
Flaſchen ungariſcher Taille kerzengrad ſtramm vor Jedermann in Pa⸗ 
rade. Aus dem umſchnürten mächtigen Packete im Korbe trat das 
kraftvolle rohe Beefſteakfleiſch hervor, was Frau Mutter Huß ber 
ſonders für uns ausgewählt, und unterlag zunächſt der ſecirenden 
Behandlung der kundigen Kochkünſtler und Künſtlerinnen, die es ge⸗ 
wiſſenhaft in breite rundliche Pritſchen ſchnitten, deren eine neben 
der andern angereiht zu werden beſtimmt war. Zarte Damenhand 
ſchnitt auch den weißen Speck in je wohlbehäbige Platten, wie um 
weiche Kiffen zwiſchen den Beeſſteaks zu bilden; galante Männer⸗ 
p die Zwiebelſcheiben; Salz und Pfeffer war zur Genüge 
zur Hand. 


Die Freunde von Poprad wußten nun eins nach dem andern 


herbeizuſchaffen, was alles zum Heerde und zu dem veredelnden Werke 
des Dünſtens und Bratens von nöthen war, 
Holz, was dort überall vorhanden iſt, herbeigeholt; dann ein junger 


Fichtenſtamm von ſchlanker Geſtalt, um den Bratſpieß zu bilden — und 


zwei ſtärkere Laubholzäſte mit Gabeln oben, worin der Spieß ſich zu 
beiden Seiten um ſeine Achſe zu drehen beſtimmt war. Die beiden 
Afgabeln wurden gegen zwei Meter von einander entfernt in dle 
Erde geſteckt, dazwiſchen im Voraus das Feuer angemacht, um unter⸗ 
deſſen ſich zur hitzenden Kraft zu erhöhen. Auf den über 2 Meter 
langen Bratſpieß von Holz ward abwechſelnd eine Platte Speck und 
eine Platte Fleiſch aufgesteckt und immer dazwiſchen Zwiebelpritſchen, 
Pfeffer und Salz eingelegt; dann immer ſo aufs Neue weiter, bis 

ſchließlich eine mehr als ellenlange dichtgefüllte Kette entſtand, durch 

deren Mittelpunkt hindurch der hölzerne Bratſpieß wie die Schnur 
durch die Perlenreihe ging. Um den ganzen fo aufzereihten Braten 
wurden nun reichliche Zeitungsbogen der Enge gewickelt und das 


Zuerſt ward dürres 


Ganze mit Bindfaden wohl verſchnürt: der Bratſpieß ſetzt mit allem 


Saft und Gewürz in die beiden Aſtgabeln, in der Mitte derſelben 
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ſo unbedingt zur 3 2 Pattel des Reichsraths gezahlt haben, und] Mitifeilumg, daß dem Grafen Zichh keine ber angebotenen Modall⸗ 
eben nur in den großen Verfaſſungsfragen mehr, mit der Regierung, täten tonvenire, daß er Adboth für einen Verleumder erklären werde. 
als mit den Deutſchoͤſterreichern Hand in Hand gegangen find; fo-find | Hierauf erklärten die Zeugen Asboth's die Affaire für abgeſchloſſen. 
dafür, ſelbſt nach dem einſtimmigen Urtheiie der polniſchen Blätter, Dieſe Declaration müſſe für ihn maßgebend ſein, er überlaſſe jedoch, 
die zwölf nun eintretenden Slachzizen eine gewaltige Verſtärkung der] nachdem er dem Grafen Zichy die Beweiſe angeboten, derſelbe aber 
allerärgſten Reaction. Sie gehören ausnahmslos mit Leib und Seele] ſolche zurückgewieſen, das Urtheil dem Publikum. — Die heutigen 
der Krakauer feudalen Jeſuiten⸗Clique an, werden ſich alſo als ge: Abendblätter veröffentlichen nun eine Erklärung des Generals Baron 
treue Bundesgenoſſen der Concordatsritter und Gaugrafen erweiſen, Fejervary und des Oberſt⸗Lieutenants Baron Döry, worin dieſe 
die Graf Taaffe zu ſeinem Succurſe aus den Reihen der böhmiſchen] mehrere Unrichtigkeiten in der Erklärung Asboth's nachweiſen. Die 


Hochkirchler und Hochtorys heranführt. 
neuerdings mit einem Clam⸗Martinie und Joſeph Harrach bevorſtehen 
mögen, hätten die Ruthenen jedenfalls, nicht aus Liberalismus, wohl 
aber aus Furcht vor den polniſchen Herren, auf unſerer Seite ge⸗ 
ſtanden. Mithin iſt es ganz berechtigt, zu ſagen, daß die Verfaſſungs⸗ 
partei als ſolche bei den erſten 160 Wahlen volle 20 Stimmen an 
die Gegner verloren hat — macht ein Virement von 40 Stimmen 
zu Gunſten der Rechten — gerade ein Viertel der ganzen Ziffer. 
Und doch werden in Galizien die verfaſſungstreuen Juden und Ru⸗ 
thenen auch noch in der Städtecurie arg decimirt werden! Und gar 
die wahrhaft großen Verluſte werden erſt die Wahlen der verſchie⸗ 
denen Großgrundbeſitzer⸗Curien in Folge der Taaffeſchen Compromiß⸗ 
liſten bringen. In der Minorität iſt die Verfaſſungspartei ſchon 
heute, wo die Hälfte der Deputirten gewählt iſt, und wird es jeden⸗ 
falls auch bleiben; allein daß die heutige Minderheit von 18 Stimmen 
ſich in eine Zweidrittel⸗Minderheit verwandeln ſollte, davon iſt keine 
Rede. Alſo: Reaction iſt denkbar, Föderalismus vorläufig noch nicht! 

Peſt, 2. Juli. 
immer weitere Kreiſe und erhält Publikum und Preſſe in fortwähren⸗ 
der Aufregung. 
Marmaros⸗Szigeth, woſelbſt Varady anſäſſig iſt, und berichten, Varady 


habe an den dortigen Vicegeſpan Mihalka eine Zuſchrift gerichtet, 0 


in welcher die bekannte Ordensaffaire dargelegt wird, wodurch letztere 
eine angeblich von der bisher bekannten Darſtellung weſentlich ver⸗ 
ſchiedene Geſtalt annehme. Dieſe Erklärung wurde im Comitatsſaale 
von einem zahlreichen Publikum verleſen, welches den Beſchluß faßte, 
Varady ſchriftlich von ſeiner Befriedigung in Kenntniß zu ſetzen. 
Die unabhängigen Journale bemerken zu dieſen Tendenz⸗Telegrammen, 
das Comitat ſei nicht das Forum, vor welchem Varady ſich recht⸗ 
fertigen müſſe wegen der Anklagen, die gegen ihn erhoben wurden 
und die auf gerichtlichen Vernehmungen und ſaiſirten Briefſchaften 
beruhen; gegen dieſe müſſe er ſich vertheidigen. Ferner verlangen 
mehrere Journale neuerdings von ſeiner Seite die Niederlegung des 
Mandats, was ihm auch die Journale eigener Partei nahelegen. — 
In der damit zuſammenhängenden Affaire Zichy⸗Asboth veröffent⸗ 
lichte Letzterer im „Magyarorszag“ eine längere Erklärung, worin er 
Folgendes erzählt: Es ſei richtig, daß General Fejervary und Oberſt⸗ 
Lieutenant Döry bei ihm als Zeugen Zichy's erſchienen, welchen er 
ſagte, daß er ſich perſönlich mit ihnen nicht einlaſſen könne. Er werke 
ihnen ſeinerſeits Zeugen ſchicken. Dieſe waren General Johann 
Horvath und Abgeordneter Deſider Szilagyi, Decan der juriſtiſchen 
Facultät. Letztere erklärten in Asboth's Namen, derſelbe wiſſe von 
verläßlicher Seite und ſei erbötig, zu beweiſen, daß der Staatsſecretär 
im Miniſterium des Innern, Graf Victor Zichy⸗Ferraris, an ſolchen 
Geſchäften betheiligt geweſen fel, welche ſelbſt ein ſolider Geſchäfts⸗ 
mann für verdächtig halte. Die Beweiſe könne er nicht ſofort bei⸗ 
bringen, weil die betreffenden Perſonen in Peſt nicht anweſend ſeien; 
jedoch ſei er in kürzeſter Zeit bereit, mit den Beweiſen vor einem 
Forum zu erſcheinen, welches Graf Zichy acceptire. Außerdem offerire 
er unter Aufrechthaltung aller ſeiner Aeußerungen jede Genugthuung, 
und zwar nach Zichy's Belieben entweder blos Genugthuung oder die 
Beweiſe oder Genugthuung und Beweiſe, endlich auch Genugthuung 
vor oder nach den Beweiſen, wie es eben dem Grafen Zichy beſſer 
convenire. Die Zeugen Zichy's erklärten hierauf, ſie wollten dieſe 
Antwort ihrem Mandanten mittheilen. Um 5 Uhr Nachmittags des⸗ 
ſelben Tages erſchienen die Zeugen in der Wohnung Szilagyi's 
und verlangten, um die Bereitwilligkeit Asboth's zu beweiſen, dieſelbe 
von Letzterem ſelbſt zu hören, was Asboth auch vor ſämmtlichen vier 
Zeugen that. Eine Stunde ſpäter erhielt Asboth von Szilagyi die 


das Feuer unter ihm, eingelegt — und nun begann das Werk der 
unermüdlichen Geduld. Eine halbe Stunde mußte über dem Feuer 
gedreht werden; wenn etwa das Papier Feuer fing, blies man es ſo⸗ 
gleich aus; dazwiſchen ward immer wieder aufs Neue angelegt. Unſere 
Poprader Freunde ließen es ſich nicht nehmen, den köſtlichen Braten 
ſelber zu bereiten und geſtatteten — mit ſeltener kurzer Raſtunter⸗ 
brechung — uns ſelber keine Mühewaltung dabei. 

Nun, lieber Leſer, es war ihnen auf das Vortrefflichſte gelungen. 
Nach halbſtündiger Drehung über dem Feuer ward der Spieß abge⸗ 
nommen, Papier und Bindfaden vom Fleiſche gelöft, die erſte Pritſche 
zum Koſten abgenommen und geprüft, dann der Spieß mit ſeinem 
dufligen Nährſchatze mitten im Kreiſe der umlagernden Geſellſchaft ſenk⸗ 
recht in die Erde geſteckt; und jeder nahm davon nach ſeinem Belieben 
auf ſein Brot, und das Beefſteak war ſo vorzüglich ſaftig und wohl⸗ 
ſchmeckend gerathen, daß man — die Redaction der Zeitung war bei 
dieſer Geſchmacksjury ſehr weſentlich vertreten — feinen Kochen ein⸗ 
7 das beſte Lob über ihr Bratenwerk ertheilte und zudem durch 
die wacker zugreifende That es bewies. 

Mährend wir bereits beim fertigen Mahle ſaßen, fehlte noch eine 
Dame der Geſellſchaft, die, eifrige Botanikerin von Haus, ihrer Lieb⸗ 
Ungsbeſchäftigung nachgegangen war. Aus dem dichten jungen Nadel⸗ 

ehölz vor uns ertönte plötzlich ein eigenthümlich grunzender Laut, ſo 
daß es ein Mitglied des heitern Kreiſes zu der jovialen Bemerkung 
hinriß, daß könnte wohl ein Bär ſein, der durch den vortrefflichen 
Duft des Bratens angelockt, ſich zum Mahle mit einladen wollte. Als 
der brummende Ton immer näher kam, richtete ſich die Aufmerkſam⸗ 
keit aller auf das Gebüſch, aus welchem bald darauf neben einander 
zwei ſchwarzbraune Köpfe hervortauchten, die jedoch durch ihre vorge⸗ 
tragenen Rüſſel bewieſen, daß ſie dem Geſchlechte des glücksbedeutſamen 
Borſtenviehes angehörten. Gleichwohl hatten die ſtarken alten Thiere 
in ihrer dunkelfarbigen Erſcheinung ein ganz gewaltiges Anſehen und 
waren mit gemeinſamer Anſtrengung ihrer Stimmen wohl geeignet, 
ſtarke Brummtöne hervorzubringen. Im Thale ließ auch der Hirt 
dann die Schalmeie hören; kleinere, noch mit Discantſtimme quiekende 
Ferkel jagten raſch an uns vorüber, dann kamen Schafe, und die 
Rinder mit feierlichem Geläute der Glocken bildeten den Schluß des 
natürlichen Aufzugs. Unſere vermißte Botanikerin aber erquickte fig). 
inzwiſchen bereits am gemeinſamen Mahl und nahm eben die Be⸗ 
glückwünſchungen zur Errettung aus Pätzens Armen mit heitern 
Mienen entgegen. 

Wie ich gelegentlich eines vorjährigen Artikels in dieſer Zeitung 
vom Speckbraten bei der Tatratour als einer ſehr empfehlenswerthen 
warmen Speiſebereitung zu Brot und Wein in einſamer Alpenhöhe 
erzählte, ſo möchte ich glauben, ſei auch dieſe leichte Art der Herſtel⸗ 
lung eines vortrefflichen Beefſteaks, was ich die freundlichen Leſerin⸗ 
nen unter ſeinem wildgeborenen Namen in ihr Kochbuch aufzunehmen 


bitte, ſehr zu empfehlen. Eine befreundete Familiengeſellſchaft, zumal! gange nördlicher Tatraparllen) geſchoſſen und dem Karpathen⸗Vereins⸗ 


Bei den Kämpfen, die uns] Zeugen des Grafen Zichy behaupten, daß Letzterer nicht erklärt habe, 


[Die Affaire Varady!] zieht in Ungarn ie 


Die heutigen Journale enthalten Telegramme aus ſo N 


er nehme keine Form der angebotenen Satisfaction an, ſondern die 
Zeugen hätten darauf beſtanden, daß Asboth die Beweiſe erbringe. 
Erſt dann wäre es möglich geweſen, zu entſcheiden, ob Zichy eine 
Satisfaction erhalten müſſe. Die Zeugen haben zuerſt 24 Stunden, 
dann drei, endlich acht Tage als Termin für die Beibringung der 
Beweiſe feſtgeſetzt, aber Asboth habe keinen dieſer Termine areeptirt. 
Die Affaire wurde nicht für abgeſchloſſen erklärt, zumal ein Zeuge 
Asboth's ſein Mandat ſchon am 30. Juni zurückgelegt, ein anderer 
jetzt gar nicht in Peſt weilt. In Folge deſſen begaben ſich die ein⸗ 
gangs erwähnten Offiziere heute zu Asboth und erklärten, daß ſie bis 
zum 10. Juli auf die Beweiſe warten wollen, weitere Beſchlüſſe dem 
Grafen Zichy vorbehaltend. a 155 

[König Zwonimir und Held Lazar,] Man ſchreibt dem Wiener 
„Tgbl.“ aus Serajewo: Seit längerer Zeit weilt hier eine ſerbiſche 
Mel 5 die bis ar anſtandslos ſerbiſche pee um 
Theil hiſtoriſche Dramen auf rte. Am 19. d. war ein 
ück, „Die Schlacht am Amſelfelde“ angekündigt. 


= 


on acht T 


ig 
Veſchwerde an die Landesregierung gerichtet, worin ſie gegen die 
5 


wollen. $ 
Frankreich. 


O Paris, 30. Juni. [Bonapartiſtiſche Führerverſamm⸗ 
lung. — Schlimme Lage des Prinzen Jerome Napoleon. 
— Der Polizeipräfect und die Preſſe. — Aus der De⸗ 
putirtenverſammlung. — Die Dringlichkeitserklärung 
für das Unterrichtsgeſetz.] Das Tagesereigniß iſt die Ver⸗ 
ſammlung der bonapartiſtiſchen Häuptlinge, welche heute bei Herrn 
Rouher ſtattgefunden hat. Rouher traf ſchon vorgeſtern, Sonnabend, 
Abend von Chiſelhurſt hier ein. Er verſandte ſofort die Einladungen 
für die heutige Zuſammenkunft und begab ſich dann nach ſeinem 
Gute Cercey, ohne den Prinzen Napoleon geſehen zu haben. Erſt 
heute früh kam er wieder nach Paris. Die Mitglieder der bona⸗ 
partiſtiſchen Partei hatten ſich in großer Zahl in ſeiner Wohnung ein⸗ 
gefunden, um das Teſtament des kaiſerlichen Prinzen kennen zu lernen 
und darüber zu berathen, wen künftig die Partei als ihr Oberhaupt 
anzuerkennen habe. Rouher ſelbſt verlas das Teſtament in großer 
Gemüthsbewegung. Daſſelbe zählt eine große Zahl von Legaten auf: 
Der Prinz Joachim Murat Sohn erhält 200,000 Fr., die Herren 
Piétri, Conneau, Eſpinaſſe, Bizot je 100,000 Fr. u. ſ. w. Erſt in 
einem Codicill erklärt der junge Prinz, daß das Kaiſerreich ſeine Hoff⸗ 


vom Gute aus nach dem Wald, oder gelegentlich der Kartoffelernte 
zur Bereitung eines Räuberbratens mit friſchgeröſteten Kartoffeln 
nach dem Feld, wobei der Damen häuslich fürſorgende Hand von 
der galanten Männerwelt um die Wette unterſtützt würde — natürlich 
müßten ſie auch, um die Geduldsprobe zu überſtehen, am Bratſpieß 
drehen — dürfte dabei angenehme Erheiterung in freier Natur finden. 
Freund Münnich bereitete uns, damit wir außer der Räuberküche 
auch noch etwas von den Zigeunerdelicgteſſen kennen lernten, einige 
Biſſen des aus friſchem, ungewürztem und ungeſalzenem Fleiſche in 
Aſche geröſteten Zigeunerbratens, von dem wir gern etwas verkoſteten. 
Unter überaus gemüthlichem Geplauder, wie es eben nur im herz⸗ 
lichen Kreiſe gebildeter Menſchen — aber darum auch ſo friſch und frei, 
wie die fröhliche Waldblume erwächſt — dabei von der unmittelbar 
auf uns herabſchauenden Tatra fo freundlich angeblickt — wir ſtanden 
mit der Oſterva, der Tupa, der Koncziſta, der Gerlsdorfer Spitze, 
dem Kaſtenberge und der Schlagendorfer in fortwährendem Mienen⸗ 
wechſelſpiel — verfloß uns raſch die Zeit. Im friſchen Schneeſchim⸗ 
mer, deſſen vorübergehendes Erſcheinen auf den Spitzen immer als 
Zeichen guten Wetters fröhlich begrüßt wird, glänzten einige der Alpen⸗ 
gipfel, als hätte ſie der Berggott eben wie zum Spaß mit ſüßem 
Zuckermehl beworfen. Heiter fahrende Wolken am blauen Himmel 
voll Helligkeit und weich ſchwellender Formen erinnerten uns ſelber 
an des Wanderers Zweck und Ziel, und wir brachen nach der Förſterei 
reſp. dem herrſchaftlichen Sommerhauſe Hagy wieder auf. Dem 
Beſitzer deſſelben, Mariaſſy, vorgeſtellt, einem Manne von imponirender 
ariſtokratiſcher Geſtalt, voll Feuer und Lebenskraft, dabei in farbige 
leichte Jupe und Beinkleid gekleidet, die leichte Mütze der größeren 
Luftigkeit wegen mit Kugeln durchſchoſſen — man läßt dort gern 
zum. Zeitvertreib auch die Mützen vor den Gewehren fliegen — bes, 
fliegen wir unter deſſen freundlichem Vorantritt ſein Waldhaus, um 
von der Dachzinne die Rundſicht zu genießen. Die Mariaſſos ſtam⸗ 
men, wie uns der archiokundige Freund Münnich belehrt, direct aus 
der von Aſien eingezogenen magyariſchen Fürſtenfamilie Lehel. Ur⸗ 
ſprünglich beſaß dieſe Familie halb Liptau, ganz Zipſen, Gömer und 
das halbe Saroſer Comitat. zun nod dun dau n 
Bei Förſter Kummer erhielten wir den gewünſchten Kaffee vor⸗ 
trefflich bereitet und nahmen ihn in deſſen Wohnzimmern ein. Ein 
ſehr ſchönes Exemplar des Alpenmauerläufers, Tichodroma 
muraria, des bekannten ſeltenen und ſchoͤnen Alpenvogels mit den 
prächtigen Roſenflügeln, feſſelte meine Aufmerkſamkeit beſonders. Der 
Vogel war, 4 Meilen von dort entfernt, in dem Wohnſitz der Edlen 
v. Mariaſſy zur Winterszeit, wo die Hungersnoth auch dieſe beflügel⸗ 
ten Bewohner der Alpen in die Dörfer heruntertreibt, dem Förſter 
in das Doppelfenſter eingeflogen und dort gefangen worden. Uebrigens 
wurde, wie ich im „Zipſer Boten“ las, ein Exemplar davon in dieſem 
Winter von dem bekannten Director Kegel in Javorina (dem Aus: 


7 


wüngen! auf, den Prinzen Dicke, abe neden Sohn Zeronıes; In 
gründen habe. Kaum hatte Rouher geendigt, ſo traf eine Depeſche 


aus Chiſelhurſt ein, worin die Kaiſerin den Wunſch ausſprach, man 


möge mit der Veröffentlichung des Actenſtückes und insbeſondere des 


Codicills noch einige Tage warten. 


und ſein Chefredacteur, der Deputirte Laiſant, forderte an der Spitze 
des Blattes Andrieux auf, auch den „Petit Pariſten“ in Beſchlag zu 
nehmen, „wenn er es wage“ und „ihn verurtheilen zu laſſen, wenn 
er könne“. Aber der „Petit Pariſien“ blieb unangefochten und mit 
ihm alle andern Blätter, welche die Behauptungen der „Lanterne“ 
abgedruckt hatten. Begreiflicherweiſe machen ſich nun heute ſämmtliche 
intranſigente und reactlonäre Blätter um die Wette über Andrieux 
luſtig, während die gemäßigt republikaniſchen Journale ihm ihren 
Tadel nicht erſparen. Die Miniſter find durch den Vorgang aufs 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Muſeum zu Kesmark zugeſtellt. Gelegentlich bemerke ich hier zur 
Berichtigung, daß die Schmeckſer Rainer'ſche Sammlung nach dem 
Nationalmuſeum in Peſt übergeſiedelt iſt, während die anderen Samm⸗ 
lungen nach wie vor in Bela, Kesmark u. ſ. w. ſich befinden. 

Mit dem klangvollen, kurz vorgeſtoßenen ko, ko, ko, ko rief 
uns der Schwarzſpecht aus dem Nadelwald zu, als wir ſchieden, und 
mit reichem Gezwitſcher und Gepfeif fangen uns die Droſſeln und 
Amſeln nach ihrer Weiſe das „O wie wohl iſt mir am Abend“, in⸗ 
dem wir am Waldrande entlang wieder zu unſeren Wagen gingen. 
In Stola fährt man an dem Platze vorbei, wo früher das maſſiv 
gebaute Kloſter ſtand. Noch heute iſt die alte Anlage des Forellen⸗ 
teiches der Mönche erſichtlich, und noch heute fließt durch dieſe der 
beſpeiſende Forellenbach in unverſieglicher Kraft über dem vergänglichen 
Schickſal des Menſchen. Daß an dem Platze, wo einſtmals das 
Kloſter ſtand, in der Stille der Nacht noch öfters die lange verhallten 
e klingen, erzählt die feierliche Mär des ſlovakiſchen Volks⸗ 


Von Stola ging es dann flott wieder über Wieſen und Auen, 
die welte Hochebene hinab auf Feld: und Waldweg über manchen 
77 Stein nach Botzdorf. Wir fuhren durch das Dorf, an⸗ 
att auf dem beſſeren Wege oben zu bleiben, da es mir daran lag, 
dem freundlichen Paſtor Dianiska, der mich in Breslau ſelbſt bereits 
beſucht hatte, wenigſtens im Vorüberfahren eine kurze Begrüßung zu 
widmen; denn zu längerem Beſuch, wozu die dort übliche Gaſtfreund⸗ 
lichkeit fortwährend ladet, haben wir Tatratouriſten keine Zeit. Der 


Herr Paſtor war nicht zu Hauſe, als wir drei Wagen lang vor 
‚feinem Haufe hielten; anſtatt feiner trat jedoch eine ſanftſittige, an⸗ 
muthige Frauengeſtalt, in Schwarz und Weiß gekleidet, mit alpen⸗ 


friſchen Wangen, aus dem Pfarrhauſe heraus, das, über und über 


mit blühendem Geisblatt geſchmückt, das Gätthen vor den Fenſtern 
voll duftender Roſen und anderer Blumen Art, einen überaus 
idylliſchen Anblick — inmitten unter den ſauber weiß geſtrichenen 
Slowakenhäuſern bot. Die Frau Paftorin ſelbſt iſt eine Wuͤrtem⸗ 


bergerin — und nachdem ich ſie ihren deutſchen Schweſtern, den 


freundlichen Leſerinnen, vorgeſtellt, ſet ihnen auch noch mitgetheilt, 
was mir ihr Gatte in Breslau verrieth, daß ſie drei Jahre lang dort 


dicht am Fuße der N95 Tatra in ſchmerzlichem Heimweh ihr liebes 
Schwabenland beweinte — wovon fh übrigens im glücklichen Ehe⸗ 
und Familienleben alle Spur bereits verloren hatte. Wir grüßten 
durch Vermittelung der freundlichen Gattin den abweſenden Gatten 


und Freund, und fort ging's gegen Poprad, wo wir Abends bei 
Forellen und Poͤrkelt und leichtem, gutem Wein die glücklich über⸗ 
ſtandenen Räuberfahrten und Bärengefahren noch einmal gebührend 
beſprachen. = ut 


Dr. Scherner. 
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rtſetzung. CR 
Unangenehmſte betroffen und Fp fol dem Polizeipräfecten ziemlich] züglich der Ermittelung dieſes Reingewinns trifft der § 9 zwar die er⸗ 


unfreundlich den Kopf gewaſchen haben. Eine Interpellation von 
Seiten der äußerſten Linken iſt unvermeidlich. Lepere hat bereits er⸗ 
klärt, er nehme keine einfache Anfrage an; die Debatte müſſe eine 
größere Ausdehnung erhalten, damit Andrieur ſelbſt an derſelben Theil 
nehmen könne. Die allgemeine Anſicht iſt, daß der Polizeipräfect, 
wenn nicht ſofort, doch binnen kurzer Zeit ſein Amt aufgeben müſſen 
wird; alle Welt nimmt gegen ihn Partei. — Beim Beginn der heu⸗ 
tigen Kammerſitzung wurde die Dringlichkeitserklärung für das Unter⸗ 
richtsgeſetz verlangt. Der Graf de Roys widerſetzte ſich und bemerkte, 
die Kammer ſetze ſich dem Verdacht aus, die Discuſſion erſticken zu 


wollen, wenn ſie ſich auf eine einzige Leſung beſchränke. Trotzdem 


wurde die Dringlichkeitserklärung angenommen, aber mit ſo geringer 
Mehrheit, daß eine dreimalige Abſtimmung erforderlich war. — Der 
Deputirte Iſidor Chriſtophle, einer der Vertreter der Dröme, ein noch 
junger Mann, iſt geſtern plotzlich geſtorben. Er gehörte der republi⸗ 
kaniſchen Union an. Einer der Senatoren des Vogeſen⸗Departements, 
Claudot, auch ein Republikaner, hat aus Geſundheitsrückſichten feine 


Enilaſſung gegeben. 

aris, 30. Juni. [Ueber den Tod des Prinzen Louis 
Napoleon! erhält der „Figaro“ von feinem Special⸗Correſpondenten 
auf dem Zulu⸗Kriegsſchauplatze nähere telegraphiſche Mittheilungen, 
durch welche die bisherigen Nachrichten zum Theil berichtigt, theils er: 
gänzt werden. 

„Ich hatte heute (2. Juni) Morgens die traurige Ehre, meldet Herr 
Paul Deléage, „einer der Erſten zu fein, welche den Leichnam des un: 
glücklichen kaiſerlichen Prinzen entdeckten und erkannten. Der Körper lag, 
aller Kleider beraubt, in dem Hohlwege von Varſin⸗Kraal, wo der Prinz 
von den Zulus überraſcht und angegriffen worden war. Die Bruſt war 
von zahlreichen Aſſegaiſtichen durchbohrt. Das rechte falnge fehlte, der 
Unterleib war aufgeriſſen. Die Geſichtszuge trugen wenig Kennzeichen er⸗ 
littener Schmerzen, der Tod mußte unmittelbar erfolgt ſein. Alle Stiche 
waren mitten in die Bruſt und in das Geſicht erfolgt; nicht ein einziger 
batte von hinten getroffen. Der arme Prinz war gefallen, indem er dem 
Feinde offen die Stirn bot. Ich habe vergeblich verſucht, dem Hingeſchie⸗ 
denen die Augen zu ſchließen; das eine unverſehrte Auge bewahrte noch 
einen Abglanz von Sanftmuth und Güte. Der Körper wurde in Militär 
mäntel gehüllt und auf einer aus 1 gebildeten Bahre unter Führung 
des Generals Marſhall eine engliſche Meile weit nach dem Lager von Telezi 
gebracht. Abends um 5 Uhr wurden don der Diviſion die Ebrenbezeigungen 
erwieſen. Der heine welcher auf der Laffette eines Geſchützes lag, 
wurde von Lord Chelmsford, dem Generalſtab, ſowie von den Offizieren 
und den Soldaten der königlichen Artillerie und dem Regiment des rinzen 
escortirt und paſſirte langſam die Front der Truppen. Die Gebete wurden 
von dem katholiſchen Feldprediger gehalten. Auf dem Leichnam lag die 
franzöſiſche Tricolore ausgebreitet. Dann wurde dem Erben des Kaiſer⸗ 
. von den engliſchen Truppen der 8 erwieſen. Morgen 
(3. Juni) wird der Leichnam auf dem raſcheſten Wege nach Durban geſchafft 
und auf ein Kriegsſchiff gebracht, 2 70 5 ibn nach England bringen wird; 
die Aerzte haben alle nothwendigen Maßregeln getroffen, um den Körper 
vor jeder Zerſetzung zu bewahren. Der Oberſt im Generalſtabe, Crealock, 
hat ein Portrait des Prinzen anfertigen können; dieſes ſchmerzliche An⸗ 
denken wird der Kaiſerin überſandt werden. Der Prinz hatte, um die Re⸗ 
cognoscirung vorzunehmen, nur ſechs Reiter als Sreimillige bei ih. Gewiß 
äft, daß Jeder für feinen Theil entflohen ift; der Prinz iſt ohne Beiſtand 
zeugt ieben und hat nicht in den Sattel ſpringen Tonnen, indem fein 

ferd allein den Entfliehenden folgte. Die beiden Reiter, deren Leichname 
bei demjenigen des Prinzen aufgefunden wurden, find auf dieſelbe Weiſe ge: 
tödtet worden.“ 

Ein weiteres Telegramm ſchildert das am 8. Juni erfolgte Ein⸗ 
treffen des Leichnams in Pieter⸗Maritzburg. Derſelbe wurde dort in 
einen Sarg gelegt und dieſer in einen zweiten Sarg aus Blei. Am 
Abend wurde der Leichnam in die katholiſche Kapelle gebracht, welche 
in eine chapelle ardente umgewandelt worden war. Die Ueber⸗ 
reſte des Prinzen ſollten am 10. Juni in Durban eintreffen und 
ſpäteſtens gegen den 12. Juni nach England abgehen. Der Speclal⸗ 
Correſpondent des „Figaro“ berichtet weiter: 

„Als die Aerzte den proviſoriſchen Sarg öffneten, wurde der Leichnam 
des Prinzen in einem Zustande vollkommener Erhaltung gefunden. Der 
‚Kammerbiener des Prinzen, Uhlman, legte auf feinen todten Herrn das 

ortrait der Kaiſerin, welches die unglückliche Mutter ihrem Sohne am 

af 4 Abreiſe von England übergeben hatte, ebenſo die Portraits des 
Kaiſers Napoleon III. und Dite Couſine, der Tochter der Herzogin von 
Prinz tru or mehreren Jahren geſtorben iſt. Der Degen, welchen der 
An ebört = welcher von den Zulus geraubt wurde, hatte Napoleon I. 
ang 0 Nad oldene Collier, welches beim Leichnam gefunden wurde, 
General Bonaparte HN. her. An dieſem Collier bing ein Siegel, welches 

us dem egyptiſchen Feldzuge mitgebracht hatte.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Juli. [Tagesbericht.] 


I. [Stadtverordneten ⸗Verſammlung. Unter den Mittheilungen, mit] 5000 M 


denen der Vorſitzende, Banquier Beyerz i Si 
8 Tab Sende ae dorf, die heut ſtattgehabte Sitzung 
In Folge Schreibens giſtrats, betreffend di 1 der 
Dienſtſtunden in den ſtädtiſchen Bureau b en bat N der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung beſchloſſen: die Dienſtſtunden für die im 

der bisberi iſ 

f e en e en deb e 
undiger Beam eit von 3 — f Ei 
Vuze 4950 gan ii. ö i on 3—6 Uhr ſtets im Stadtv. 
Bei dem Eintritt in die Tagesordnung kommen u. a. : 
ſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung: e; 
Der Magiſtrat legt der Verſammlung Bebauungspläne von dem ſüͤd⸗ 


lichen Theile der Schweidnitzer Vorſtadt, von dem öſtlichen Theile der Sand: |? 


vorſtadt und dem nordöſtlichen Theile der Sand: und Odervorſtadt zur 
Genehmigung vor. Auf den eingehend motivirten Antrag ah Stabtb. 
Studt beſchließt die Verſammlung, die Berathung zu vertagen. 
Nach Erledigung einiger Rechnungs⸗Prüfungen nimmt die Verſamm⸗ 
Jung Kenntniß von dem Final⸗Abſchluß der Stadt⸗Hauptkaſſe pro 1878/79. 
agiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich damit einverſtanden erklären 


zu wollen, daß das ſtädtiſche Grundſtück Nr. 17 am Apperberge dem Schub: 


aaren-Fabrilanten Ferd. Jungfer hier für 9 kark unter den vom 
Magiſtrat empfohlenen Bedingungen verkauft wird 


Die Bau: und Grund⸗Eigenthums⸗Commiſſien empfehlen die Genehmi⸗ 


n welche ſeitens der Verſammlung beſchloſſen wird. 
N adtv. 


sta‘ tudt knüpft hieran den Wunſch, daß der Spielpl 
ominikanerplatz in beſſeren Zuſtand gebracht werde. 1 
* Der Vorſitzende regt es an, daß in Zukunft zur beſſeren Orientirung 
bi Mitglieder bei Hausverkäufen oder Tauſchen, Slizzen der betreffenden 
lecte der Vorlage beigelegt werden. Die Stadtv Steuer und Grapow 
En erſtützen dieſen Wunſch, welchen Oberbürgermeifter Friedensburg in 
gung zu ziehen verspricht. 


atz am 


„Magiſtrat beantragt die Zuſtimmung der Verſammlung, daß dem] Provinz nur lebhaft bedauert werden. 
Jiſchlermeiſter Carl Barowsby bier eine hinter ſeinem Hauſe Nr. 42 der es 7 pe hören wir den 


Weißgerbergaſſe belegene ſtädtiſche Ohleterrain⸗Parzelle von 29 Qu.⸗Meter 
gegen 30 N. 46 Pf. pro Quadratmeter und gegen Erſtattung von 2,05 M. 
lanirungs⸗ und Pflaſterungskoſten pro Quadratmeter verkauft werde. 


giſtrats⸗Antrages. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 


Sie genehmigt die Verstärkung eines Titels der Verwaltung des Kinder- Nachricht von dem 
Erziehungs⸗Inſtituts zur Ehrenpforte um 200 M., ferner die e ſelbe hat ſich in einer 


von 974 M. 45 Pf. zug Deckung der in der Proceßſache wider den Kauf⸗ 
mann und Rittergutsbeſitzer Julius Schottländer auf die Stadtgemeinde 
entfallenden Koſten. Nach § 9 des Vertrages vom 9. Auguſt 1876 wegen 


Errichtung und Betriebes einer Pferde⸗Eiſenbahn in Breslau ſtehen der Stadt⸗ 


‚Kommune für die Benußung der ſtädtiſchen Straßen und Platz 33 pCt. des bildung gewidmeten. Inſtitute, 


305 der Breslauer Zeitung. — Zreitag, den 4. Juli 1879. 


fiber 5 pCt. binausliegenden jährlichen Reiugewinnes des Unternehmens zu. Be: 


orderlichen Beſtimmungen, dennoch ſind bei ſeiner Berechnung für das 
Geſchäftsjahr 1878 Differenzen zwiſchen dem Magiſtrat und der Geſellſchaft 
entſtanden, welche zu Verhandlungen geführt haben, deren Reſultat ein 


Er war überhaupt ein treuer, redlicher und in jeder Hinſicht zu⸗ 
verlaͤſſiger Mann, deſſen Humanität ſich in der uneigennützigſten 


Vergleich iſt, wonach die Stadtgemeinde das in der Bilanz pro 1878 unter Weiſe gar manchen Freund erworben hat. Möge die Erde ihm 


Vereins angelegen fein ließ, welchem letzteren Vereine er mehrere 4 
Jahre als Vorſtandsmitglied ſehr weſentliche Dienſte geleiſtet hat. 


den Paſſivis aufgeführte Actiencapital von 1,800,000 M. als ein in die 


Bilanz aufzunehmendes Paſſivum in dieſer Höhe anerkennen ſoll, die Ge⸗ 
ſellſchaft ſich dagegen verpflichtet, der Stadtgemeinde außer dem ihr con⸗ 
tractlich zuſtehenden Reingewinns⸗Antheile jährlich die Summe von 5000 
Mark als eine Schuld der Geſellſchaft zu zahlen. F 

Magiſtrat beantragt, die Stadiverordneten = Berfammlung wolle dieſem 
Vergleichsvorſchlage ihre Zuſtimmung geben. Die Finanz: und Steuer⸗ 
Commiſſion empfiehlt jedoch dieſen Antrag abzulehnen. 2 
1 Be Friedländer motibirt als Referent eingehend das Commiſſions⸗ 

utachten. . 

Hierzu iſt von Dr. Honigmann folgender Antrag eingegangen: 1. Den 
Magiſtrats⸗Antrag dem Commiſſions⸗Votum gemäß abzulehnen; 2. den 
Magiſtrat zu ermächtigen, in Vertretung der Stadtgemeinde nachſtehenden 
Vergleich mit der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn zu ſchließen: 

.. Die Breslauer Straßen⸗Eiſenbabn⸗Gefelſchaft dat in Erfüllung 
des § 9 des mit der Stadtgemeinde Breslau abgeſchloſſenen Vertrages vom 
5. Auguſt 1876 dem Magiſtrat unter dem 13. Februar d. J. eine Bilanz 
per 31. December 1878 nebſt Gewinn: und Verluſt⸗Conto pro 1878 tiber: 
reicht und in der erſteren unter den Activis „Vorarbeiten und Conceſſions⸗ 
erwerbung, geſammte Herſtellung der Bahn (224 Kilometer) incl. Grund: 
erwerb, Gebäude, Intercolarzinſen u. ſ. w. nach Entrepriſe⸗Vertrag 1,475,000 
Mark“; ſodann unter den Paſſivis: „Actien⸗Capital 1,800,000 Mark“ 
eingeſtellt. Von dem letzteren Betrage hat die Breslauer Straßeneiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft Zinſen mit 5 pCt. im Geſammtbetrage von 90,000 Mark be⸗ 
rechnet und vom Gewinnſaldo für ſich vorweg in Abzug gebracht und 
hiernach den Antheil der Stadtgemeinde an dem Gewinn des Unternehmens 
pro 1878 auf 7,489,26 M. berechnet. — Der Magiſtrat hat dieſe Berech⸗ 
nung nicht anerkannt; er hat namentlich den oben angefübrten Actippoſten 
nur in Höhe von 1,075,000 Mark und den ebenfalls angeführten Paſſiv⸗ 
poſten nur in Höhe von 1,400,000 Mark anerkannt und danach den Ge⸗ 
Here der Stadtgemeinde Breslau pro 1878 auf 14,155 M. 93 Pf. 

erechnet. 

Die Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat ihrerſeits dieſe Monita 
als richtig nicht zugeſtanden. PS 

Um die hiernach beſtehende Differenz zu bejeitigen, iſt nachſtehender 
Vergleich zu Stande gekommen. a 

$ 2. Die Stadtgemeinde Breslau läßt die von ihr erhobenen, im § 1 
erwähnten Monita gegen die Bilanz ſowohl des Jahres 1878, als der fol- 
genden Jahre fallen. 5 i in 

§, 3. Dagegen erkennt die Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
den Gewinnantheil der Breslauer Stadtgemeinde aus dem Unternehmen 
pro 1878 in Höhe von 14,155,93 M. an und verpflichtet ſich, denſelben 
unverzüglich an die Stadthauptkaſſe abzuführen. — Ebenſo verpflichtet ſie 
ſich, an die Stadtgemeinde Breslau außer dem dieſer contractmäßig zu⸗ 
ſtehenden Antheile von 33% pCt. des über 5 pCt. hinausliegenden jähr⸗ 
lichen Reingewinnes des Unternehmens noch eine Summe von jährlich 
5000 Mark aus dem Gewinnantheile der Actionäre zu zahlen als eine 
Schuld der Geſellſchaft. 

$ 4. Die Beſtimmungen dieſes Vergleichs ſollen in keiner Weiſe dem 
der Stadtgemeinde Breslau nach § 10 des Vertrages vom 5. Auguſt 1876 
zuſtehenden Rechte: „ſ. Z. die Bahn mit allem todien und lebenden Inpen⸗ 
tarium zu demjenigen Preiſe zu erwerben, zu dem dieſelbe in den Büchern 
des Unternebmers oder deſſen Rechtsnachfolgers am Schluſſe des letzten 
Betriebsjahres aufgeführt iſt“, präjudiciren. 0 a 

Der Referent Stadtv. Friedländer kann ſich mit dem Antrag Honig⸗ 
mann nicht einverſtanden erklären. { | 

Stadtv. Wehlau beantragt, Magiſtrat zu erſuchen, einen Vergleich auf 
der Baſis abzuſchließen, daß die beanſtandeten 300,000 M. ſowohl bei der 
für die Stadt maßgebenden jedesmaligen Gewinnberechnung, als auch be: 
züglich der Preisnormirung bei dem event. Eigenthumsübergange der 
Straßenbahn auf die Stadtgemeinde außer Anſatz gelaſſen werden. 

Stadtv. Grapow beantragt vor der Beſchlußfaſſung über die Vorlage, 
letztere der Bau ⸗Commiſſion zur Prüfung der wirklich verwendeten Bau⸗ 
koſten zu überweiſen. Dieſer Vertagungsantrag findet die nothwendige 
Mute, g 

Stadiv. Aſch erklärt ſich gegen die Vertagung, ebenſo Stadtv. Friedländer. 
Auch Oberbürgermeiſter Friedensburg hält die Vertagung für nicht be⸗ 

ründet. Nachdem der Vertagangsantrag ab gelehnt worden, erklart Stadtrath 
0 ick, daß der Magiſtrat principiell mit dem Antrag Honigmann und event. mit 
dem Antrag Wehlau einverſtanden ſei und weiſt namentlich auf die 
günſtige Poſition bin; in welcher ſich die Stadtgemeinde bei einer event. 
Uebernahme des Straße nbahn⸗Unternehmens in 30 Jahren der Geſellſchaft 


berg: 2 . > 
We ehe zu erſuchen, einen Vergleich auf der Baſis abzuſchließen, 


ie beanſtandeten 300,000 Mark bei der für die Stadt maßgebenden 
e S außer Anſatz bleiben, als auch im Falle 
der Uebernahme der Straßenbahn durch die Stadt von dem Buchwerth 


abgezogen werden. 


A [Ober ⸗Präſident.] Es mehren ſich die Anzeichen, das unſer 
Ober⸗Präſident, Herr v. Puttkamer, ö 
ſeiner Amtswirkſamkeit die allgemeinſte Beliebtheit zu er 
ſtand, dazu berufen iſt, 
Nachfolger Falk's, einzunehmen. d 
Ober⸗Präſidium, ſeit 5 Jahren der dritte, 


Kreppelhof nennen. der bekanntlich in Schleſien reich 


* [Dr, Lipſchitz . ipſchi 
[Dr SUB I 5 Dr. med. Julius Lipſchitz zu. 


und thaliges Mitglied der deutſchen Fortſchrittspartei bewährt; 
befor.sers aber hat er ſich durch 
gezeichnet, 


eine Stelle im Miniſterium, und zwar als 


Als eventuellen Nachfolger des] reichlichſte Regen fiel in Karlernhe (84,58 Par. 
Grafen Udo Stolberg: 
begütert iſt und 
als Mitglied des Provinzial⸗Ausſchuſſes eine umfaſſende Thätigkeit 


Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Ma: entwickelte. 
Soeben ging uns die ganz 8 
er⸗ 


längeren Reihe von Jahren als ein ſehr treues] in den meiften Städtegruppen 


die Sorgfalt und den Eiſer aus: 
womit er ſich die Förderung der der allgemeinen Volks⸗ 
wie vor Allem des hieſigen Humboldt⸗ 


leicht ſein! . 


Sonntag einen Aufruf an ſeine Wähler erlaſſen würde. Schneller als wir 
gedacht, wurde das Blait ausgegeben. Es iſt überſchrieben „Offener Brief 
an die Wähler des J. Breslauer Reichstags⸗Wahlkreiſes“ und Wilhelm 
Hafenelever unterzeichnet. Als Herausgeber (Verleger) iſt Wilhelm Haſen⸗ 
clever, Schriftſteller, wohnhaft in Leipzig, genannt. Der Druck erfolgte hier 
bei Zimmer u. Comp. Die frühere Ausgabe wurde durch jene Notiz be⸗ 
dingt. Die ſocialdemolratiſchen Führer kamen nämlich zu der Anſicht, die 
Polizei werde am Sonntag ER den Vertrieb des Wahlaufrufs ein ber 
ſonders aufmerkſames Auge haben und denſelben wahrſcheinlich conßseiren. 
Eine zweite Ausgabe wäre dang wegen der Nähe des Wahltages kaum 
möglich geweſen. Wie heut der Erfolg gezeigt, war jene Anſicht nicht unbe⸗ 
gründet. Kaum hatten die Vertrauens männer der Partei in früheſter 
Morgenſtunde mit der Vertheilung des Blattes auf den Straßen und in 


den Häuſern begonnen, als auch ſchon Polizeibeamte auf die Colporteure N 


fahndeten. In der Catharinenſtraße wurden zwei derfelben ergriffen und 
im Bureau des Polizei⸗Commiſſariats vernommen. Außer mehreren 
hundert Flugblättern, welche dieſelben bei ſich hatten, erlangte die Polizei 
noch mehr als tauſend Stück durch eine Hausſuchung bei einem der Feſt⸗ 
genommenen, dem in der Münzſtraße wohnhaften ehemaligen Tuchmacher 
Guſtav. R. Das Flugblatt wurde ſchleunigſt der königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zugeſtellt. Der Entſcheid derſelben ſoll — was wir allerdings nur 
mit aller Reſerve wiedergeben — gelautet haben: „Das Blatt ſei nicht 
confisciren, ſondern zum Vertrieb in den Häuſern des betreffenden Wahl⸗ 
kreiſes zuzulaſſen.“ — Nachträglich hören wir noch, daß insgeſammt 5 Col⸗ 
porteure verhaftet worden jind. \ 

* [Un das Comite für die kaiſerliche Jubiläumsfeier,] zu Händen 
des Canonicus Dr. Künzer, iſt nachfolgendes allerhöchſtes Cabinets⸗Schreiben 


eingegangen: . 
ia: Ems, 29: Juni 7879. 
„Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin haben aus der zu 
allerhöchſtihrer goldenen Hochzeit eingereichten Adreſſe gern erfeben, daß die 
aus Anlaß des Jubelfeſtes unter mehreren tauſend Bürgern Breslaus und 
Schleſtens geſammelte Summe zur Errichtung eines Kinderheims in Breslau 
verwendet werden ſoll und wollen vorbehaltlich der obrigkeitlichen Genehmi⸗ 


gung der Stiftung die Bezeichnung der Anſtalt mit dem Namen „Kaiſerliches PR. 


Kinderheim“ in Gnaden geſtatten.“ . 5 } 
Der Geheime Cabinets⸗Rath Wirkliche Geheime Rath v. Wilmo wsky. 


Betreffend die Meldung zur Prüfung für den einjährig freiwilligen 


BIN El) Diejenigen jungen Leute, welche ihre wiſſenſchaftliche Quali⸗ 
fication behufs Erlangung des Berechtigungsſcheines zum einzährig frei⸗ 
willigen Militärdienſt nicht durch Schulatteſte nachweiſen können, haben ſich 
in Gemäßheit des § 91 der Erſatz Ordnung vom 28. September 1875 zu 
der am 19. September 1879, Nachmittags 3 Uhr, beginnenden Prüfung 
bis zum 1. Auguſt ds. Jahres bei der Königl. Prüfungs⸗Commiſſion für 


einjähr. Freiwillige zu melden. Später eingehende Gefxche knnen bei den 


erwähnten Prüfung nicht berückſichtigt werden. 0 
Dieſer Meldung ſind beizufügen: 

a. ein Geburtsatteſt; 

b. ein Einwilligungs⸗Atteſt des Vaters oder Vormundes mit der Erklärnug 
über die Bereitwilligkeit und Fähigkeit, den Freiwilligen während einer 
einjährigen activen Dienitzeit zu bekleiden, auszuriften und zu der⸗ 
pflegen; — das Atteſt muß polizeilich beglaubigt ſein:- - 

c. ein Unbeſcholtenheitszeugniß, welches durch die Ponzei⸗Obrigkeit oder 
die vorgeſetzte Dienſtbehörde auszuſtellen iſt. 

Sämmtliche Papiere ſind im Original einzureichen. 2 

In dem Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung iſt anzugeben in welchen 
zwei fremden Sprachen (Latein, Griechiſch, Franzöſiſch und Engkiſch zur 
Auswahl gegeben) der ſich Meldende geprüft ſein will. Der Meldung iſt 
ferner ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf beizufügen. Den ſich Melden den. 
wird rechtzeitig eine beſondere Vorladung zugefertigt werden. 
bl. [Fünfter Fleiſcher⸗Congreſf.] Die Tagesordnurg des am 28. und 
een N bier tagenden fünften deutſchen Congreſſes iſt verläuſig, wie folgt, 
eſtgeſetzt: 

1) Bericht über die Thätigkeit des Vorſtandes. Ueberblick über die biäher 
gegründeten Bezirksvereine und deren Thätigkeit. N 

2) Abänderung der Statuten, betreffend Zahkungsmedus der Beiträge, 
fo wie Abhaltung der jährlichen Congreſſe, Antrag behufs Arangements 
einer Fleifh: und Wurſtwaaren⸗Ausſtellung. 0 


3) Feſtſtellung einheitlicher Bedingungen, unter welchen die Arbeits 7 


bücher des Verbandes ausgegeben werden. 5 
4) Zur Reform des Fleiſchverkaufs, und wie find die verſchiedenen Bes 
la Reſolutionen, welche in diefer Frage gefaßt ſind, praktiſch zu 
verwerthen. 
5) Ueber Verbot des Aufblaſens der Kälber in verſchiedenen Städten. 


6) Der Import amerikaniſcher Fleiſchwaaren, deren Einfluß und weitere 
Folgen für das Fleiſchergewerbe. 

7) Kaſſenbericht. 5 

8). Weitere Anträge der Mitglieder. tee 

Die erſte Sitzung des Congreſſes beginnt am 28. Juli, Mittags 12 Uhr. 
Die definitive Feſtſetzung der Tagesordnung erfolgt in einer am 27. 
bier ſtatifindenden Vorſtandsſitzung, in welcher ar ich die Wahl der Preis jury 
für die mit dem Congreß verbundene Ausſtell ung vollzogen wird. Die 
Ausſtellung findet in den Tagen dom 26. bis. 29. Juli ftatt, die Prämürun 
der Gegenſtände Mittwoch den 30. Juli. Die Prämiirung erfolgt dur 


B. [Wahlflugblatt der Socialdemokraten.] Vor zwei Tagen theilten 3 
wir mit, daß der von der ſocialdemokratiſchen Partei für den Oſten 
Breslaus aufgeſtellte Candidat Hafenclever wahrſcheinlich am nächſten 
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den Vorſtand des deutſchen Fleiſcherverbandes mand auf Koſten deſſelben. — 
Es wird beabſichtigt bezüglich der Ausſtellungsgegenſtände eine Verlobſung 


tejp. eine Lotterie zu veranſtalten. 


nur mäßig bobe, nur in Köln und Karlsruhe eine höhere. Dos 4 


= 

8 
waren beſonderz um die Mute 
nicht ſelten. 2 


aus Konitz und 
let. — Bon 788838 4 
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als die mehr bevölkerten, | nur in den Städten der oberrheiniſchen Nie⸗ 


derung war das Verhältniß ein umgekehrtes. Die Sterblichkeit des 
Säuglingsalters war im Vergleich En vorangegangenen Wocke eine 
weſentlich erhöhte, beſonders im ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflande (namentlich in 
Berlin); eine Abnahme der Säuglingsſterblichkeit fand nur in den Städten 
an der Oſt⸗ und Nordſeeküſte und in der niederrheiniſchen Niederung ſtatt. 
Auch die Sterblichkeit der Altersklaſſe vom 2. bis 5. Jahre hat etwas zu⸗ 
genommen, während die aller höheren Altersklaſſen eine Abnahme aufwies. 
— In unſerer Oder⸗ und Warthegegend kommen auf 10,000 Lebende 116,2 
Todesfälle von Kindern im erſten Lebensjahre und 38,1 von Perſonen im 
Alter von über 60 Jahren. — Unter den Todesurſachen erfuhren von den 
Infectionskrankheiten Maſern, Keuchhuſten und Unterleibstyphus geringe, 
Darmkatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder eine weitere bedeutende Stei⸗ 
gerung. Maſern herrſchen in Poſen und Hamburg, und laſſen in Karls⸗ 
rube etwas nach. Das Scharlachſieber tritt in Hamburg und Gladbach 
recht bösartig auf. Diphtberiſche Affectionen laſſen in Berlin, München, 
Dresden etwas nach, in Königsberg, Tilſit waren Todesfälle daran häufiger. 
Todesfälle an Unterleibstyphus blieben in München auf gleicher Höhe, wie in 
der Vorwoche, in Berlin waren ſie etwas vermehrt. Sterbefälle an 
Flecktyphus werden aus deutſchen Städten 4 (aus Berlin und Breslau je 
3), Erkrankungen aus Breslau 2, aus Berlin 12 gemeldet. Rückfallstyphen 
forderten aus Danzig und Leipzig je 1, in Braunſchweig 2 Opfer. Als 
neuerkrankt wurden in Breslau 5, in Berlin 9 in die Hoſpitäler auf⸗ 
genommen. — Todesfälle an Darmkatarrhen und Brechdurchfällen der 
Kinder erreichten die Höhe von 266 bezw. 334. In der entſprechenden 
Woche des Jahres 1878 betrug die Zahl der daran geſtorbenen Kinder 306 
bezw. 314. Außergewöhnlich geſteigert erſcheinen ſie im Vergleich zur Vor⸗ 
woche in Berlin, wo ſie ſogar die Nag! der Todesfälle der entſprechenden 
Woche des Vorjahres übertrafen. Auch in vielen anderen größeren Städten 
Deutſchlands, wie in Königsberg, Danzig, Breslau, München, Stuttgart, 
Augsburg, Dresden, Görlitz, Straßburg u. a. iſt die Zahl der durch dieſe 
Krankheiten hervorgerufenen Sterbefälle eine größere als in der vorange⸗ 
gangenen Woche, doch iſt die Zunahme derſelben nicht eine ſo exorbitante 
wie in Berlin. Aus Poſen und Reutlingen wird je 1 Todesfall an Cho- 
lera nostras gemeldet, aus Hamburg 1 Todesfall an Cholerine, der den 
Brechdurchfällen zugezählt worden iſt. Der Keuchhuſten verlief in Köln 
milder, auch acute Entzündungen der Athmungsorgane, ſo wie Lungen⸗ 
phthiſen führten ſeltener zum Tode. Dagegen erſcheinen Todesfälle an Ge: 
lenkrheumatismus im Vergleich zur Vorwoche verdoppelt. Aus Schwerin i. M. 
wird 1 Todesfall an Pocken gemeldet. Unter den 14 in Stettin gewalt⸗ 
ſamen Todes Verſtorbenen befinden ſich 11 durch die Keſſelexploſion des 
Dampfers „Orpheus“ hervorgerufene Todesfälle. — In unſerer Oder⸗ und 
Warthegegend war die Geſammtſterblichkeit verhältnißmäßig am größten in 
Breslau, wo auf je 1000 Einwohner und auf das Jahr berechnet, 28,5 
Perſonen ſtarben. Dann folgt Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg, 
Schweidnitz, Beuthen OS., Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratibor und Brieg mit 
26,9 und ſchließlich Poſen mit 26,6. Verhältnißmäßig größer als in 
Breslau war die Sterblichkeit in Berlin mit 37,5, München mit 37,1, 
Königsberg mit 36,2 und Hamburg mit 29,6. Verhältnißmäßig geringer 
als in Breslau war die Sterblichkeit in Frankfurt a. M. mit 21,4, Dresden 
mit 23,5 und Köln mit 24,5. In Wien erreichte die Sterblichkeit die Höbe 
von 28,5, in Paris von 25 und in London von 19. Ueberhaupt war die 
Sterblichkeit im Auslande verhältnißmäßig am größten in Odeſſa mit 46,2 
und am geringſten in Saint⸗Louis mit 10,7, auf je 1000 Einwohner und 
auf das Jahr berechnet. 

W. [Prämiirung.] Die zur Vertheilung der von dem Verein deutſcher 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen ausgeſetzten Prämien für wichtige Erfindungen im 
Eiſenbahnweſen gewählte Prüfungs⸗Commiſſion hat dem maſchinentechni⸗ 
ſchen Mitgliede des Directoriums der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn ⸗Geſellſchaft, Herrn Blauel, einen Preis von 1500 M. für die von 
ihm erfundene Weichenconſtruction zuerkannt. Wie wir erfahren, unter: 
ſcheidet ſich die Blauel'ſche Erfindung von der gewöhnlichen Weichenconſtruc⸗ 
tion dadurch, daß ſie das Hauptgeleis gegen die freie Strecke unverändert 
läßt, ſo daß die Stelle des Geleisanſchluſſes von durchfahrenden Zügen 
ohne Gefährdung durch Weichenzungen, Herzſtücke oder Zwangsſchienen mit 
unveränderter Geſchwindigkeit durchfahren werden kann. Es iſt dies von 
großer Wichtigkeit für alle auf offener Strecke nöthigen Anſchlußgeleiſe, ſo 
wie für die im Hauptgeleiſe liegenden Weichen auf Halteſtellen und unter⸗ 

eordneten Bahnhöfen eingeleiſiger Bahnen. Bei der Breslau⸗Freiburger 
Eiſenbahn ſind einzelne ſolcher Weichen ſeit längerer Zeit in Benutzung 
und iſt ihre ansgedehntere Verwendung in Angriff genommen. Außerdem 
hat eine große Anzahl in⸗ und ausländiſcher Bahnen bereits Probebeſtel⸗ 
lungen gemacht. 

* (Die Stangen 'ſchen Geſellſchaftsreiſen.] Unter den bis jetzt an: 

emeldeten zehn Theilnehmern der Stangen'ſchen Geſellſchaftsreiſe nach dem 
kandinaviſchen Norden a ſich neun, welche ſich ſchon wiederholt an 
derartigen Stangen'ſchen Reiſen betheiligt haben. Die Tour wird Kopen⸗ 
hagen, Stockholm und Chriſtiania berühren. Von hier kehrt ein Theil der 
Geſellſchaft zurück, während der andere Theil mit Herrn Carl Stangen und 
einem zuverläſſigen, ſprachkundigen Diener die Reiſe nach den pittoresken 
Gegenden Norwegens hinauf bis Drontheim fortſetzt. — Für diejenigen, 
welche nur Norwegen beſuchen wollen, bietet Stangen's Bureau (Mark⸗ 
grafenſtraße 43) am 23. Juli Gelegenheit. Es können jedoch für dieſe Tour 
nur noch 3—4 Theilnehmer aufgenommen werden. Die Betheiligung an 
dem am 5. Juli abgehenden Stangen'ſchen Extrazuge nach Frankfurt a. M. 
und der Schweiz iſt eine ſehr rege. 

ß [Vom Ohlauer Thore.] Das alte Eckgrundſtück der Vorwerks⸗ 
ſtraße, das fog. rothe Vorwerk, wird bald gänzlich verſchwunden und durch 
neue ſchöne Bauten erſetzt ſein. — Mit der Bebauung eines Theiles des⸗ 
ſelben iſt ſchon zeitig im Frühjahr begonnen worden, jo daß jetzt bereits 
wei ſtattliche, 4 Stockwerk hohe Wohnbäuſer ſich dort erheben, deren gänz⸗ 
liche Vollendung mit dem 1. October d. J. zu erwarten ſteht. Die dritte 
und letzte Bauſtelle daſelbſt hat bereits den Grundſtein erhalten, fo daß es 
nothwendig war, einen Theil des alten Schlößchens abzubrechen. Durch 
dieſe Neubauten hat die Straße an dieſer Stelle die längtt vermißte richtige 
Breite und dadurch eine weſentliche Verſchönerung erhalten. — In dem 
Giebel der alten, zum Abbruch gelangten Gebäude wurden mehrere Ka⸗ 
nonenkugeln aufgefunden, die noch von der Belagerung Breslaus durch 
die Franzoſen herzurühren ſcheinen. — In dem alten Schlößchen befanden 
ſich alterthümliche Fußböden und alte Deckenconſtructionen. Im nächſten 
Jahre ſollen die noch vorhandenen Bauplätze gleichfalls bebaut werden. 
Der Erbauer dieſer Grundſtücke, wie der des alten Raabehofes, Herr 
Theodor Seidel, hat hierdurch weſentlich zur Verſchönerung dieſes Stadt: 
theiles beigetragen. 

= [Billige Kahnfahrt.] Da die Dampfſchiffe die zur Rückfahrt 
von den auswärts gelegenen Vergnügungsorten feſtgeſetzte letzte Abend⸗ 
ſtunde nicht ausdehnen können, oftmals aber noch Gäſte die zum Auf⸗ 
enthalt im Freien beſonders ſchöne Abendzeit länger benutzen möchten, hat 
der Pächter der Jan Fähre, Fährmeiſter Stoicke, die löbliche Einrich⸗ 
tung getroffen, daß für derartige Gäſte nach Abgang des letzten Dampf⸗ 
chiffes große, ſolid gebaute Handkähne zur Rückfahrt nach Breslau bei 
Villa Zedlitz bereit liegen, wofür pro Perſon, allerdings bei einer Bethei⸗ 


lligung von mindeſtens 10 Perſonen an Fahrgeld 20 Pf. zu entrichten ſind. 


—[Alarmirungen der 1 d 0 Die Feuerwehr rückte geſtern 
Vormittag in der 9. Stunde nach der Eliſabethkirche, woſelbſt Feuer aus: 
gebrochen ſein ſollte. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben aber nur, 


ei daß die bei Reparatur der Orgel beſchäftigten Tiſchler in dem Kamin auf 


dem Kirchenboden zum Leimwärmen Feuer angemacht hatten und der aus 
dem niedrigen Schornſtein dringende Rauch ſich auf dem Kirchdach gelagert 
hatte. — Eine Nachmittag in der 3. Stunde eingegangene Meldung von 

einem Kellerbrande Ketzerberg Nr. 30 erwies ſich ebenfalls als eine 
irrthümliche. 

+ [ermißt] wird ſeit dem 30. vorigen Monats der bisher auf der 
Neuen Junkernſtraße Nr. 9 wohnhafte 54 Jahre alte Tiſchlermeiſter Rudolf 
Ludwig. Der Genannte iſt von mittlerer Statur und bat ſchwarz⸗ und 
. Haare und Vollbart. Seine Kleidung beſteht aus graumelirten 

einkleidern und ſchwarzem Rock. Der Vermißte trägt ein Bruchband. 


+ ra rag Geſtohlen wurden: einem auf der Schießwerderſtraße 
wobhnhaften Hutmacher aus unverſchloſſener Küche ein hellbrauner Sommer: 
Ueberzieber, ein blauer Winterüberzieher und ein dunkelblauer Leibrock; 
einer Bewohnerin der Antonienſtraße aus unverſchloſſener Wohnſtube eine 

goldene Damenuhr mit dünner ſilberner Kette im Werthe von 90 Mark. 
— Verhaftet wurden die Arbeiter D. und W. wegen Diebſtahls, der 
Böttchergeſelle S. wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit auf Grund des 

S 173 al. 3 des Reichsſtrafgeſetzbuches. 

[Eingeſandt.] Arnsdorf, 2. Juli. [Dienſt⸗Jubiläum.] Am 1. d. 

4575 der Stations vorſteher 1. Cl. der N. M. E. Pulzner in Arnsdorffein 25jähri⸗ 

enſt⸗Jubiläum im Kreiſe feiner Familie. Unverhofft und darum wohl 
um ſo wohlthuender wurde der noch immer mit Rüſtigkeit und geiſtiger 

Friſche ausgeſtattete Jubilar von den Beamten der Eiſenbahn und Poſt 


Pa . x 
am hund ya e mufitalifchen ] t 
eine kurze Beglückwünſchung und die Ueberreichung eines Silber: Bofal 
mit entſprechender Inſchrift als Feſtgabe der Beamten 75 Auch die 
Arbeiter der Station bezeigten ihrem Cbef in Corpore ihre Achtung und 
Lie be durch Darbringung von Glückwünſchen und eines Andenkens, beſtehend 
in einem ſchön aus Holz ſauber geſchnitzten Cigarrenſtänder, ausgeſtattet mit dem 
entſprechenden Inhalt. Der ſchwungvolle Vortrag von einem Beamten des 
Herrn Jubilars demſelben dargebrachten poetiſchen Wünſche wechſelte mit 
muſikaliſchen Vorträgen und fand die kleine aber erhebende Feier ihren 
Abſchluß in einem von einem zufällig anweſenden alten bewährten Freunde 
und ſtetem Gefährten der dienſtlichen Laufbahn des Herrn Jubilars aus⸗ 
gebrachten Lebehoch, in welches Alle freudig einſtimmten. Den recht be⸗ 
wegten Dankesworten des Herrn Jubilars fühlten wohl Alle an, daß die⸗ 
ſelben von Herzen kamen und gewiß haben dieſelben auch den Weg zu den 
Herzen derer gefunden, an welche ſie gerichtet waren. 

Am Abende des Feſttages ſchaarten ſich nochmals die Beamten der 
Station um ihren Chef⸗Jubilar auf freundliche Einladung deſſelben; in 
ungetrübtem recht heiteren Zuſammenſein bei frohem Becherklange verfloſſen 
einige frohe Stunden, deren Andenken bei Allen Theilnehmern ein bleibendes 
ſein wird. Der Fremde aus Cottbus. 


§ Schweidnitz, 1. Juli. [Gartenbau⸗Verein.] Am Sonntage fand 
hierſelbſt eine Verſammlung des Freiburger Gartenbau⸗Vereins ſtatt. Von 
den zahlreichen Mittheilungen, welche der Vorſitzende, Gärtner Frickinger⸗ 
Laſan, hierbei zur Kenntniß der Anweſenden brachte, waren diejenigen von 
allgemeinem Intereſſe, welche ſich auf die im September hierſelbſt abzu⸗ 
haltende Garkenbau⸗Ausſtellung bezogen. Demnach findet das projectirte 
Unternehmen auch in weiteren Kreiſen die gewünſchte Beachtung und die 
dankenswertheſte Unterſtützung. Die ſchon jetzt eingegangenen Anmeldungen 
zur Ausſtellung laſſen ein vollſtändiges Gelingen derſelden erwarten. ie 
von anderen Seiten, ſo iſt auch vom Vorſtande des Schleſiſchen Central⸗ 
Vereins für Gartenbau eine Ausſtellungsprämie zugeſichert worden. Mit 
der Ausſtellung wird eine Verlooſung verſchiedener gärtneriſcher Erzeugniſſe, 
Geräthſchaſten ꝛc. verbunden fein, zu welcher der Herr Oberpräſident be⸗ 
reits die Genehmigung ertheilt hat. Die weiteren Punkte der Beſprechung 
betrafen den Spargelkäfer und ſeine Vertilgung, die Herſtellung des Tabak⸗ 
Extractes, deſſen Anwendung gegen Blattläuſe ꝛc. Ausgeſtellt waren 
größere Collectionen Roſen, Anemonen, Erdbeerfrüchte, Landſalat u. ſ. w. 


J. P. Glatz, 1. Juli. [Die Witterung im Juni d. J.] zeichnete ſich 
aus durch häufigen Wechſel, zahlreiche und heftige Gewitter und bedeutende, 
mitunter wolkenbruchartige Niederſchläge, welche Hochwaſſer zur Folge hatten. 
So reich an Gewittern und Niederſchlägen iſt ſchon ſeit vielen Jahren kein 
Juni geweſen, als der diesjährige. Dabei war die Temperatur früh und 
Abends meiſt kühl, während des Tages aber oft ſehr warm. Die höchſte 
Temperatur notirten wir am 22. Nachmittags 2 Uhr mit + 23% R. bei 
Süd 2 und ganz heiterem Himmel, an dem ſich aber ſchon um 5 Uhr Ge⸗ 
witterwolken bildeten; die niedrigſte am 6. früh 6 Uhr mit + 7° bei Dit 
1 und ziemlich heiterem Himmel. Die tägliche Durchſchnittstemperatur bes 
trug + 14°,67, mithin 5%½27 mehr als die des Mai d. J., 0,57 mehr als 
die des Juni 1878, 0%62 weniger als die des Juni 1877, 0/6 weniger 
als die des Juni 1876 und 1%8 weniger als die des Juni 1875. Den 
höchſten Barometerſtand notirten wir am 11. Nachmittags 2 Uhr = 334,4 
bei Nordweſt 0 und ziemlich heiterem Himmel und den niedrigſten am 17. 
Nachmittags 2 Uhr = 328,8 bei Südoſt 3 und ganz heiterem, ſpäter aber 
bewölktem Himmel. Der mittlere Barometerſtand im Juni war daher nur 
0,10 höher als der des Mai d. J. Ganz 5 — war nur der 3. (Vor⸗ 
und Nachmittags), 5., 17. 1 21., 22. (Vormitt.) und der 24. (von 
8 Uhr früh ab), ziemlich heiter der 15., 16., 18., 20. und 23. zeit: und 
theilweiſe bewölkt zeigte ſich der Himmel am 1., 2., 6, 8., 11,, 12., 17. 
(Nachmitt.), 19., 22. (Nachmitt.), 27., 29. und 30., ganz bedeckt dagegen am 
13., 14. und 25. Ferner notirten wir ſehr veränderliches Wetter am 4., 
7., 8,9, 10. und 26., Nebel am 2., 3., 8., 9., 10., 1I., 16. und 20., nebel⸗ 
artigen Dunſt am 6., 21. und 28., Sprühregen am 18., Strichregen am 2., 
4., 7., 24. früh, 25., 26., 27., 29. früh und am 30. früh, Landregen während 
der Nächte vom 6.—7., 9.—10., 12.—13,, am 13. den ganzen Tag und bis 
den 14. Vormittags 9 Uhr (in Folge deſſen Hochwaſſer) und während der 
Nacht vom 25.—26., Gewitter am 1. Nachmitt. von 4 —8 Uhr, am 2. 
Vormitt. 10 Uhr mit Schloſſen, in der Nacht vom 3.—4., am 6. Abends 
8% Uhr mit heftigem Regenguß, am 8. von Nachmitt. 4 Uhr bis Abends 
10 Uhr mit heftigen, bei Mittelwalde mit wolkenbruchartigen Regengüſſen, 
am 9. Nachm. von 5—8 Uhr, am 10. Abends 7 Uhr mit Schloſſen und 
heftigem Regenguß, am 11. Mittags 12 Uhr, am 12. Nachmitt. 3 Uhr, am 
17. Abends 7 Uhr, am 19. Abends 7 Uhr, am 22. Nachmitt. 5 Uhr und 
am 25. Abends 6 Uhr mit heftigem Regenguß und Wetterleuchten am 9. 
Nachts. Der Wind änderte ſeine Richtung 97 Mal (5 Mal mehr als im 
Mai d. J.), und zwar an Oſt 4, Südoſt 13, Süd 12, Südweſt 17, Weſt 
19, Nordweſt 21, Nord 6 und Nordoſt 5 Mal. Windſtille wurde 19 Mal 
gezählt. Heftig war der Wind am 4. aus Weſt, am 17. aus Süd und 
am 26. aus Weſt. 


x Oels, 2. Juli. [25 jähriges, Prieſter⸗Jubiläum.] Geſtern 
feierte der Pfarrer an der hieſigen katholiſchen Kirche, Herr von Schalſcha⸗ 


Ehrenfeld, ſein 25 jähriges Prieſter⸗Jubiläum. Schon am Nachmittage 
des vorhergehenden Tages erfolgten Gratulationen ſeitens dem Jubilar 
befreundeter Familien. Am Abend brachte ihm der Männer⸗Geſangverein 
eine entſprechende Ovation und am nächſten Morgen die Dragoner⸗Kapelle 
eine Morgenmuſik. 
Beglückwünſchung durch die Lehrer. Um 9% Uhr war Feſtgottesdienſt, zu 
welchem der Jubilar in Prozeſſion abgeholt wurde. ußer der Kirchen⸗ 
und Gemeindevertretuug nahmen die zahlreich erſchienenen Amtsbrüder des 
Herrn Pfarrer theil, ſowie 20 weißgekleidete junge Mädchen, welche vorher 
dem Jubilar auf weißem Atlaskiſſen Silberkrone und Kranz überreicht 
hatten. In der feſtlich geſchmückten Kirche celebrirte Herr Pfarrer von 
Schalſcha ein feierliches Hochamt. Der Erzprieſter, geiſtlicher Rath Leid: 
1 aus Margareth, hielt hierbei vom Altar aus eine auf die 12 8 

ezügliche Anſprache an die zahlreich verſammelte Gemeinde. An die Meſſe 
ſchlaß ſich ein Tedeum. Nachdem nach der kirchlichen Feier der Feſtzug ſich 
ins Pfarrhaus zurückbegeben, empfing der Jubilar die Gratulationen der 
löniglichen und ſtädtiſchen Behörden, der Geiſtlichkeit der andern Con: 
feſſionen und vieler Einzelner. Hierbei wurde ihm vom Vorſitzenden des 
Kirchenvorſtandez, Herrn Hofzimmermeiſter Olbricht, das von der Ge: 
meinde gewidmete Geſchenk, ein koſtbarer Silber⸗Veſteck⸗Kaſten überreicht. 
An einzelnen ſinnigen Geſchenken, namentlich ſchönen Handarbeiten, fehlte 
es nicht. Bei der Beliebtheit, deren ſich der 16 Jahre hier amtirende Herr 


Jubilar erfreut, war die Feier eine allgemeine und ebenſo zeigte ſich das 


bei dem am Nachmittage im Hotel „zum goldenen Adler“ ſtattfindenden 

Diner, zu dem über 100 Perſonen aller Conſeſſionen und Stände erſchienen 

waren. Herr Erzprieſter, geistlicher Rath Leidgöbel, brachte hierbei den 

Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer, Herr Hofzimmermeiſter Olbricht auf den 

Baer aus; viele andere folgten. In ſchönſter Weiſe verlief das von 
kirchen⸗Vorſtand und Gemeinde⸗Vertretung als Feſtcomite trefflich arrangirte 
eſt. Möge Herr Pfarrer von Schalſcha ſeiner Gemeinde, wie der ganzen 
tadt noch lange erhalten bleiben! 


Gleiwitz, 2. Juli. [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. 
— Gexettet.] Vor wenigen Tagen wurde das 2% Jahr alte een 
des Fabrikarbeiter Nicolaus Wyleczol zu Petersdorf, Namens Hedwig, von 
der unverehlichten Marie Brodocz, welche einen Topf reinigen wollte, aus 
Verſehen mit kochendem Kaffegrund übergoſſen, ſo daß das Kind ſchwere 
Brandwunden am Rücken, in den Weichtheilen und an den Beinen davon 
trug. Am vergangenen Sonnabend iſt das arme Weſen nach ſchweren 
Leiden und, wie es heißt, in Folge der erlittenen Brandwundeu, verſtorben. 
Auf Antrag der hiefigen königlichen Staats⸗Anwalliſchaft fand geſtern Nach⸗ 
mittags zu Petersdorf die Section der Leiche ſtatt. Das Ergebniß der 
Obduction iſt bis jetzt und nicht bekannt. — Vorgeſtern in der Abendſtunde 
wurde die 13 Jahr alte Tochter des Schneidermeiſters K. von 1199 durch 
* — nton Palluch aus Bitſchin vom Tode des Ertrinkens 
gerettet. 


§ Ratibor, 1. Juli. [Fleiſchbeſchauer. — Wohlthätigkeits⸗ 
Concert. — Begnadigung.] Für den dritten Fleiſchſchaubezirk iſt an 
Stelle des verſtorbenen Fleiſchbeſchauers Herrn Apotheker Ohlert der 
Kaufmann Wilhelm Eguart beitallt worden. — Das Wohltbatigkeits⸗ und 
Monſtre⸗Concert für die Ueberſchwemmten hieſigen Kreiſes hat einen Rein⸗ 
Ertrag von 712 Mark ergeben. — Der Bildhauergeſelle Mrowietz von hier, 
welcher im hieſigen Gefängniß von einer ihm wegen vorſäßzlicher Körper: 
verletzung (Meſſerſtich) zuerkannten Imonatlihen Gefängnißſtrafe bereits 
4 Monate verbüßt hatte, iſt geſtern Abend um 11 Uhr noch, als durch 
Se. Maj. den Kaiſer begnadigt, entlaſſen worden. Herr Kreisgerichts⸗ 
Director Wehmer überbrachte trotz der ſpaten Stunde dem Mrowieß felbit 
die frohe Nachricht und verfügte deſſen ſofortige Entlaſſung. 


—m— Von der Przemſa, 30. Juni. [Eine Gedächtnißfeier.] Wie 
alljährlich, ſo fand auch dieſes Jahr in Folge Anregung 2 a £ 
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Darauf folgte ein Feſtgeſang der Schulkinder und die] Th 
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letztgenannten t eine große Zahl Perſonen zu einer ſtattlichen Ver⸗ 
ſammlung am 27. Juni ſich ein, um der Feier zum Gedächtniß an die bei 
Oswiencim im Jahre 1866 gefallenen und dortſelbſt beſtatteten Krieger 
u der öſterreichiſchen als auch der preußischen) ae Es er⸗ 


chienen zu dieſem Zwecke nicht blos Vertreter der öſterreichiſchen Regi⸗ 


menter, welche an jenem Kampfe betheiligt waren, ſondern auch die gerade 
abkömmlich geweſenen Unteroffiziere und Mannſchaften von den preußiſchen 


Truppentheilen, welche gegenwärtig zur Grenzbewachung hier an die 
Przemſa commandirt ſind. Außerdem trafen Deputationen aus allen ven: 
jenigen preußiſchen und öſterreichiſchen Ortſchaften ein, welche einſt die 
Heimſtätten der bei Oswieneim Gefallenen waren. Die Feier beſtand in 
einer Meſſe, welche der erſte Geiſtliche in Oswiencim unter Aſſiſtenz von 
etwa 16 anderen Geiſtlichen celebrirte. Während des feierlichen Acts war 
vor dem Hochaltar ein großer, prächtig geſchmückter Katafalk ausgeſtellt, an 
deſſen einem Ende ein öſterreichiſcher Soldat in einer alterthümlichen, eiſer⸗ 
nen e Ber Poſto faßte. Nach Beendigung der kirchlichen Feier begab 
ſich die Verſammlung hinaus nach jenem Orte, den ein weithin ſichtbarer 
Gedenkſtein als diejenige Stätte bezeichnet, wo die Helden, die im Leben 
ſich bekämpften, in Frieden nebeneinander ruhen. Der böchſte öſterreichiſche 
Offizier, welcher in der Verſammlung zugegen war, trat nun hervor an die 
Gräber ſeiner gefallenen Kameraden und ſprach einige Worte, die er mit 
„Requiescat in pace“ ſchloß. Ein zöſterreichiſcher Hauptmann überſetzte 
jene kurze Anſprache in die polniſche Sprache. Hierauf trat aus den Reihen 
der erſchienenen Preußen ein Landwebroffizier, Ober⸗Grenz⸗Controleur 
Brotkorb aus Neuberun, hervor und hielt, nachdem er ſich den Gräbern 
der preußiſchen Helden genaht hatte, ebenfalls eine kurze Anſprache. Auch 
dieſe ſchloß mit dem Wunſche des ewigen Friedens für die gefallenen 
Helden. Kurz, aber ergreifend war dieſe Feierlichkeit. 


—m— Emanuelsſegen, 1. Juli. [Corſofahrt.] Ein ungemein 
11 Leben herrſchte am Sonntage in unſerm Orte. Herr Kaufmann 
Aſcher aus Myslowitz batte nämlich eine Corſofahrt veranſtaltet, als deren 
Endziel unſer idylliſch gelegenes Emanuelsſegen bezeichnet war. Die An⸗ 
zahl derjenigen, welche an der Fahrt ſelbſt ſich betheiligten, war allerdings 
keine erhebliche, aber aus unſerem Orte ſelbſt und aus der Umgegend, zum 
Theil aus einige Meilen weit entfernten Ortſchaften, erſchienen überraschend 
viele Perſonen, um dem in Ausſicht geſtellten, von Aſcher arrangirten 
Concerte beizuwohnen. Faſt alle Plätze auf unſerm lieblich belegenen, von 
mächtigen, ſchattenreichen Bäumen überdeckten „Bergel“ waren von Damen 
und Herren beſetzt, welche den Klängen der Königshütter Hüttencapelle mit 
Entzücken lauſchten. Nach Beendigung des Concerts fand auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Aſcher ein kleines Tanzvergnügen im Freien ſtatt, an 
dem ſich faſt alle Erſchienenen lebhaft betheiligten. Dem praktiſch ordnen⸗ 
den Sinn des Herrn Aſcher iſt es auch zu verdanken, daß für allerhand 
Erquickungen, wie Gefrorenes u. dgl., in reichlichem Maße geſorgt war. 
Es war ſpäter Abend, als der Aufbruch der Gäfte begann, und Jedermann 
fühlte 7 yo Dank dem Vexranſtalter des Vergnügens gegenüber für den 
bereiteten Genuß. Hoffentlich wird es Herrn Aſcher möglich gemacht, 
baldigſt ein ähnliches Vergnügen zu veranſtalten. 


D K f 055 
—m— Königshütte, 2. Jul. [Funfundzwanzigjähriges Prieſter⸗ 
Jubiläum des geiſtlichen Rath Deloch.] Geſtern, am 1. Juli, 
war es 25 Jahre her, als der bieſige Stadtofarrer, geiſtlicher Rath Eduard 
De loch, die Prieſterweihe erhielt. Die Pfarrgemeinde und mit ihr. fait 
ganz Königshütte nahm nun Veranlaſſung, die Wiederkehr jenes denkwür⸗ 
digen Tages, obwohl es genügend bekannt war, daß es gegen den Willen 
des allgemein hochverehrten, leider nicht der beſten Gejunpbeit ſich erfreuenden 
Jubilars geſchehe, in feſtlichſter Weiſe zu begehen. Am Vorabend des Ju⸗ 
beltages ſah man überall, wo Katholiken wohnen, zum Theil auch in den 
Wohnungen Andersgläubiger hell erleuchtete, reich geſchmückte und mit 
ſinnigen Transparenten verſehene Fenſter, und zahlreiche Fahnen, vorherr⸗ 
ſchend die päpſtlichen Farben tragend, flatterten vom Thurme der Pfarrkirche 
und vielen Gebäuden herab, während zahlloſe Böllerſchüſſe erdröhnten. Vom 
neuen Ringplatze aus bewegte ſich nach der Kronprinzenſtraße hin, wo das 
Pfarrhaus ſteht, ein großartiger Feſtzug, an welchem eine nach Taufenden 
jablenpe Menge theilnahm. Die Spitze des Zuges bildeten Heyducker 
auern, hoch zu Roß und geſchmückt mit breiten, lang berabhängenden 
Schärpen. Dem Bauerntrupp folgte die hieſige Bäcker⸗ und Pfefferküchler⸗ 
Innung unter Vorantragung einer aus lauter Brezeln und Pfefferkuchen 
gefertigten Fahne und eines rieſigen, einen mächtigen Fiſch darſtellenden 
Striezels. Dann folaten alle übrigen hieſigen alls e unter denen ſich 
namentlich die Tiſchlerinnung durch eine ebenfalls originelle Fahne, aus 
perſchieden gefärbten Holzſpanen verfertigt, hervorthat. An die Innungen 
ſchloß ſich der katholiſche Geſellenverein, dem in großer Zahl die Hütten⸗ 
leute mit 3 Fahnen folgten. Zwiſchen die einzelnen Innungen waren die 
Grubenarbeiter, in kleinere Trupps getbeilt und mit leuchtenden Gruben⸗ 
lampen verſehen, eingefügt. In der Mitte des Zuges marſchirte die hieſige 
Hüttencapelle. zum Schluß — in einiger Entfernung — erblickte man 
einen zweiten Feſtzug, dem ebenfalls eine Muſikcapelle voranſchritt. Dieſer 
Zug war von der Lipiner Kirchengemeinde arrangirt, welche herbeigeeilt 
war, um ihre Anhänglichkeit an ihren ehemaligen Seelenhirten (Lipine war 
früher nach Königshütte eingepfarıt, erſt ſpater und zwar auf Betrieb des 
uneigennützigen Jubilars, der auch den Lipiner Kirchbau tharkräftig förderte, 
zur ſelbſtſtändigen Pfarrgemeinde erhoben) in liebevoller Weiſe zu bekunden. 
Als die beiden Feſtzüge, welche ſchließlich in einen verſchmolzen, die Kron⸗ 
prinzenſtraße buchſtäblich gefüllt hatten, trug ein Sängerchor, zum größten 
eile aus den bieſigen katholiſchen Lehrern beſtebend, das Lied: 
„Dies it der Tag“ vor. ierauf trat Stadtrath Artl an den 
Jubilar heran und hielt an denſelben eine kurze, aber ſinnige Anſprache 
in deutſcher Sprache, an die ſich einige ſchlichte, aber von Herzen kommende 
Worte eines poluiſch redenden Bauern anſchloſſen. Die Beantwortungs⸗ 
rede des Jubilars, die ein Zeugniß von dem wahrhaft innigen Verhältniß 
zwiſchen ihm und ſeiner Gemeinde abgab und gleichzeitig den Beweis 
lieferte, wie woblthuend die Ovation auf den Gefeierien wirkte, ſchloß mit 
einem ſtürmiſchen, mit Begeisterung aufgenommenen och 06 Papſt und 
Kaiſer. Mit der Hymne: „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre!“ ſchloß 
dieſe Feier. Am Feſttage ſelbſt fand in der Pfarrkirche ein feierlicher Gottes⸗ 
dienſt ſtatt. Die Meile celebrirte der Jubilar ſelbſt. Es aſſiſtirten ibm 
bierbei die Geiſtlichen Pfarrer von Wojski aus Berlin und Pfarrer 
Korus aus Eintrachtshütte. Dieſe beiden Herren waren die erſten Capläne 
bei dem Jubilar geweſen. Im Anſchluß an die Meſſe fand in den Räumen 
der bis auf den letzten Platz gefüllten Kirche die deutſche Predigt Über die 
Worte des Pſalmiſten: „Dies iſt der Tag, den der Herr gemacht“, und 
draußen auf dem Kirchhofe von einer improviſirten Nothkanzel aus die 
polniſche Predigt ſtatt. Erſtere hielt Pfarrer Schmidt aus Myslowitz, 
letztere Pfarrer Michalski aus Lipine. Im Laufe des Vormittags langten 
unzählige Glückwünſche an, u. a. brachte auch eine Deputation, beſtehend 
aus dem Bürgermeiſter Girndt, einem Stadtrath und zwei Stadtver⸗ 
ordneten, Gratulationen im Namen der Stadtgemeinde dar. Auch die 
Spitzen anderer hieſiger Behörden und Corporationen verfehlten nicht, dem 
Gefeierten ihre Glückwünſche perſönlich auszudrücken. Zu Mittag fand bei 
dem Jubilar ein großes Feſteſſen ſtatt, zu dem viele Einladungen ergangen 
waren. — Der ganze Verlauf des Juſtelfeſtes gewährte den Eindruck, daß 
der Jubilar, deſſen Verdienſte um das Gemeindeweſen, vorzugsweiſe aber 
um die Armenpflege hinreichend bekannt find, bei Jedermann — bei Katho⸗ 
liken ſowohl, wie bei Andersgläubigen — die unbegrenzteſte Hochachtung 
und ausgezeichnetſte Ebrerbietung genießt. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 3. Juli. [Neuer Wahlverein.] In einer geſtern Abend 
im Cafe reſtaurant abgehaltenen Generalverſammlung des Neuen Mahl: 
Vereins, zu welchem nur Mitglieder Zutritt hatten, berieth derſelbe über 
ſeine Stellung zur bevorſtehenden Reichstags ⸗Erſatzwahl im Oſtbezirke. 
Ober⸗Poſtdirector Schiffmann leitete die Verhandlungen und eröffnete die: 
ſelben, indem er bemerkte, daß von dem Augenblicke an, wo der Tod des 
bisherigen ſocial demokratiſchen Vertreters des Oſtbezirks bekannt geworden 
ſei, Vorſtand und Ausſchuß ſich eingehend mit der Frage der Erſatzwahl 
beſchäftigt hätten... Bereits am 26. Mai jet in einer Vorſtands⸗Sitzung mit 
7 gegen 6 Stimmen bejchlofien worden: . 

don einem Zuſammengehen mit der nationalliberalen Partei abzuſehen, 
wenn dieſelbe keinen hierfür geeigneten Vorſchlag machen ſollte, für dieſe 
Wahl aber ſchon jetzt in eine vertrauliche Beſprechung mit einem in Aus⸗ 
ſicht genommenen Candidaten einzutreten. 

Die fiebente, deſſentirende Stimme habe ſich für Wableuthaltung über⸗ 
haupt erklärt. Der Vorſtand babe obigen Beſchluß gefaßt, um von vorn 
herein es auszuſchließen, wiederum ſelbſt an die nationalliberale Partei 
i bete Nach den früheren Vorgängen habe ſeine Ehre ihm dies 
nicht geſtattet. ß 

Auf Grund des bezeichneten Vorſtandsbeſchluſſes babe ſodann am 6. Juni 
der Ausſchuß mit allen gegen 6 Stimmen beſchloſſen: 

im Falle die nationalliberale Partei nicht mit einem Antrage an den 
Neuen Wahlverein herantreten ſollte, ftellt er einen eigenen Candidaten auf. 


Pleß und der k. k. giwilbebörde zu Oswiencim in dieſer 


Damit war der Vorſtandsbeſchluß Bam 28. Mai beftätigt. Gleichzeitig 
wurde eine Subcommiſſion gewählt, welche ſich mit der Aufgabe zu be: 
ſchäftigen hatte, geeignete Candidaten zu ermitteln. Dieſe Subcommiſſion 
babe ſich dem ihr gewordenen Auftrage mit glücklichem Erfolge unterzogen 
und eine ganze Anzahl Candidaten namhaft gemacht. Ganz beſonders 
ſeien dabei die Namen zweier Männer in Betracht gekommen, welche voll 
und ganz auf dem Boden des Programms des Neuen Wahlvereins ſtehen. 
Der Eine ſei ein Groß⸗Induſtrieller, der in unſerer Provinz einen beſonders 
guten Klang hat. Derſelbe habe erklärt, daß es ihm zur großen Ehre ge⸗ 
reichen würde, vom Neuen Wahlverein als Candidat aufgeſtellt zu werden, 
leider ſei es ihm mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage der Induſtrie und 
auf das Wohl feiner zahlreichen Beamten und Arbeiter nicht möglich, feine 
Stabliſſements zu verlaſſen. Da ſomit die Schritte der Subcommiſſton ein 
beſtimmtes Reſultat nicht ergeben, jo habe aus der Mitte des Vereins ſelbſt 
ein Mitglied ſich bereit erklärt, ſich als Candidat aufſtellen zu laſſen, wenn 
es ſich als unmöglich herausſtellen ſollte, mit der nationalliberalen Partei 
Hand in Hand zu gehen. i 

Inzwiſchen habe man erfahren, daß dieſe Partei Herrn Juſtizrath 

eonhard in Berlin als Candidaten aufſtellen wolle und dadurch ſei die 
Sachlage vollſtändig eine andere geworden. Dasjenige Mitglied, welches 
ſich bereit erklärt hatte, ſich event. als Candidat aufſtellen zu laſſen, habe 
zuerſt zu bedenken gegeben, ob es nicht nunmehr an e ſei, ſeine 
Candidatur fallen zu laſſen und Herrn Juſtizrath Leonhard mitzuwählen, 
der eine politiſche Stellung einnehme, die ihn für den Wahlverein nicht 
geradezu unwählbar mache. Die gleiche Anſicht wurde von zahlreichen Mit⸗ 
rei dem Vorſtande bekannt gegeben, und in dieſem ſelbſt fand Leon: 

ard's Candidatur lebhafte Sympathien. Seitens des Vorſtandes ſei eine 
Anfrage an Leonhard bezüglich ſeiner Stellung zu den zollpolitiſchen und 
finanziellen Fragen gerichtet worden, und dieſer habe darauf Folgendes 
erwidert: } 

„Auf die geehrte Zuſchrift vom 26. B. beehre ich mich ganz ergebenſt 
zu erwidern, daß ich kein abſoluter Gegner jedes Schutzzolles bin (wenn 
auch z. B. Gegner der Getreidezölle), auch kein principieller Gegner einer 
maßvollen Ausbildung des indirecten Steuerſyſtems, daß ich aber — 
von Specialfragen überall abgeſehen — für eine Verſtändigung mit der 
Reichsregierung betreffs der Steuer⸗ und Zollvorlagen nur einzutreten 
vermöchte, wenn der nationale Gedanke, das Reich finanziell ſelbſtſtändig 
zu ſtellen, in der That ſeine Verwirklichung findet und dabei genügende 
Garantien für die verfaſſungsmäß gen Rechte des Reichstages gegeben 
werden. In dem aller Wahrſcheinlichkeit nach zur Annahme gelangenden 
Amendement p. Saat nitein finde ich weder das eine noch das andere, 
vielmehr eine Gefährdung des Reichsgedankens, und ich könnte daher mit 
dieſem Amendement den Vorlagen nicht zuſtimmen. 

Ich hoffe, daß ich biermit meinen Standpunkt hinreichend gekennzeich⸗ 
net habe und bin dem verehrlichen Vorſtande dankbar dafür, daß der⸗ 
ſelbe mir zu dieſer Aeußerung Gelegenheit gegeben hat. 5 i 

; it vorzüglicher Hochachtung ꝛc.“ 

Infolge dieſer Antwort, bemerkte der Vorſitzende weiter, ſei im Vor⸗ 
ſtande, freilich erſt nach hartem Kampfe, die Anſicht durchgedrungen, daß 
es wohlgethan ſei, diesmal von der Aufſtellung eines beſonderen Candi⸗ 


daten abzuſehen und die Wahl des Herrn Juſtizrath Leonhard zu unter⸗ 9 


tützen. In einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Vorſtandes und Ausſchuſſes 
fi tolgenber Beidtup mit großer ane zur Annahme gelangt: 

Be er Wal Wahlſieg der Socialdemokratie zu verhindern, empfiehlt 

liberal e Nada den einen Mitgliedern und Anhängern, den national⸗ 

55 en Reichstags⸗Candidaten, Juſtizrath Leonbard in Berlin, — 

1 nach feinen eigenen Erklärungen kein abfoluter Gegner jedes Schub; 

zolles und fein princkpieller Gegner einer maßvollen Ausbildung des 

indirecten Steuerſyſtems iſt, — am 8. Juli d. J. mitzuwählen.“ 
ur weiteren Begründung dieſes Beſchluſſes, den der Vorſitzende der 
3 a zur Annahme empfiehlt, ergreift Oberlehrer Dr. Schmidt 

Der Vorſtand, bemerkt Redner, verhehle ſich nicht, daß er mit ſeinem 
Antrage bei einer nicht geringen Anzahl von Milaltedenn auf Sab 
ſtoßen werde. Der Antrag werde für manchen überraſchend gekommen ſein, 
namentlich mit Rückſicht auf das wenig entgegenkommende Verhalten der 
anderen Parteien bei den früheren Wahlen dem Neuen Wahlverein gegen: 
über und auch mit Rücksicht darauf, daß von einem Entgegenkommen der 
nationalliberalen Partei auch jetzt noch nichts zu berichten ſei. Wenn ſich 
darin eine gewiſſe Nichtachtung documentire und wenn die nationalliberale 
Partei es nicht der Ehre werth hielt, an den Neuen Wahlverein heranzu⸗ 
treten, ſo berechtigt dies die Mitglieder dieſes Vereins noch nicht, perſönlich 
empfindlich zu ſein. War der nationalliberalen Ad an den Stimmen 
des Neuen Wahlvereins gelegen, ſo waren ihre Mitglieder als patriotiſche 
Männer verpflichtet, dem Neuen Wahlverein entgegen zu kommen. Iſt 
dies nicht geſchehen, fo dürfe der letztere ſich nicht auf denſelben unpatrio⸗ 
tiſchen Standpunkt ſtellen, ſondern müſſe fi fragen, wie der Sache am 
beiten gedient ſei. 

„Der Neue Wahlverein habe nicht ein Zuſammengehen mit der national⸗ 
Überalen Partei pon vornherein ausgeſchloſſen, ſondern ſich nur ſichern 
wollen, daß er nicht wiederum „an der Naſe herumgeführt“ werde. 

Die Fortſchrittspartei habe Herrn Leonhard nicht gern acceptirt und 
darin RR: eine Empfehlung der Candidatur. (Sehr richtig.) Hätte der 
Neue Wahlverein einer ſolchen Perſönlichkeit gegenüber einen eigenen Can⸗ 
9 175 bl wollen, ſo würde dieſer zwar ſicher eine ſehr age bg 
\ 1910 ur timmen erhalten haben, ſchwerlich aber in die engere Wahl 

ge ER 110 dann würde die Partei aber vor der Alternative ſtehen, 

ſich der Wahl zu llaſhalten oder doch für Leonhard zu ſtimmen. Bei der 

Senn 5 lden Apathie ſei zu fürchten, daß, wenn dem ſocial⸗ 
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allerdings nicht auf dem Boden dieſes Meohranfine, troh deſſen Henne! 105 

= Verein ihm gegenüber doch in einer andern Lage als gegenüber den 
’ N . Bürgers und Freund. Er it ein gemäßigt liberaler Mann; er it 

Ai euen Wahlverein zig! „latechiſirt“ worden, ſondern man hat ihm 

Ka en die Rejolution vorgelegt, durch welche ſeinerzeit der Verein nach dem 

präciſt ichen Vortrage ſeine Stellung zu 
Te 11 und ihn gefragt, wie er ſich zu derſelben ſtelle. Die Antwort, wie 
0 1, nene eilt, kennzeichne ſich durch große Offenheit und habe den 

druck gemacht, daß der Candidat auch wirklich dem in Sinne, in welchem 
5 U ausgeſprochen, wirken werde. Sie enthalte manches, was dem 
Amte Ben vielleicht nicht ganz gefallen werde, aber das Franckenſtein ſche 

. a die ganze Vorlage werde wahrſcheinlich bereits erledigt 
Laie cn Hert Leonhard in den Reichstag eintritt. Dieſe Differenz könne 
ei neben Hinderniß fein, ihn zu wählen, wenn fein fonitiger 
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dem Neuen 20 3 wieder beſeitigt zu ſehen wünſche. Man werde es 
zeige und in Mogan hoch anrechnen, wenn er ſo viel Selbſtüberwindung 
en, daß d dicht auf den hochgeachteten Charaker des Candidaſen, 
ſeiner Mitglied. erſelbe ihm nicht in allen Punkten zufage, die Stimmen 
Auf eine Jer zuwende (Bravo!). 
man nicht an eine US der Mitte der Verſammlung, ob und warum 
gedacht, erwidert in Gembivatur des Herrn Regierungsrath Windthorſt 
nannte auch eine W orſitzende, daß ſo lange man nicht wiſſe, ob der Ge⸗ 
Rede ſeine könne, wih annehmen werde, von deſſen Candidatur nicht die 
12 Stimmen angenomm ge oben mitgetbeilte Reſolution mit allen gegen 


und die Verſammlung geſchloſſen. 

1. ea Dertwaltung und Rechtspflege. 
„Berlin, I. dürfte den Leſern noch exinnerlich ſein, daß 
ei d 17 die b ae ale ; Reg Sade 
S. ger em biefigen Augusta, Hoſpitale plozunc verschied 
daß di b 5 bliche Tod erregte um fo mehr Aufieben, als man erfuhr, 
. bmte, noch jugendliche Künſtlerin, die ſich ſiets der beiten Ge⸗ 
en 1 erfreute, urſprünglich von einem ſogenannten Helo be: 
elt worden war. Am Dinstag, den 1. Juli, alſo nach länger denn 


un, wenn er überzeugt wäre, daß Herr Leonhard das 6 


den Finanz⸗ und Steuerfragen 


ein ſolches zu fein, welches 
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2 gabren gelangte dieſe ſenſationelle Aaic iur Coguitlon zur VI. Crimi⸗ . 


nal⸗Deputation des Königl. Stadtgerichts. Auf der Anklagebank erſchien 
ein 1908 bejahrter Herr, Namens Heinrich Becker. Derſelbe war, wie bie 
Anklage erzählt, von Haufe aus Schreiber. Im Jahre 1852 hörte er 3 
Monate lang Wdun Collegia und erhielt alsdann von der kurherſiſchen 
Regierung die Erlaubniß, in Kaſſel eine gymnaſtiſche Heilanſtalt errichten 
zu dürfen. Im Jahre 1867 ſiedelte Becker nach Hannover über, wo er ii 

vornehmlich mit Augenheilkunde beſchäftigte. Im Jahre 1869 kam er nach 


Berlin, woſelbſt er die Erlaubniß erbielt, ein orthopädiſches Inſtitut zu er⸗ M 


richten. Schon 1858 und 1862 liefen wiederholt Anzeigen gegen Becker 
wegen Vornahme leichtfertiger Curen ein, die jedoch reſultatlos blieben. 
n Hannover wurde er wegen einer unglücklichen Augenoperation in An⸗ 
klagezuſtand verſetzt, jedoch nur wegen Annahme eines ärztlichen Titels zu 
10 Thalern Geldſtrafe verurtheilt. — Die unglückliche Adele Granzow be⸗ 
ſuchte am 27. April 1877 die ihr befreundete Tochter des Angeklagten. 
Geſprächsweiſe theilte ſie Letzterem mit, daß ſie in Folge eines Sturzes auf 
der Bühne an Krämpfen in den Wadenmuskeln leide und auch am linken 
Beine eine kleine Flechte habe. Sie habe ſchon deshalb ihren Arzt, den 
Geheimen Medicinal⸗Rath Dr. Struck, conſultirt, dieſer habe ihr geſagt: 
„Die Flechte werde nach einer achttägigen Cur in Schlangenbad vergehen.“ 
Becker ſah ſich die Flechte an und ſagte ihr: ſie brauche deshalb nicht nach 
Schlangenbad zu gehen; er könne ihr dies Uebel ſofort beſeitigen. Becker 
machte mit einer Lanzette einige Inciſionen, welche ſchwach bluteten. Am 
folgenden Tage wiederbolte Becker dieſe Operation, doch machte er diesmal 
tiefere Einſchnitte, ſo daß es ſtark blutete. Zur Stillung des Blutes be⸗ 
diente er ſich eines Schwammes, welcher ſo ſchmutzig war, daß ſich Fräu⸗ 
lein Granzow davor ekelte. Fräulein Granzow nahm noch an demſelben 
Tage ein Bad; jedoch in der Nacht vom 29. zum 30. April bekam ſie einen 
Schüttelfroſt und ihr Befinden verſchlimmerte ſich. Am nächſten Morgen 
ließ fie ſich Becker rufen. Dieſer fand das Bein bereits vollſtändig ange⸗ 
ſchwollen und die Stichwunden ſtark entzündet. Sichtlich darüber betroffen, 
verordnete er kalte Umſchläge. Nachdem dies geſchehen war, bildeten ſich 
alle Symptome einer Pyämie heraus. Das linke Kniegelenk vereiterte und 
es bildeten ſich bis zum Becken hinauf Abſceſſe. Auf Veranlaſſung des 
Geh. Rath Struck wurde die Patientin ſofort nach dem Auguſta⸗Hoſpital 
gebracht. Dieſer ſowohl als Sanitätsrath Dr. Küſter ſahen gleich ein, daß 
die Kranke rettungslos verloren ſei, und daß eine letzte, ſchwache Hoffnung 
nur noch in einer 5 lebensgefährlichen Operation, welche die Des⸗ 
infection der Eiterheerde bezweckte, liegen könne. Am 7. Juni wurde die 
Kranke chloroformirt und die Operation vorgenommen. Dieſelbe beſtand 
in einer Eröffnung des Kniegelenks und Ausſpülung deſſelben mit Carbol⸗ 
ſäure. Vier Stunden nach dieſer Operation verſchied die Kranke unter den 
Erſcheinungen einer Herzlähmung. Die gerichtlichen Sachverſtändigen ließen 
ſich dahin aus: Der Tod Fräulein Adele Granzow's ſei an Ppämie erfolgt 
und letztere ſei durch die gänzlich nutzloſe und unwiſſenſchaftliche Operation 
des Angeklagten hervorgerufen und zwar entweder dadurch, daß der Ange⸗ 
klagte ſich eines unreinen Meſſers und Schwammes bediente, oder dadurch, 
daß der Angeklagte zu tief geſtochen und eine Vene verletzt hat. Der Ans 
geklagte bat früher behauptet: Fräulein Adele Granzow habe an einer 
proſtitulionellen Krankheit in Folge von Ausſchweifungen gelitten und ihre 
aut habe ein ungeſundes Ausſehen gezeigt. Dieſe Behauptung, die der 
Angeklagte übrigens im Audienztermine zurücknahm, fand durch die Aerzte 
und Pflegerinnen der Verſtorbenen und durch die am 5. Januar d. J. in 
Blankenburg vorgenommene Obduction der Leiche eine vollſtändige Wider⸗ 
legung. Die Haut der Verſtorbenen war im Gegentheil außerordentlich 
zart und weiß; Fräulein Granzow hat ein Alter von 32% Jahren erreicht 
und iſt als Jungfrau geſtorben. Sie iſt auch, außer daß ſie einmal in 
Folge Erkältung den Typhus durchmachte, niemals ſchwer krank geweſen. — 
Eine ganze Reihe von Zeugen bekundeten, daß der Angeklagte glückliche 
Curen mit ihnen vorgenommen habe; zwei Zeugen erklärten jedoch, daß 
der e ſich auch bei an ihnen vorgenommenen Operationen eines 
chmutzigen Schwammes bedient habe. Der Angeklagte betheuerte feine 

uſchuld; die Pyämie könne nur durch das Sodabad entſtanden ſein. 
Dieſe Behauptung wurde jedoch durch die vernommenen Sachverſtändigen 
vollkommen widerlegt. Staatsanwalt Lehmann hielt demnach die Anklage 
wegen fahrläſſiger Tödtung aufrecht, und beantragte, in Rückſicht auf die 
faſt frivole Leichtfertigkeit, mit der der Angeklagte gehandelt, auf 2 Jahre 
Gefängniß gegen denſelben zu erkennen. — Der Vertheidiger, Referen⸗ 
dar Dr. Grelling, ſuchte mit vielem Geſchick nachzuweiſen, daß zwiſchen der 
Operation des Angeklagten und dem Tode der Granzow ein nachweislicher 
Cauſalnexus nicht beſtehe und beantragte demgemäß die Freiſprechung. — 
Der Gerichtshof b Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fleiſchmann) ſchloß ſich 
jedoch der Anſicht des Staatsanwalts an. Er erblickte die Sache jedoch in 
viel milderem Lichte und erkannte auf nur drei Monate Gefängniß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 3. Juli. [Von der Börſe.] Die Börfe war auf ſämmt⸗ 
lichen Gebieten ſehr feſt geſtimmt, das Geſchäft war recht belebt. Credit 
actien ſetzten zu 470,50 ein und ſtiegen auf 473,50. Von Bahnen ſetzten 
Oberſchleſiſche weſentlich höher ein, hoben ſich bis 154,75, mußten aber 
ſchließlich wieder auf 154 nachgeben. Rechte⸗Oder⸗Ufer gegen geſtern 1% pCt. 
höher. Oeſterreichiſche Rente ca. 4 M. beſſer. Ruſſiſche Valuta anziehend. 


Breslau, 3 Juli. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marit⸗Deputation pro 200 Zollpfd. => 100 Alge 


gute mittlere geringe Waare 
hoͤchſter niedrigſt. höchſter ag. be Bis 

A 
Weizen, weißer 18 70 18 30 17 20 16 90 16 10 15 20 
Meizen, gelber 18 00 17 70 17 00 16 70 16 00 15 00 
Roggen 12 70 12 30 12 10 1180 11 50 11 20 
o 13 80 11 90 11 60 11 20 10 90 10 40 
ee 12 40 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 
e 15 10 14 14 00 15 11 40 


Erbſen 0 50 13 40 13 00 
Kartoffeln, per Sack (zwei Neu een à 75 Pfd. Brutts 75 Kilogr.) 
beſte 2,50 —3,00 Mark, geringere 2,00 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. eue beſte 9 Mk., geringere 1,00 Mk. 
per ark. 
Neue Kartoffeln per Liter 0,30 Mark. 


Breslau, 3. Juli. [Amtlicher Producten Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, gel. — Etr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
feine —, pr. Juli 118 Mart Gd., Ve 118 Mark bezahlt u. Gd., 
Auguſt⸗September 119 Mark Gd., September⸗October 125 Mark bezahlt, 
Br. und Gd. October⸗November 126,50 Mark Br. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) 8e — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br., 
Br., 235 Mark Gd., September⸗October 
245 Mark Br. 


RMüb dl (pr. 100 Kilogr.) ruhig, nel. — — Ctr., loco 57 Mark Br. 

pr. Juli 55,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 55,50 Mark Br., September⸗October 

54 Maxk Br., October⸗November 54,25 Mark Br., November⸗December 

54,50 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) unverändert, loco 22 Marl Br., 

Be at 5 Mark Br., Juli⸗Auguſt 22 Mark Br., September⸗October 
ark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 109. ) feſter, ge — — Liter, pr. Juli 
51,20 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 51,20 Mark Gd., Auguſt⸗September 52 Matt 
bezahlt, September⸗Oetober 51,30 Mark Gd. u. Br., October⸗November —. 

ink ohne Umſatz. ? Die Borlen«Eommiffton. 

Kuündigungspreiſe für den 4. Juli. 

Roggen 118, 00 Mark, Weihen 178, 00, Gerte —, —, Hafer 116, 00, 

Raps —, —, Näböl 55, 50, Petroleum 22, 00, Spiritus 51, 20. 


„ Frankenſtein, 2. Juli. [Producten markt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt hatte eine ſtarke Zufuhr, welche die Nachfragen, beſonders in Weizen, 
Gee rec übertraf. Die guten Ernteausſichten mögen die größeren 

intäufe in dieſem Artikel beeinträchtigen, fo daß auch die Preiſe nur bei 
Weizen eine niedrigere Notiz wie vorwöchentlich erfuhren, während dieſelben 
in den ührigen Sorten, wenn auch nur wenig, höher waren. Es wurden 


ehe Preiſe notirt 


R 
Better: heiß. — 
— Liter. Kündigungspreis: 50,90 M. i 50,90 M. bez., 
Mark Br., September 51,30 M. bez., October 49,90 —50 M. bez., Nov 
ber 48,50 M. bez., Dec. 48,10 M. Gd., Nov.⸗Decbr. 48,30 M. bez. 8 


unverändert. 
Br., 55% 
September 56% 


Breslau, 3. Juli. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring 58.] Das Capitaldangebot für erſte ſtäptiſche 
Hypotheken per Termin Johanni war außergewöhnlich ſtark, während 
Offerten von erſten Eintragungen auf gut gelegene Grundſtücke nur ſpär⸗ 
lich vorlagen; der größte Theil des offerirten Capitals bleibt daher vor⸗ 
läufig unberſorgt, theilweiſe entſchloſſen ſich die Capitaliſten jedoch auch zur 
Beleihung von Grundſtücken auf bisher weniger beliebten Straßen, wenn 
der Charakter der Hausbeſitzer für prompten Zinfeneingang Gewähr leiſtete⸗ 
Die Umſätze pon zweiten Hypotheken waren wegen Mangel an brauchbarem 
Material nicht von Bedeutung. Im Grundſtück⸗Geſchäft kamen in letzter 
Woche einige Verkäufe gut gelegener, mittelgroßer Grundſtücke zu Stande, 
deren Kaufpreiſe den Erwerbern eine angemeſſene Verzinſung des angezahlten 
Capitals ſichern. 


H. [Frei courſirend erklärt] ward von der Schleſiſchen General⸗Land⸗ 


ſchafts⸗Direction der altlandſchaftliche 4 pCt. Pfandbrief Petersdorf, L. W. 
Nr. 48 über 300 M. 


§ Breslau, 3. Juli. [Bauarbeiten.] Bei der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn ſtanden die Bauarbeiten einſchließlich Lieferung der 
Materialien zum Bau eines Güterſchuppens nebit Güterexpeditionsgebäude, 
eines Waſſerſtationsgebäudes, einer Vieh⸗ und Laderampe und zweier 
Waſſerkrahnfundamente für Bahnhof Liegnitz zur öffentlichen Submiſſion. 
Eingetheilt find die Arbeiten in Loos 1) Erd⸗, Maurer-, Steinmetz⸗ und 
Asphaltarbeiten, 2) Zimmers, Staaker⸗ und Schmiedearbeiten, 3) Dachdecker⸗ 
und Klemptnerarbeiten, 4) Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Malerarbeiten. 
Es offerirten: Purſche in Liegnitz ad 1 zu 11,515,05 M., ad 2 zu 19,455,22 
M.; Tſchurſcher in Liegnitz ad 1 zu 12,683,12 M., ad 2 zu 18,135,54 M.; 
Täuber in Liegnitz ad 1 zu 11,765,96 M., ad 2 zu 20,538,26 M.; F. 
Seiffert dort ad 1 zu 12,773,25 M., ad 2 zu 25,162,02 M.; Hitziger in 
Liegnitz ad 1 zu 12,353,60 M., ad 2 zu 16,994,86 M.; Jauernigk, dort 
ad 1 zu 12,100 78 N., ad 2 zu 10.372,% M. Nur ad 1 offeristen: Mebliß, 
Liegnitz für 13,428,79 M.; Jockiſch dort für 12,676,07 M. — Nur Loos 2 
boten an: Rud. Paul in Liegnitz für 19,903,92 M., Welz in Breslau für 
27,177,36 M., Heinrich Knoll in Bunzlau für 18,653,53 M. Ad 1 und 2 
zuſammen offerirten: Georg Jeglinski, Breslau, zu 32,900,91 M. Unter 
den 33 Offerenten auf Loos 3 und 4 waren die Mindeſtfordernden ad 3: 
Otto Weniſch in Breslau mit 2088,27 M., Hähndel in Wahlſtadt mit 
2161,52 M.; ad 4: Tſchenſcher in Wahlſtadt mit 2957,84 M. und Janer⸗ 
nigk in Liegnitz mit 3164,24 M.; für Tiſchlerarbeiten allein: Weiß in Fried⸗ 
ans Kin 8 M. und für Schloſſerarbeiten allein: Klammer in Liegnitz 
mi 5 


Ausweiſe. 

Paris, 3. Juli. [Bankausweis.] Baarvorrath Zun. 3,827,000. 
Portefeuille der Hauptbant und der Filialen Zun. 86,417,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 34,483,000. Notenumlauf Zun. 71,664,000. Guthaben des 
Staatsſchatzes Zun. 21,663,000. Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
20,727,000 Fres. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 3. Juli. Den Anlaß zu den Demiſſionsgeſuchen von 
Hobrecht, Falk und Friedenthal hat in keiner Weiſe der Francken⸗ 
ſtein ſche Antrag gegeben. Der Anlaß zur Demiffion tft kein gemein⸗ 
ſamer, er ſteht mit den parlamentariſchen Verhandlungen in Feinerlek 
Zuſammenhang. Falk ſprach noch nach Einreichung des Demiſſtons⸗ 
geſuches aus, daß in der römiſchen Kirchenfrage nichts vorgekommen 
ſei, was er nicht gewußt und gebilligt hätte. — Die Verhandlungen 
wegen Uebernahme der drei erledigten Miniſterpoſten nähern ſich dem 
Abſchluſſe. Die Ernennungen werden unmittelbar erwartet. 

(Wiederholt.) 

Berlin, 3. Juli. Als Finanzminiſter gilt als deſignirt: Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Bitter, als Cultusminiſter der Oberpräſident von 
Schleſien, Puttkamer, für die Landwirthſchaft ſcheint die Ent⸗ 
ſcheidung zwiſchen Seydewitz und Lucius noch auszuſtehen. 

1 (Wiederholt.) 

Berlin, 3. Juli. Reichstag. Vicepräſident Frankenſtein er⸗ 
öffnet um 12% Uhr die Sitzung und theilt mit, daß Präſident 
Seydewitz wegen dringender Familienangelegenheiten beurlaubt fei. 
Die Fortſetzung der Tarifdebatte beginnt bei Nr. 2d (Baumwollen⸗ 
waaren). Hierzu liegen Anträge von Löwe (Berlin), Sonnemann, 
Heeremann und Grad theils auf Ermäßigung, theils auf Erhöhung 
der Sätze vor. Im Laufe der Debatten erklärte Grad, ſeinen Antrag 
zurückzuziehen. Der Antrag Landmann, welcher eine Erhöhung des 
Zolles für Gardinenſtoffe feſtſetzt, wurde angenommen, im Uebrigen 
die Sätze nach den Commiſſionsvorſchlägen bewilligt. Die Anmer⸗ 
kungen ad d wurden mit einem unweſentlichen Antrag Heeremanns 
angenommen. N 

Poſition 18 (Kleider und Leibwäſche ꝛc.) wird von Sonnemann 
bekämpft, von Kardorff dagegen vertheidigt und unverändert in der 
Faſſung der Commiſſion angenommen. Zu 22 (Leinengarn, Lein⸗ 
wand und andere Leinenwaaren) wird der Antrag Wänker auf Er⸗ 
höhung gewiſſer Zollſätze abgelehnt, und eine von der Commiſſion 
beantragte Reſolution, die Regierungen zu erſuchen, nach Ablauf des 
Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗Ungarn die zollfreie Einfuhr von 
Rohleinen nicht mehr zuzugeſtehen, angenommen. Der Antrag Löwe 
(Berlin) auf Ermäßigung der Sätze für zubereitetes Leinen wird ab⸗ 
gelehnt. Sämmtliche Pofitionen werden unverändert bewilligt. — 
Zu Nummer 30 (Seide und Seidenwaaren) wird ein unerhebliches 
Amendement Knapp-Völk, wonach der Centner Rohſelde mit 100 M. 
Zoll belegt werden ſoll, angenommen. Im Uebrigen wird Nr. 30 
nach den Vorſchlägen der Commiſſion genehmigt. Hierauf erfolgt die 
Vertagung bis Freitag 12 Uhr. 


Berlin, 3. Juli. 
Steuer von 85 reſp. 45 M. ohne die Nachſteuer und Licenzſteuer 


follen das Centrum und die Conſervativen über den Kaffeezoll von 
40 M. und den Petroleumzoll von 6 M. geeinigt haben. g 

Der ruſſiſche Gardeoberſt Baſiliewitſch, welcher vom hieſigen 
Stadtgericht wegen Taſchendiebſtahls zu dreimonatlichem Gefaͤngniß 
verurtheilt war, wurde heute vom Kammergericht freigeſprochen. 

Berlin, 3. Juli. Die Tarifcommiſſton beſchloß heute, daß Zölle 
auf Erbſen, Hopfen, Inſtrumente, Materialwaaren, Lichte, Oe 
Petroleum, Thiere, Vieh ſofort in Kraft treten ſollen. Von Material⸗ 
waaren bleiben vorläufig Kraftmehl und Mühlenfabrikate ausgeſchloſſen. 
Vom 1. Januar 1880 an ſollen die Zölle auf chemiſche Zünbhölger, 
Malz, Kraftmehl, Mühlenfabrikate, einfaches Lelnengarn und auf 
weißes und farbiges Glas in Kraft treten. Vom 
ab treten alle übrigen in Tarif aufgeführten Artikel (alſo Getreide ꝛc.) 
in Zollkraft. 

London, 3. Juli. 
meldet aus a ah 5 
unterhandlungen Cetewaiſo 
En Bedingungen einen Waſſenſtillſtand an. 


Eine Extra- Ausgabe des „Daily⸗News“ 
Juni: Die Eroͤffnungen der Friedens: 
bot den britiſchen Behörden unter ge⸗ 
Er werde, heiß es, 


be: inzwiſchen der definitiven Friedens Bedingungen Englands gewärtig ö 5 ; 


bleiben. 


Bofen, 2. Jul. [Bör ſeubericht bon Lewin Berwin Söhne. 
Roggen: unverändert. Spiritus: behauptet. Gelündigg 
Juli Auguſt 51 

a 


4 


r 


Der Einigung über den Tabakszoll und die 


1. October 1879 8 


— 


ab Ring 49. 128 


Newyork, 3. Jull. Der 


* 


zufolge freigegeben fein. 


verändert an, ebenſo den Antrag 


Beaufſichtigung des Baues. 


geordnet. 


Berlin, 3 Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Felt. 
Erſte Dep ) Min. hi 


Cours vom 3. 


in Callao feſtgehaltene Dampfer 


Berlin. 3. Juli. 5 i 
i 


Luxor“ ſoll den aus Lima via Panama eingegangenen N 5 5 Cours vom 3. f 2. 
Ir 455 e eme eee a ee e eee ee 
::: E LEEREN uli Aug. . 185 50/185 50 li⸗Aug. 355 50 55 20 
\ (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) ept.⸗ Oct. 192 —192 — ept.⸗ Oct. 55 70 55 60 

Berlin, 3. Juli. Die Budgetcommiſſion nahm geſtern Abend Roggen. Ruhig. f | 
die Vorlage, betreffend den Bau des neuen Reichstagsgebäudes, un⸗ li Aug. 197 55157 50 Spiritus Ermatld. 

1 eee 124 30124 50 Joe 3 80 53 40 

N b auf Einſetzung einer permanenten Oct. Nov. 127 50127 50] Juli Aug 52 40 52 60 

ſiebengliedrigen Gommiffion zur Auswahl des Bauplanes und zur dafer. | Aug.⸗Sept. 53 10, 53 20 
r BHand 124 50127 — 

Kairo, 3. Juli. Wie verlautet, iſt das neue Miniſterium] Juli Aug. . 124 50,126 50 | 
folgendermaßen zuſammengeſetzt: Cherif Inneres, Auswärtiges und ee Er er (W. T. ee W 2 
Präſidium, Muſtapha Fahni Arbeiten, Ismail Cyoub Finanzen, Beizen. Felt. IRabol. Feſt. 

Mahond Bardi Unterricht, Osman Galil Krieg, Murad Juſtiz. Juli⸗Aug. 185 50 186 —] Jul⸗Aug. . 55 50, 55 — 
Nach einer officiellen Bekanntmachung iſt die Einlöſung der am] Sept.⸗Oe ......- 190 50 190 — | Sept.⸗Oc i. s5 50| 55 — 

7. Juli fälligen Coupons der Amortifirungsanleihe von 1865 an- Koggen. Feſt. Spiritu | 
8 55 RE — 5 50 12: 50 ar A 5 70 53 80 
8 > ept IH... 2%: 2 a — Juli⸗Aug. 0, 52 50 
Börſen Depeſchen. Aug. Sept. 53 10, 53 10 
BER 7 75 7 7000 Sept.⸗Oct. 52 5 52 80 

eſche. 2 30 ept.⸗Ocet. 7 75 7 700 

„> a Gone vom 3 | 2% (W. T. B.) Hamburg, 3. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 

Wien kurz 175 201175 35] Weizen ruhig, per Juli 183, 50, per September:Dctbr. 187, R 


RZ 
Oeſterr. Credit⸗Actien 471 — 468 50 
Oeſterr. Staatsbahn 491 50489 — 
Lombarden 153 — 153 — 
Schleſ. Bankverein 92 90 92 — 
Bresl. Discontobank. 78 50 78 50 
Bresl. Wechslerbank. 83 50 83 75 
Laurahütte 74 20 74 50 
Donnersmarckhütte. 29 50 — — 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bev.—— — — 


(5. T. B.) Zweite Dey 
eye 


Bar Pfandbriefe. 98 

Deiterr. Silberrente.. 60 —| 59 70 
Deſterr. Goldrente... 68 75 68 50 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 19) 12 20 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 10) 56 20 
Mum. Eiſenb.Oblig. 32 10 35 
Sberſchl. Litt. A. . 153 9015 
Breslau⸗Freiburger⸗ 78 60, 78 — 
N.⸗DO.⸗U.⸗St.⸗Actien. 122 — 121 50 


(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 471, 50. Franzoſen 491, 50. 
Lombarden 153, —. Discontocommandit 153. 50. Laura 74, 40. Oeſterr. 
Goldrente 68, 75. Ungariſche Goldrente 82 75. Ruſſ. Noten 201, —. 

Feſt. Spielwerthe, den Auslandscourſen folgend, höher. Deutſche 
Bahnen und öſterreichiſche Renten, vorzüglich Ungar. Goldrente und ruſſiſche 

Fonds ſteigend, Banken meiſt beſſer. Bergwerke und ruſſiſche Valuta un⸗ 
verändert. Einheimiſche Fonds gefragt. Disc. 2% 2. 

M., 3 Juli, Mutags. (W. . B.) (Anfangs 

FCourſe.] Credit⸗Actien 235, 50 Staatsbahn 244 75 Lomharden —, — 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. 

—. —. Sehr günſtig. > 

Wien, 3 Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

3 2. Cours vo 3. 


Frankfurt a. 


Neueſte Anleibe 1872 116 85. Italiener 82, 20 Staatsbabn 615 —. 
Lombarden 69%. Türken —, — 
—. 1877er Ruſſen — 3% amort. —. —. Orient 
Lendon, 3. Juli. (W. T. B.) n Conſol 98, —. 
rken —, — 


aliener 79%. Lombarden —. 


über —. Glasgow — —. Wetter: N } 
(W. T. B) Köln, 3. Juli. [Betreidemartt) (Schlußbericht.) Weizen 
co —, —, ver Juli 18, 45, per November 19, 10. Roggen loco —. —, 


D ’ 


Jo 
per Juli 11, 60, per November 12, 30. Rüböl loco 29, 80, per October 
29, 20. Hafer loco 14, 50, ver Juli —. —. Metter- — 


Wien 2 Monate .... 174 25/174 35 
Warſchau 8 Tage 200 25/200 25 
Oeſterr. Noten 175 75175 70 
Ruſſ. Noten 200 50200 55 
4% X preuß. Anleihe 106 — [106 — 
3% X Staatsſchuld. 94 75 94 75 
1860er Looſe 124 50123 90 
77er Ruſſen .. 88 90 88 40 
eſche. — Uhr — Min. 

R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 123 —ı — — 


Wetter: Veränderlich. 


54, —. — Wetter: Bedeckt. 


9 — Roggen 
feſter, per Juli 114, —, per September⸗October 119, —. Rübsdl ſtill, 
loco 58, per October 57%. Spiritus ftill, per Juli 36%, per Auguſt⸗ 
September 37%, per September⸗October 383%, per October⸗November 38%. 


(W. T. B.) Paris, 3. Juli. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl ruhig, per Juli 59, —, per Auguſt 59, 50, per Septbr.⸗October —, 
—, per Septbr.⸗December 60, — Weizen behauptet, per Juli 26, 75, per 
Auguſt 27, —, per September⸗October —, —, per September:December 
27, 25. — Spiritus behauptet, per Juli 52, 75, per September⸗December 


Frankfurt a. M., 3. Juli, 7 Uhr 6 M Abends. [Abendböͤrſe.] 


T. B.) Wien, 3. Juli, 5 Uhr 30 Mn. [Abendbörſe.] Credit, 


—. Lombarden —, —. alizier 


Abdeiniſche 127 — 125 75 

een x 135 0 185 50] Orig.⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Creditactien 233, 87, Staatsbahn 245, —, 

De FE 104 25 105 40 Lombarden —, Oeſterr. Silberrente 60, 18, do. Goldrente 68%, Ungar 
e en N > Goldrente 82%, —, 1877er Ruſſen 89, 06. Still 

London lang 20 37 — — (W. 

e — Igretien 387, 60.  Staatbbahn —, 

Disconto⸗Commandit 153 751152 — I . Napeleonsd'or —, - . Papierrente —. .— Golrrente —, --. 


Amortiſirbare . 84 
Oeſterr. Staats⸗E. A. 615 — 615 — 
Galizier 209, 75 Neueſte Ruſſer 


— Pfd. Sterl. 


Gol 68½. 
Goldreme 69%. Ungar Gpforente Deitert. Bolbrente EX 
ient —, —. Steigend. 


Ruſſen 18/j0er 85% 


Zutritt frei für Jedermann. 


8 h Cours 
Zproc. Rente 82 65; 82 50 Türken de 1865 

95 84 70] Zürlen de 1869 . 72 — 73 — 
Sproc. Anl. v. 1872 116 75 116 70 Türkiſche Looſe . . . 48 — 47 25 
Ital. öproc. Rente . 82 20 8170] Goldrente öfter... . 69% ) 68% 


vom 3. 25 
612 10 12 OR 


do. ungar. .. 85% | 84% 


Lombar.Eifenb.-Act. 192 50 190 —1 1877er Ruſſen . ... 92% 192% 


London, 3. Juli, Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Vankeimzablung 


Cours vom - m 2. 6 3 2 6 3 9 
1860 ... 127 20 126 70 [Nerpweitbahn.. — —— — ours vom 8. Er ours vom . a 
1884er Sole 188 > 157 20 |fapolonsper.. 9 2% % ee ee ee eee 
Greditactien.--. 268 — 264 75 [ Marknoten 56 92 57 — gie NINE el er 7% Pe e Deb {2 
Anglo 126 75 126 20 Ungar. Goldrente 94 35 | 93 60 [omdanden . 8 2 RA apierrene . . erh Ya 
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Ungar. Goldrente. 81%. 


Deffentliche Verſammlung 
Regen. Freitag, den 4. d. M., Abds. 8 Uhr, im Saale des Hotel de Silésie: 
Vortrag von A. Reichenbach über „Die 

Tagespreſſe und das Volkswohl“. 1284 


A. Reichenbach. 


Mitbürger! Se 


Die beiden liberalen Parteien unſerer Stadt haben ſich geeinigt, 
in der am 8. Juli bevorſtehenden Wahl zum Deutſchen Reichs⸗ 


tage für 


zu ſtimmen. 


Herrn Suftycath Emil Leonhard 


erlin 


72 


Herr Leonhard hat, lange Jahre in unſerer Mitte lebend, ſich | 
ſtets als ein Mann von liberalen Grundfägen und Charaktertreue be- 
währt und ſich als Mitglied der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 


deren Vorſitzender ein allgemeines 


Vertrauen erworben. Dieſes Ver⸗ 


trauen wird er, wir ſind davon überzeugt, auch als Abgeordneter 
unſerer Stadt im Reichstage rechtfertigen. 
Indem wir dieſen Mann vorſchlagen, hoffen wir auf die Zuſtim⸗ 
mung und thatkräftige Unterſtützung unſerer Mitbürger. 1 
Soll ein Socialdemokrat oder ein Ultramontaner unſere Stadt 


vertreten? 
Würde eine ſolche Vertretung 


der Ueberzeugung und Geſinnung 


des weitaus überwiegenden Theiles unſerer Bürgerſchaft entſprechen? 

Wir können dies nicht glauben und fordern daher unſere Mit⸗ 
bürger auf, ihre Stimmen mit den unſern zu vereinen. 

Möge aber auch Jeder deſſen eingedenk fein, daß in der poli⸗ 
tiſchen Kriſis, in der ſich das Reich befindet, Jedermann ſeine Bürger⸗ 
pflicht erfüllen und ſein Wahlrecht ausüben muß. [872] 

Niemand fehle am Tage der Wahl! 

Nur durch vereinigte Kräfte können wir am 8. Juli den Sieg 


erringen für 


Juſtizrath Emil Leonhard 


5 in Berlin. i 
Das Comite der vereinigten liberalen Parteien. 


Dr. Wachler. Dr. Moritz Elsner. Prof. Dr. Roepell. Dr. Stein. 
Molinari. Stadtrichter a. D. Friedländer. Dr. Lion. Paul Wolff. 
Dr. Asch. Storch. Dr. Steuer. Gustav Kopisch. 


Neuer Wahlverein zu Breslau. 


Auf Grund des General⸗Verſammlungs⸗Beſchluſſes vom 2. c. 


wird die Mitwahl des Herrn 


[852] 


Juſtizrath Leonhard in Berlin 


den Mitgliedern und Anhängern unſeres Vereins hiermit empfohlen. 


; Der Vorſtand. 
Schiffmann. Schmidt. Krebs. 


Nordweſtlicher Bezirks⸗Verein. 


Sonntag, den 6. J e MT lig der Dane vom A I 
ntag, den 6. Juli, fr r, per Dampfer vom t 
Beſuch des Zoologiſchen Gartens eat 


und nicht Fabg nach Wilhelmshafen. [851] 
ei L. A. Schleſinger, Ring 10/11, Eingang Blücherplatz. 


Billets 


Zoologischer Garten. 


Eintrittspreis 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren tägli 


Sonntags 30 Pf. 
täglich 10 a [8302] 


Bis Sonnabend 


1 


— P 


werden Blücherplatz 18 zu noch nie dageweſenen Preiſen 


balber terfaden, 


Knöpfe, Franzen (jeglicher Art), Strumpfwaaren, Corſets, ſowie ſämmt⸗ 
liche Futterſachen, geſtickte Streifen, Trimmings und Spitzen, ugs 


Die Verlobung unſerer jüngſten 


Tochter Eliſabeth mit dem Buch⸗ 


ru Herrn Bernhard Hirſch in 
reslau beehren wir uns hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 1.8531 
Hundsfeld, den 29. Juni 1879. 
A. Guderley und Frau. 


Eliſabeth Guderley, 
Bernhard Hirſch, 
Verlobte. 


Meine liebe Frau Meta, geb. 
Haſſe, wurde heute Morgen 94 Uhr 
von einem kräftigen Knaben glücklich 
entbunden. 1279 

Breslau, den 3. Juli 1879. 

Ludwig Rüdiger. 


Er ̃ ᷣͤ Su 
Heute Nacht 12% Uhr wurde meine 
rau Luiſe, geb. Scholtz, von einem 
äftigen Knaben durch Gottes Gnade 

Leicht und glücklich entbunden. 

Dies allen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt beſonderer Meldung. 
Noſenbach per Lache ielag 
den 2. Juli 1879. [864 

HKüntzel, 

evang. Pfarrer. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die heutige Geburt eines 
Sn Mädchens wurden 885 


erfreut 
H. Rudolph nebſt Frau. 
Neuſtadt OS., den 3. Juli 1879. 
Am 1. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
Starb zu Guhrau im Alter von 
63 Jahren am Herzschlage 
Herr Rector emer. 


Hermann Meltzer. 
Sein biederer Charakter und edler 
Freundschaftssinn sichern ihm bei 

uns ein bleibendes Andenken, 
Seine Freunde. [850] 


a 2 ET TE rn Tr N 

Heut Abend %10 Uhr verſchied 
mach jahrelangen, ſchweren Leiden 
eduldig und gottergeben mein ge: 
iebtes Weib, die Mutter meiner drei 
Kleinen Kinder, 581 


Anna, geb. Hoffmann, 


im Alter von 38 Jahren. 
Allen lieben Verwandten, Freun⸗ 
Zac sat Bekannten die traurige 
achricht. 
Strehlen, den 2. Juli 1879. 
Nudolf Muche, 
Kreisgerichts⸗Calculator. 


Meine Wohnung 
und Comptoir befinden ſich von 971. 
NM. Teichmann, 


Todes-Anzeige. Verſp tet. 


Am 2. d. Mts. verschied nach 
kurzem Leiden an Herzlähmung Statt befonderer Meldung. 
unser Schwager, Herr [291] Heut Mittag endete Gott in feiner 


Dr. med. Julius Lipschitz. Barmherzigkeit die Leiden unſeres 
Im Namen der Hinterbiiebener: guten Mannes und Bader, ne 


Eduard Hancke. Oberlehrers a. D. 


Die Beerdigung findet Sonn- Alexander Holitzſchky. 


tag, den 6. d. Mts., früh 9 Uhr, ; 5 . 187 
statt. — Trauerhaus: Nicolaistrasse Brieg, den 28. Juni 1879. 


Nr. 16. Die Hinterbliebenen. 


Gestern, den 2. Juli, starb hierselbst plötzlich der praktische Arzt 


Herr Dr. med. J. Lipschitz. 


Der unterzeichnete Verein verliert in ihm eines der thätigsten 
und eifrigsten Mitglieder, welches sich der Leitung des Vereins 
Jahre lang mit Hingebung unterzogen und wesentlich zu dessen 
Emporblühen beigetragen hat. 87 

Der Verein wird dem Hingegangenen stets ein dankbares und 
treues Andenken bewahren. . 


Der Vorstand des Humboldtvereins für Volksbildung. 


Die Beerdigung findet statt Sonntag, früh 9 Uhr, vom Trauer- 
hause, Nicolaistrasse 16, nach dem israelitischen Kirchhof. 


Todes-Anzeige. 
In der Nacht vom J. zum 2. Juli er. verschied plötzlich am Herz- 
schlage — uns allen unerwartet — der prakt. Arzt und kgl. preuss. 
Stabsarzt a. D 


Herr Dr. med. Julius Lipschitz. 


Der Heimgegangene, welcher bei Ausübung seines Berufes jederzeit 
mit aufopfernder Hingebung und wahrer Nächstenliebe aufgetreten ist, 
war uns stets ein lieber Freund und Rathgeber. Ausgestattet mit 


einem tiefen Wissen und begabt mit vielem Geist, trat er — wie es 
bei seinem Charakter nicht anders zu erwarten — zu allen Zeiten ein 
für Wahrheit, Freiheit und Recht. 875 


Sein Andenken wird ewig in uns fortleben. 
Requiescat in pace. 
Breslau, den 2. Juli 1879. 
Seine Freunde. 


Heute Morgen gegen 6 Uhr ent⸗ Familiennachrichten. 
ſchlief ſanft und gottergeben nach] Verlobt: Baroneſſe Marie v. Lan⸗ 
längeren Leiden unſer innigſtgeliebter[ gen zu Roſengarten auf Rügen mit 
Vater, Schwiegervater, Bruder, Schwa- | dem kgl. Prem. ⸗Lieut. u. Regt.⸗Adju⸗ 
ger und Onkel, Herr 271] |tanten d. 2. Magd. Inf.⸗Regts Nr. 27 

Jacob Joſeph Loeb, Pn Weed Sagal m 
Theilhaber der Ge Joſeph Loeb Gottberg mit Hrn. Gymnaſiallehrer 
Söhne, im 52. Lebensjahre. Reinhold Goltſchick in Charlottenburg. 
Verwandten und Freunden widmen] Frl. Margarethe Grundmann in 
dieſe Trauer⸗Anzeige mit der Bitte] Kapuwitz mit Herrn Amtsrichter 


um ſtille Theilnahme Clamor Schwake in Bremervörde. 
Die trauernden Hinterbliebenen. Fräulein Elsbeth Bauer in Straß⸗ 

Solingen und Berlin, burg im Elſaß mit dem Ritt⸗ 

den 1. Juli 1879. meiſter u. Escadr.⸗Chef i. Schlesw.⸗ 


7 FAST Holſt. Drag.⸗ Regt. Nr. 13 Herrn 
ch impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr.] v. Plato in St. Apold i. L. 
Dr, Siegfr, Kohn, Oderſtr. 17 J. Verbunden: Major a. D. Herr 


von Schlietter mit Frl. Agnes von 
Hackewitz in Sondershauſen. Herr 
Walther v. Schau mit Fräul. Anna 
v. Debſchitz in Hirſchberg in Schl. 
pim. u. Comp.⸗Chef im 1. Heſſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 81 Herr von Kalten⸗ 
born⸗Stachau mit Frl. Marie Freiin 
v. Mansbach in Mansbach. 
Geboren: Ein Mädchen: Hrn. 
Pfarrer Naatz in Pakoſch. 
Geſtorben: Oberſtlieut. a. D. Hr. 
Friedrich Koſſak in Berlin. Fr. Amélie 
aronin v. Buttler⸗Ellerberg, geb. 
v. Borch in Wiesbaden. Major und 
Abtheil.⸗Commandeur im Niederſchl. 
n Nr. 5, Ritter des Eiſ. 
Kreuzes I. Kl., Hr. Theod. v. Selle in 
Teplitz. 


Lobe - Theater.? 


Freitag, den 4. Juli. Vorletzte 
Woche. Z. 34. M.: „Die Kin⸗ 
der des Capitän Grant.“ 


Salson- Theater. [858 
Freitag. Z. 6. M.: 500,000 Teufel. 


Volkstheater, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 13. 


Freitag. Gaſtſp. d. Tenor. Hrn. Zi 


m⸗ 
mermann u. des Fräul. Miloff. 
„Junge Männer und alte Wei⸗ 
ber.“ Poſſe. „Fortunio's Lied.“ 


Victoria - Theater. 


reitag, den 4. Juli: Concert und 
b Vorſtellung. J. 3. M.: „Die drei 
Zigeuner.“ Ballet poöme nach N. 
Lenau, von Hrn. W. Jerwitz. Z. 7. 
M.: „Paſcha Balmufti und ſein 
ambulanter Harem“. Großes ko: 
miſches Ballet mit vollſtändig neuer 
Ausſtattung von W. Jerwiß. Auf⸗ 
treten des amerikaniſchen Tänzer⸗ u. 
Sängerpaares Miß u. Mr. Mack⸗ 
Beit — 5 des Wafer f 
erſonals. — Anfang r. 
Entree 50 Pf. 5 
In Vorbereitung: „Das ländliche 
Zeit in Tirol“ und „Der Hei⸗ 
raths⸗Antrag auf Helgoland.“ 
Ballets von W. Jerwitz. 


Bezüglich der Einladungen erlaube 
ch mir auf das heute, Freitag, 
ſtattfindende [209 


Familien⸗e 


mit Concert, Ball, Illumination 
ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


3. Seiffert, 
Noſenthal. 


Gleichzeitig empfehle 
Gemengte Speiſe. BE 


— 


Damen 


Paul Scholtz's ent“ 


Sonnabend, den 5. Juli: 
agner- Abend. 
Wegen der Vorproben fält das Sn 
Concert aus. 87 


Zelt⸗Garten. 


Täglich: 720 


Grosses oncert 


von Herrn A. chel. 
Anfang 8 Uhr. Entree 10 Pf. 5 


19. 


© 


| Billig! 


n. 
Teppichf 10 Pf. 
fen 10 f 


Kleiderzuthaten 


am beſten und billigſten. 


Hofl. Albert Fuchs, 


1765 nur allein 
Sämeihnigerffrage 49. 
/ 


Breslauer Coneerthaus, 


Gartenſtraß e. 
Nächſten Sonnabend, den 5. Juli, Abends 8 Uhr, 


unwiderruflich vorletztes humoriſtiſ 
des Max. Reichmann aus Wien. 


ſtrümpfe, weiß und in ſämmtlichen 

Farben, à Paar von 40 Pf. an. 

2 Kinderſtrümpfe, Patent, à Baar 20 Pf. 
errenſocken, à Paar von 20 Pf. an. 
irn handſchuhe, 1, 25, Zknöpfig, 7 


an. 
Kinderhandſchuhe von 20 Pf. an. 
Gartenhandſchuhe, Filethandſchuhe, 


Zur 
2 — 
' Handarbeit, à Paar von 50 Pf. an. 
Corsets in überraſchend großer Auswahl, 
0 beitfigende Facons, Fabrikpreiſe! 
Sämmtliche Artikel neuerdings in den 


Preiſen reducirt in der Poſamentierwaaren⸗ 
ver des Hoflieferanten 


49, nur allein Schweidnitzerſtraße 49, 


265] 
ches Concert 


bert Fuchs, 


Ertrafahrt | 
nach Auras 


heute Freitag, den 4. Juli, 


a eee 
von der Königsbrücke. 
[844] Schierſe & Schmidt. 


1 Hunte „engen, 
Ken ou offe 

in allen Breiten billi ft bei [847] 
Heinrich Adam 

i. d. Paſſage, Nr. 9. Königsſtr. Nr. 9. 


91 1 2. 
Mk. 75 77 18 9 4% Mk. 
Schlesinger's 
Lotterie⸗Geſchäft, Ring 4. 


f — 


Das Kachs-Haltpflicht-geleb, 


2 . R betreffend 8 5 
die Verbindlichkeit zum Schadenerfa für die bei dem Betriebe 
von Eiſenbahnen, Bergwerken, Steinbrüchen, Gräbereien und 
Fabriken herbeigeführten Tödtungen und Körperverletzungen. 
Vom 7. Juni 1 

Erläutert 
unter eingehender Berückſichtigung der Geſetze materialien, der 
bisher veröffentlichten Rechtſprechung und der Reichs juſtizgeſetze, 
ſowie mit Benutzung der bezüglichen Acten der Königl. Preuß⸗ 
Miniſterien der ölfentli 1 1 und für Handel und 
‘ ewer 


bon 


1 Dr. jur. Georg Eger, Bu 
egierungs⸗Aſſeſſor und Hilfsarbeiter im Königl. Preuß. Miniſterium 
g- Aſſeſt der öffentlichen Arbeiten. 
Zweite vermehrte Auflage. 
Preis: 15 Mark. 

Dieſer bereits in feiner erſten Auflage von mehreren deutſchen 
Miniſtern amtlich empfohlene Commenkar iſt von dem Verein 
deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen preis gekrönt worden. 1 


2 


82 2 - 2 
| Für die Reise-Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 

Liebenow, W., Geh. Rechnungs-Rath. Neue Specialkarte der Graf- 
schaft Glatz nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen 
und Mähren, im Maassstabe von 1: 150,000. 3 Mk. 
Dieselbe ‚aufgezogen und in englisch Leinen gebunden, 4 Mk, 
Derselbe, Specialkarte vom Riesen-Gebirge, im Maassstabe von 
1 150,000. 8. Revidirte Auflage. 1 Mk. 50 Pf. 
Derselbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass. 
stab 1: 150,000. Aufgezogen in elegantem Pappcarton. 6 Mk. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maassstabe 
von 1: 150000 und vom oberschlesischen Bergwerks- und 
Hütten-Revier im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1: 50,000. Im: 
perial-Format. 6. Auflage. 4 M. 60 Pf. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen u. in engl. Leinencart. 7 M. 20 Pf. 
Dieselbe mit eolorirten Grenzen 5 Mk, 25 Pf. 
} Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 8 Mk; 


* — ——u—-—V— — —ę— vn, 


Vorräthig in Jeder Buchhandlung. 


Breslan. Ein Führer durch die Stadt | 7. Aufl 


für Einheimische und Fremde, 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
Verlag von Eduard Trewendt In Breslau. 
Meinen werthen Geſchäftsfreunden die ergebene Nach⸗ 
richt, daß mein bisheriger Neifender Herr Simon 
Gabor am 1. d. M. aus meinem Geſchäft entlaſſen 
und deſſen ihm ſ. Z. ertheilte Vollmacht erloſchen iſt. 
Breslau, den 1. Juli 1879. [266] 


Paul Gottschalk, Darmhandlung. 


F Dberfchlefifche Eifenbahn. 
| een e ſind Aden . 
lich zu haben. 


Breslau, den 2. Juli 1879. 


Königliche Direction. 
„Söberſchleſſſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 300,5 


In J. U. Kern's Verlag (Mar Müller) in Breslau iſt ſoeben erſchienen: > 


. in Kraft tretenden Schleſiſch⸗Polniſchen 
ab auf unſern eee e 


Mille Ziegeln für den Umbau des Empfangs⸗ 


gebaudes auf Bahnhof Coſel⸗Kandrzin ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 


ierten mz 7 

erten mit der Aufſchri 

5 bis Sonnabeſo tt, 

im Bureau, Zimmerſtraße Nr. 3 
Bedingungen gegen 1 Mark. 
Oppeln, den 30. Juni 1879. 


Königliche Sifenhapn- Bau⸗Inſpection. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


PN von Ziegeln“ ‚find 
12. Juli, Vormittags 11 Uhr, 
in Oppeln, abzugeben. 


1848] 


Der Umbau des Empfangsgebäudes auf B 2 f a 
Lieferung der Maurer: Materialien ſoll im der Suben 52 


’ 
1 
ge den haben des 
exten mit der Aufſchrift: „Umbau des Empf iudes“ 

. bis Montag, den 14. Juli, Vormittags 11 Uhr 17 
im Bureau, Zimmerſtraße Nr. 3 in Oppeln, abzugeben. a 

Bedingungen gegen 3 Mark. 
Oppeln, den 30. Juni 1879. 


Königliche Einh. Bun uppen 15 


Schleſiſche Aetien Brauerei 


in Liquidation. 


Die Herren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hiermit zu einer 
10. Juli d. J., Nachmittags A 115 * Bureau 

1 tath Niederſtetter iu reslau, Oblauerſtraße Ar. 9 

ſtattfindenden außerordentlichen General - 
eingeladen. 


am 


f Tages Ordnung. 
) Vorlegung der Schluß⸗Mlan und Verichterſ 


erive: 
benden u 

eſtſtellu 

erſamm 


9 enbeſtandes. 
ng. 


eren Juſtiz · 

Verſammlung e 
874 

b attung der Liquidatoren. 

7 nefnitive Feftfegung der Schlußdipidende und Beſchlußfaſfung aber 

des nach Zahlung dieſer Schlußdividende noch verblei⸗ 


0 der Beendigung der Liquidation durch Beſchluß der General⸗ 


Diejenigen Herren Actionare, welche ſich an der General⸗Verſammlung 


betheiligen wollen 

ihre Actien unter (HOHER 
ſpateſtens den 9. Juli, 
Schweidnitzerſtraße 31, 


chung eines doppelten N K ichniſſes 
Abend se ppelten Nummern:Verzeihnifl 


gemäß § 31 des Geſellſchafts⸗Statuts 4 7 
5 br, in unſerem Geſchäftslocal hier, 
u deboniren. Ueber die geſchehene Einreichung der 


en wird ein Depofktiongfepein ausgefertigt, welcher als Einlaßkarte zur 


eneral⸗Verſammlung dient. 
Breslau, den 2. Juli 1879. 


Schlee Metien-Brauerei r 


‚Ste evangel. Lehrerſtelle r 


in MWüften It 

dacant. daltersdorf am 1. Oct. 1879 

Mark Wohnung Lehrergehalt, 150 pro 
dark C 
i Dr. 


jüdiſchen Kalender 


engebalt. Meldungen] handlun 


Orgehil 
cb „ Wöüſtewaltersdorf. vorm. 


„Sulzbach, Wallſtr. 145. 


Die Breslauer (857 


; e 5640 find erſchienen und bei 
8: Entihädigung. 48 Unterzeichneten N in den bel. Buch. 


en zu haben. Th. chr 


| 


| Zweite Beilage zu Nr. 305 der Breslauer Zeitung. 


Großer 


Ausverkauf | 


wegen Aufgabe meines ſeit über 
25 Galar beſtehenden 
alanteriewaaren⸗ 
Geſchäfts. 

Die Waaren werden größten⸗ 
theils für die Hälfte des An⸗ 
ſchaffungs⸗Werthes losgeſchla⸗ 
gen, ebenſo die ſchöne Laden⸗ 
Einrichtung. [863] 


Ad. Zepler, 
Schmiedebrücke 1, 
Koffer und Taſchen⸗Fabrik. 


D WI 
Vom heutigen Tage ab führe ich 
alle Sorten WI Fleiſch unter ſtreng 
ritueller Behandlung eines Schächters, 
weshalb ich um gütigen Zuſpruch bitte. 
292) Hochachtungsvoll 


Fiebig. Fleiſchermeiſter, 
Am Oberſchl. Bahnhof 30. 


Herr Fritz Bernhardt aus 
Breslau iſt nicht mehr in unferemn 


Haufe. 3. [35] 
Gebrüder Schönberger, 

Weinhandlung in Mainz. 

Den Oberamtmann Herrn 
Barisch, früher zu Wald⸗ 
off bei Leſchnitz, erſuche ich 
in ſeinem Intereſſe, feinen jetzi⸗ 
gen e. mir mitzutheilen. 


„Münzer 
in Groß -⸗Strehlitz. 


AUnſer Comptoir Bug 
befindet ſich von jetzt ah 295] 
Berlinerſtraße Nr. 56a, parterre. 


ehr. Deter. 


Mein Comptoir [8288] 
befindet ſich von heute ab 


35/36. Werderſtr. 3536. 
8. Friedeberg. 


N 


Maison de Santé. 


Allgemeines [846] 
Privat» Krankenhaus. 
Die Maison de santé beſteht 
aus drei Heilanſtalten: a. für 
körperliche Leiden, b. für Ner⸗ 
venkrankheiten, c. für phyſiſche 
Krankheiten. Dieſe drei Ab⸗ 
theilungen ſind durch Bauten, 
Gärten und Verwaltung von 
einander getrennt und bildet 


jede ein in ſich abgeſchloſſenes 
Inſtitut. 4 
In der Maison de santé für 
körperliche Leiden befinden ſich 
ein pneumatiſches Cabinet, Ein⸗ 


richtung für Inhalationen mit 
verdünnter und verdichteter Luft, 
für Molken, Brunnen, medici⸗ 
niſche Bader, Kaltwaſſer⸗ und 
galvaniſche Curen ꝛc. 8 

Die Maison de santé für 
Nervenkranke hat eine Separat⸗ 
abtheilung für die Behandlung 
der Morphiumſucht. 

Chefarzt: Gebeimer Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Levinſtein. 

Meldungen zur Aufnahme 
nimmt entgegen 

Das Bureau 
der Maison de santé, 


Schöneberg, Berlin W. 


Zur bevorſtehenden 4. Kl. 


160. Preuß. Lotterie 


Orig.⸗Viertel⸗Looſe à 70 Mark, 
Antheil⸗ 1 % "a "a 


Loofe 32 16 8 4 Mark. 


Ferner Kölner Dombau⸗ 
Geld⸗Lotterie, Orig.⸗Looſe d M. 
verkauft und verſendet 


8 J. Juliusburger, 
reslau, Freiburgerſtr. 3, 1. Et. 


Zum 1. October d. J. wird auf 
den den G. v. Kramſta'ſchen Erben 
gehörigen, im Königreich Polen gele⸗ 
genen nes 8 die Stellung 


2 " 
eines Oberförſters 

vacant, und iſt dieſelbe von da ab 
anderweitig zu beſetzen. 60 

Bewerber mit pie: forſttechniſcher 
Ausbildung, welche der polniſchen 
Sprache vollkommen mächtig find und 
denen gute Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, wollen ihre 5 Geſuche 
unter Angabe der Gebaltsaniprüde 
bei der unterzeichneten General⸗Direc⸗ 
tion einreichen. 

Kattowitz, den 1. Juli 1879. 


G. v. Kramsta'ſche 
General ⸗ Direction. 
Wieſter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 7 Heinrichſtraße 
hierſelbſt, deſſen in der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle verzeichneter Flächenraum 
3 Ar 98 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
Jane Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 3900 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 4. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichs⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 6. September 1879, 
Mittags 12 Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
e der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 5 

Breslau, den 25. April 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Pr. George. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtuck Nr. 31 a Matthias⸗ 
ſtraße, Band 10 Blatt 161 des Grund⸗ 
buches der Oder⸗Vorſtadt von Breslau, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flächenraum 2 Ar 90 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
baftation im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. . 
Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 96 Pf., der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 530 Mark. 
Vetſteigerungstermin ſteht 0 
am 18. September 1879, 
Vormittags 9°/, Uhr, 
vor dem 9 1 Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 20. September 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ber: 
kündet werden. 1 
er Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
e können in unſerem 
Bureau XIlb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu den 
1 werden e dieſelben 
jur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
leſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 14. Juni 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftationd-Richter, 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das hierſelbſt Schillerſtraße Nr. 20 
belegene und im Grundbuche des vor⸗ 
maligen Dorfes Neudorf-Commende 
auf Blatt Nr. 506 verzeichnete Grund⸗ 
ftüd ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber 

am 19. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter in unſerem Gerichts⸗ 
gebäude, Ritterplatz Nr. 15, Parteien⸗ 
zimmer Nr. 2, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 6 Ar 
77 Quadratmeter der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und iſt das⸗ 
elbe bei der Grundſteuer nach einem 

einertrage von 7 Mark 95 Pf 
bei der Gebaudeſteuer nach einem 
Nu ee von 4700 Mark ver⸗ 
anlagt. b 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 155 
1 Kaufbedingungen, etwaige Ab 


chatzungen und andere das Grundſtück 
etreffende Nachweiſungen können in 
unferem Bureau IIIB während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
En Dritte der 1 in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen en, werden hiermit aufge: 
Pac dieſelben zur Vermeidung der 
räͤcluſion ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungs⸗Termin anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 98 
am 22. Juli 1879, 
„ 11 uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Ritter: 
platz Nr. 15, Parteienzimmer Nr. 2, 
von dem unterzeichneten Subhaſta⸗ 
tions⸗Richter verkündet werden. 
Breslau, den 9. Mai 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Richter. 
ar eg 
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Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 44a Matthias⸗ 
ſtraße, Band 21 Blatt 91 des Grund⸗ 
buches der Oder⸗Vorſtadt von Breslau, 
deſſen der Grundſteuer unterliegende 
Flaͤchenraum 9 Ar 64 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub: 
haſtation im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 6 Mark 78 Pf., der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth für das 
Etatsjahr 1881/82 5400 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 19. September 1879, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗- Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 20. September 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der ite f aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ung be und 
andere, das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Berben können in unſerem 
Bureau XlIlb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
babes, werden 5 dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
tefteng im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 5 11 

Breslau, den 16. Juni 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 

In ie bi Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5224 die Firma [12 
Siegfried Monasch 
hier und als deren Inhaber der Kauf: 
mann Siegfried Monaſch hier heute 

eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4496 das Erlöſchen der Firma 
Brossok 
[13] 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 


Nr. 4532 das Erlöſchen der Firma 
Georg Rehtz 
hier heute eingetragen worden. [14] 
Breslau, den 30. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
r. 1588 die von den Kaufleuten 
Oscar Wendriner und Louis Haus⸗ 
dorf, beide zu Kattowitz, am 10. Juni 
1874 hier unter der Firma 
Louis Wendriner 
errichtete offene eee 
heute eingetragen worden. 151 
Breslau, den 30. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt Nr. 
1118 David Friedmann hier als 
Procuriſt des Kaufmanns Louis Fried⸗ 
mann hier für deſſen hier beſtehende, 
in unſerem Firmenregiſter Nr. 3681 
eingetragene Firma 16 

ouis Friedmann 
bier beute eingetragen worden. 

Breslau, den 30. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Handelsregiſter ſind auf 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldun 
folgende Eintragungen beute bewirkt 
worden: 5 f Lede 

1) in das Geſellſchaftsregiſter bei der 

sub Nr. 43 unter der Firma 

J. 6. 85 5 

u Ingramsdorf eingetragenen 
aßen Handelsgeſellſchaft: 
Das Handelsgeſchäft iſt in 
das alleinige Eigenthum des 
Kaufmann Herrmann Ewald 
Pätzold unter der bisherigen 
Firma übernegandei dadurch 
die Handelsgeſellſchaft auf⸗ 


elöſt; 
in das Firmenregiſter: 
sub Nr. 439 die Firma 

J. G. Paetzold 
u Ingramsdorf und als deren 
Kuba der Kaufmann Herr⸗ 
mann Ewald Pätzold zu In⸗ 
ramsdorf. 
Schweidnitz, den 26. Juni 1879. 
Königl. Kreis: Gericht. 
Bekanntmachung. 
erbſchaftliche e 
e 


— — 


2 


— 


Das 


Wittwe a 1 
Rosine Helene Bauch, 
geb. 1 

W — Juni 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Freitag, den 4. Juli 1879. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das zur Concursmaſſe des Kauf⸗ 
manns Herrmann Bruck gebörige 
Haus Nr. 82 zu Neiſſe, Schulſtraße 
Nr. 1, nur zur Gebäudeſteuer nach 
540 Mark Nutzungswerth veranlagt, 
ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation dp) 
am 17. September 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. 15, verkauft werden. 
Neifie, den 26. Juni 1879. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Zimmermeiſter Guſtav 

Feil hauer gehörenden Grundſtücke 

Nr. 254, 329, 336 und 367 zu Neu⸗ 

land ſollen im Wege der nothwendigen 

Subhaſtation 115 

am 20. September 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Zimmer 

Nr. 15, verkauft werden. 

Veranlagt ſind: 

a. das Grundſtück Nr. 254, nach 

dem Grundbuch 38 a 25 qm, 

nach dem Steuerbuch jedoch nur 

34 a 18 qm groß, mit ſeiner 

ganzen, jetzt theilweiſe mit Ge⸗ 

bäuden beſetzten Fläche nach 

2,15 Thlr. Reinertrag, 

das Grundſtück Nr. 329, ein 

Ackerſtück, mit ſeiner Fläche von 

30 a 90 qm nach 3.99 Thlr. 

Reinertrag, 

c. das Grundſtück Nr. 336, ein 
Ackerſtück, mit ſeiner Fläche von 
23 4 50 qm nach 1,47 Thlr. 
Reinertrag, 

d. das Grundſtück Nr. 367, nach 
dem Grundbuch 5 a 60 qm, 
nach dem Steuerbuch jedoch nur 
3 a 50 qm groß, mit ſeiner 
ganzen Flache nach 0,27 Thlr. 
Reinertrag. 

Neiſſe, den 27. Juni 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 

Die auf Antrag des Stellenbeſitzers 
Wilhelm Köhler zu Schleſiſch⸗Falken⸗ 
berg eingeleitete Subhaſtation des 
Grundſtücks Nr. 135 Glätziſch⸗Falken⸗ 
berg wird hierdurch aufgehoben und 
fallen die 2 Ä [116] 

auf den 15, Juli 1879, 
Vormittags 9 Uhr, 
und 17. Juli 1879, Vormit⸗ 
tags 12 Uhr, 
anberaumten Termine weg. 
Neurode, den 28. Juni 1879. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

gez. Kaſſel. 


Submiſſion. 

Die Kalk» und Sandlieferung für 
das aufgehende Mauerwerk des Land⸗ 
und Amtsgerichts⸗Gebäudes hierſelbſt 
ſoll verdungen werden. Offerten — 
für Kalk- und Sandlieferung getrennt 
— mit entsprechender Aufſchrift find 
bis zum Submiſſionstermine 

am 11. Juli c., 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Baubureau, Obere Karlsſtraße, 
abzugeben. Die Bedingungen 18 
daſelbſt zur Einſicht aus. [39] 

Oppeln, den 1. Juli 1879. 

&. Ianoche. 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


Submiſſſon. 


Die Ausführung der Maurer⸗Ar⸗ 
beiten ercl. der Fundamentirungs⸗ 
Arbeiten für das Land⸗ und Amts⸗ 
gerichts⸗Gebäude bierſelbſt ſoll vers 
dungen werden. Offerten mit ent⸗ 
ſprechender Auffhrift find bis jum 


Termin Ä } ! 
am 11. Juli, Mittags 12 Uhr, 
in dem Baubureau, Obere Karlsſtraße, 
abzugeben. ae und Zeich⸗ 
nungen liegen daſelbſt zur Einſicht aus. 
Opreln, den 1. Juli 1879. 
&. Hnoche, 
Regierungs⸗Baumeiſter. 


Die Oekonomie und 
Reſtauration 


unſerer Geſellſchaft iſt durch Todes⸗ 
fall pachtfrei geworden; dieſelbe ſoll 
vom 1. October c. ab anderweit ver⸗ 
pachtet werden. An Caution ſind 
300 Mark zu erlegen. Bewerber 
De na bis 115 zul ee 
ei Herrn Commiſſionsra © 
sträm in Grünberg in Schlef. 
melden, von welchem dorher gegen 
Genen von 50 Pf. Copialien⸗ 
Gebühr Abſchrift der näheren Bedin⸗ 
alen reſp. des Contractes an m y 
alten 11 i 

rünberg i. Schl., den 28. Juni 1879. 

5 Die Direet 


etion 
der Neſſourcen⸗Geſellſchaft. 
n 


ager 
von fertigem 


irich 
Kallenbach 
Ohlauerſtr. 70. 
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Limonaden⸗Gläſer vorm. Joh. Müller, e unge Leute aus der Ach er. 1 . gt vermiethen eine Parterre⸗Woh⸗ 


| Senerheifiherung 67.420 Mast. wie im Cafe Bauer, bei Kranzler r. 12 5806 12. |5 ® Ri e eee 
R 1 29 Mart. ie 1 a auer, bei r. 12. Neumarkt Nr. 12. alten den Vorzug. 8 ’ . Stuben, vielem 
Carl Bene 1 5 Gnadenfeld. ng 87 Beigelaß und Gartenbenutzung. 


hi Gefl. Offerten A. B. 50 nimmt 


Kaufmann Joſeph Vogt in Schweid⸗ Kryſtall⸗Glas, geſchliffen, ſ. w. ſämmt⸗ 5 1 x l = ift eine elegante, große Wohnung zu Näheres Berlinerſtraße Nr. 5, 
.’! . ]⅛ . finger Speceri "RT van m» 0ud [ers e — Mi 
| illig ertho enſer 8 73 ; : Etage. 3 ——ů— 
Flechten trockene und naſſe,] [280] Kloſterſtraße 75. j Pee bis jetzt in Stellung, ſucht, geſtüßt . Oblauerſtr. 64 eine große elegante 
tel oſterſtraße . [ Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. auf gute Empfehlungen, per bald Wohnung in 3. Etage, 
TY hat Herr Neuſcheſtraße 45 Oblauerſtraße 65 ig Hausflur, 


Scropheln, ofen ⸗Geſchwüre, 
Blüthchen im Geſicht, aber 
haupt Hautausſchläge aller Art 


werden durch ein einfaches Haus⸗ 
mittel durchaus radical und gefahr⸗ 
15 los geheilt. 867 
Franco:Briefe an Paul Fromment, 
Marsſtraße 33, München. 


eee Dr. Deutsch, 
Berlin, Friedrichſtraße 3, 
KR, Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
1 


Engagement. Gefl. Off. 2 
Wendeltreppe, 8 Hauslehrer N. Schäffer, Kloſterſtraße 2, die Güte, |? Stuben und Zubehör in 3. are daranſtoßende Wohnung, Remiſe 
eiſerne, gebraucht, aber gut, ſehr ſtark, t entgegenzunehmen. 282 [ bermethen. 781 bermiethen. 1275 bel. H. Kro er Nah. 
preismäßig zu verkaufen Garten⸗ d. theol. s „ 20 J. 8 N ei L. H. Krotoſchiner, Schmiede⸗ 
e ar ee e agen BELLE Cree e e , Altoüßerſtraße 36, | mu 
in Bö 5 „ gleichb. welcher Branche. Gefl. Off. erb. eine Wohnung 2. Et. 2 erlinerpl. 5 i. 1 freundl. kl. Wohn. 

Die beſten amerikaniſchen dem ande in Bühnen, ver 1. cen unter A. S. 90 Exp. d. Bresl. Ztg. B i. Vorberh zu vermiethen 97 


tember a. o. Muſik und Franzöſiſchl unter A. 8. 0 Exp. d. Bresl. Ztg. N “ 
Pferde⸗Rechen une een iger Commis, 1 Laden u. Wohnung e Leaf b. Wirt. 
ebenſo billig 1845] [., Offerten mit Zeugnißabſchriften und] der flotter Erpedient und mit der] Altbüßerſtraße 36 für 540 Mark 5 Friedrich⸗Wilbelmſtraße 72, Ecke 
wie viele der ſchlechten Nachahmungen. Photographie an Haaſenſtein und Branche vollſtändig vertraut ſein muß, vermiethen. 294 Schwertſtraßſe it ein comfor⸗ 


Gebr. Gülich Vogler in Prag u. Chiffre A. N. 13. findet ſofort Stellung in der Delica⸗ Reuſcheſtraße 43.44 tabel eingerichtetes Ouartier in der 1. 


y teſſen⸗, Südfrucht⸗ u. Colonialwagren⸗ Etage per Michaelis zu bermielben, 
Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 52. Ein Putzgeſchäft erſten Nan⸗ Handlung von [868] 5 Stuben und Zubehör in 2. Dane Näheres bei S. Sackur. [283] 


2 5 in S. Hirschberg in Bromberg. vermieth o 
ges in einer größeren Provinzial⸗ — e een zu permiethen. 
fee eee vet Hochparterre geſucht el ar an nungen 
Stück gebrauchte, gut erhaltene Flach⸗ eſtens 1. October ex. bei hohem 1 7. 8 . 
werkbrettchen, 18“ lang, 78% breit, Gehalt und freier Station eine für einen einzelnen älteren Herrn in für 400 u. 500 Thlr. Kloſterſtr. 10. 
1“, ſtark, werden ſofort zu kaufen ge⸗ gewandte „ [869] der Nähe des Tauenzienpl. bis Frei: | Die Keller⸗Reſtaurant⸗Localitäten 
fucht. Offerten sub M. 3597 an Directrie burgerſtr. Billigſte Preisofferten er⸗ Albrechtsſtraße 11 
e e Breslau, Wage E. beten sub A. Z. 200 hauptpoſtl. [278] ſofort zu vermiethen. 
raße 85 J. 5 Offerten sub J. W. 9364 be⸗ Fr eee Wen ne Am 1272 
fördert Rudolf Moſſe, Der- Kupferſchmiedeſtr. Nr. 1 Ning 49 ( 
Perl⸗Kaffee lin SW. iſt der 2. Stock vom October ab 15 4. Et. vornh. 5 größe Räume z. verm. 
gedddant, das Pfd. 1 5 =. vermiethen. . LLC E. Wohnung in der 1. Etage 
. enen 22, vis-A-vis der Ge⸗ beſtehend aus 6 Piecen, iſt ſofort 


Ein unges Mädchen ie eee 1 werbeſchule, billig zu verm. 1. Et. zu vermiethen und vom 1. October e. 
Jahren und angenehmem] Zum ſofortigen Antritt ſuche ich. 5 Zimmer ꝛc. nebſt Garten und par: zu beziehen. 5 


gebrannt, >65 PID. . 30 von 18 ö 4 ; [59] 
beide Sete ganz reinfcmmedend, empf. Aeußeren, auch der polniſchen Sprache] für mein Specerei, Schnittwaaren⸗, terre 3 Zimmer nebſt Zubehör. [268] | Zabrze. Ed. Münzer. 

wald Blumensiat, mächtig, ſucht Stellung als Verkäu⸗] Garderoben⸗ und Schankgeſchäft einen . ð — ——» 
kuſcheſtr. 12, Ecke Weihgerberg ferin. Offerten unter . 22,152 neb⸗ tüchtigen, zuberläfjigen, [53] Kreuzſtraße 26, Zwei Sommer ⸗Logis y 


e men die Herren Haaſenſtein & ungen Mann 5 : 
0 7 + Ecke der Sternſtraße, à zwei Stuben, in den Anlagen der 
Kaffee, billiger! 8 Vogler, Breslau, entgegen. [873] 1 gen Fechner, Zabrze vom 1. October ab Br Bohnung, Villa Nohrlach bei Alt-Fannowig, 
2 — 4 Zimmer, Küche u. ſ. w., 2. Etage, Station der Schleſ. Gebirgsbahn, 


kaſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
1 Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund: u. Halsübel. 
Behandlungbrieflich (discret). [715] 


Aierztl. Hilfe Karger 


. 5 nenſtraße 2. Miller, 36jähr. Praxis. 


Tapeten 


meiner eigenen Fabrik empfehle 
ich billigſt, die Rolle von 20 Pf. 
an bis zu den feinſten Gobelin⸗ 
Tapeten; beſondere Farbenſtel⸗ 
lungen, zu Stoffen ꝛc. paſſend, 
werden auf Wunſch ſofort 
angefertigt. 862 


Ein junger Mann, 


in der dopp. Buchführung voll⸗ 
ſtändig firm, findet in mei⸗ 
ner Spritfabrik ſofort Stellung. 
Leute, die im Spiritus: Geihäh 
bereits thätig waren, erhalten 
den Vorzug. Meldungen zu 
richten a. m. Breslauer Comptoir. 


Bruno Schottlaender. 


| 0 N d d 1 00 115 Ak a Be Fa gebr. Ein junges 27 Es gmin! Tur mein Deftillations=Gefchäft ſuche 1 0 11 

as Pfd. 10, 12, 13—16 Sgr., roh, in einer anſt. Familie als Geſell⸗] Für mein Deſtillations⸗Ge uche noch zu vermiethen. Auskunft erthei 
10 arı Ne ermann, das Pfd. 7, 8, 9, 10, II, 12 Sgr, ſchafterin oder in ſonſtiger Beſchäf⸗ F einen jungen Mann, welcher vor zu vermiethen. er Finger daſelbſt. a 42091 
Tapeten ⸗Fabrik, beſter weiß. Farin das Pfd. 37 Pf., tigung placirt zu werden. Dieſelbe] Kurzem ſeine Lehrzeit beendet, außer: 


f. Maties⸗Heringe, d. St. 5—10 Pf. iſt in allen häuslichen Arbeiten ꝛc. be-] dem einen Lehrling (Sohn anſtänd. 
üller wandert. Familienanſchluß und gute | Eltern) mit guten Schulkenntniſſen. 
1 1 3 Behandlung erwünſcht. Gef. Offerten Louis Friedlaender, 
Gr. Baumbrücke 2 u. Klofterftr. 1a. unter Chiffre E. Z. Kattowitz erbeten. I [223 Hainau i. Schl. 


Tauentzienplatz Nr. 1 3 


die größere Hälfte der erften Etage von 6 5 nebſt Beigelaß per 
1. October cr. oder 1. Januar 1880 zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Niemerzeile Nr. 15, 
Kloſterſtraße 38. 


| Breslauer Börse vom 3. Juli 1879. Telegraphiſche Witterungs berichte vom 3. Juli. 
ö inländische Fonds. inländische Elsenbahn-Stammaotlen ausländleche Eisenbahn-Aotlen amd Prioritäten, Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
N | Amtlicher Cours, und Stamm-Prloritätsnotlen. Amtlicher Öburs. [.Michtamtl, Oburs Beobachtungszeit zwiſchen! bis 8 uhr Morgens. 
It 2 ihe 4 99,00 & mtlicher Cours, 2 . 2 Bew; 
j Pros. eo. Anl. 4% 106.00 8 Br.-Schw.-Frb. |4 | 7850 875 ba  |oarlImdw-B.. 1 — AR 8522 838 
400. cons. Anl.“ | 99,15 ba eee Oest-Franz. Stb 4 491 ba ult. 491,00 bz Det. 28S Wind | Wetter | Bemerkungen. 
9 er. - te R. G,-U.-Riserb 4 122.25 ba Rumän, rr 4 32,75 & 0&60bz2| — 3235 28 
5 a „ Nr 7 . St. Frior. — — 5 
„Präm.-Anl. 30 — do. 8t.-Prior. 5 122,75 4 50 bz& 15 2 1 A 2 
Ser 8 Pos.-Kreuzb. do. 5 60 0 N ve Wenne 17 Hl 8888 1 Be See ruhig. 
. A > 4 — — 1.— * 5 ag 39 b leicht. 2 
edi. pfade. . 59 "89,60 8 90 bz Inländisohe E)senbahn-Prioritäte- | Kasch.-Oderbg. 5 — ar Stadholm 2500 143 Dt Ben, 
1 «8 su f . * a leicht. . 
ö 4 Ir A. 48000 bag N ver 0 Krak.-Oberschl. 4 | — — je 58.2 14,4 (O. ſtill. wolkenlos. 
200, alt. ‚00 ba reiburger |4 96,50 do. Prior.-Obl.|4 — — tostau 756,9 12,8 |. ſtill. wolkig. 
n 4 4 h lee 1 
N 80. 148. 5 ... 3 Sr 5 Er K. 4 = Centralb.-Prior. | fr. pas en 0 7576 . 122 BR ab. e Fe 
a" 222 y a ur 4,1 friſch. Dun r 
ea, do. Lit E. 4 | 100,45 ba Bank -Aotien, Bere 7510| 188 S e 1 8 
Je. de. , IL9820 baG do. ....15 104,25 @ Brel.Discontob.|4 | 79,00 B — an 274 154 8. Ei. Pen Bel. ı R 
Je. de. ...|4X| 108,55 6 Oberschl. Lit. H. 324 | 89,50 B do. Wechsl.-B.|4 | 84,00 6 - gene 758 1 i ee, Sesg naß ie 
na eee, e e, bg Mae 7 f „e | = Kae e 2 8 be e e 
ö . ie 2 . 83 96,75 2 ch. Bankverein 5 z — 1 W. ſtark. [Regen. Seegang mäß. 
do. do. 4 103,55 bz do. 1874 4% 102,25 b26 do. Bodenerd. 4 100,75 ba@ os ge 7523 TURN 8 
ener! | — do. Lit. H. 4 10290 ba efelb 750 15% SW. ng. bedeckt. 
Sahl. Pr-Hilk. 4 | 97,75 bz do. 1809 5% 102,10 ba — Fan, 7581 13 SW. de bee 
de., do. 4, 102.40 & 50 ba de. Wilk. B. 5 03,50 B industrie - Autlon. Wiesbaden | 758,1 134 SS NL: | a Jacht 
iron Bod.-Crd % 100,50 2 N do. N.-S. Zwgb |3% 85,75 6 Bresl. Act.-Ges. Miu 7811 170 m a KA Nachts Regen. 
do. 0. 103,00 bzB do. Neisse-Br. 4 — für Möbel 4 — 2 Ans ö 6 j N ö 
ben kate 5 — R-Oder.Ufer... 47 102,6 & 70 ba 311 85 Vale 757 174 Ei dp. ane, Selten Neuen 
ahs. a 57 do. Börsenact. 4 — — 1 12,7 SW. i 5 
je 8 5 2 Juli Wien 760,6 . ſchw. heiter. 
— eee dee 2 Breslau 759,41 15,0 W. leicht. balb bedeckt. Geſt. Gw.u.Ng, 
W Ansländisohe Fonds. do. do. 3 |2M, 168,60 G . 8 — Ueberſicht der Witterung: 
 Irient-Anl Eml. 5 — London 1 L. Strl. 2 |kS. | 20,445 ba 100 Era ee 8 — — Das Barometer iſt vor . Canal gefallen, aber Central⸗Europa ge⸗ 
do. d. II. 5 | 58,25 à 40 bz de. do. 2 zu. | 20,36 5 Laurahütte ....|4 | 74,50 B ult. 74,50 B ſtiegen. Das barometriſche Minimum, welches geſtern über Schottland lag, 
alien. Rente. 5 — Paris 100 Frs. 2 k. 80,90 bzB I Moritzhütte ...|4 | — — iſt del unveränderter Intenſität nur wenig nach Nordoſt fortgeſchritten, 
Sgt. Pap.-Rent. 4¼½ 38,40 8 do. do. 2 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — > während über der mittleren Oſtſee eine ſecundäre Deprefjion ſich ausge⸗ 
do, Silb.-Rent. 4¼ 60,00 B Warsch. 1008.R. 0 Sr. 12900 B Oppeln. Cement 4 — Ar bildet hat, die in Wisby ſtürmiſchen Nord, über Dftpreußen ſtarke Weit: 
Ie. Goldrente 4 68,75 6 Wien 100 Fl.. 4 |k8. 175,25 8 Schl. Fenorvers.|4 | — — winde beranlaßt. Das unruhige Wetter im ſüdlichen Nordſeege iete dauert 
lo. Loose 18605 124,25 à 50 bzG do. do. . . 4 IX. 174,00 6 do. Immobilien 4 — 2 fort. Die Temperatur iſt über Eentral-Europa bei beränderlichem, im Weſten 
lo. de. 1864| — | — — — — | do, Leinenind. 4 — — trübem Wetter meiſtens geſunken, namentlich auf der Oſthälfte und liegt 
N 2 er 6 3,10 & 208 bz 8 Fremde Valuten. de, 49 45 * 5 jetzt allentbalben unter der normalen. 
ln. Liqu.-Pfd. 4 56,35 à 65 bz achten ...... — — o. de. St.-Pr. — — 85 i i 2 
e. Find. : | — 20 Fro.-Btücko| . do Hanne ee! | — m a emo ben antanh Ui, Diperufen, 2) Ape fire 
i 2700  ° Oest. W. 100 fl. 175,60 ba !ult. 175,50 0 l Sil. V. ch. Fabr.) 14 | - di r been Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge bon Bet 
 2.Bod.-Ord.|5 | 78,00 G Russ. Bankbil| Late , |. = — a nr Aatebelten 
18. 1877 Af. 89 199,80 ba |ult. 20181, 25 bz I Lebens-V.- Ges. 44 — f — 5 


„00 bzB 100 8.-R. - 
ö Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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